
Erd
nach
ngen

den

Ab
die

auch
tand

nder
urde.

be
das

egene
auf

beren
erbei

dem
nach

Nilli-
eber

ſuche,

datur
utzte,

wie
wecke

ößten
lichen

i der
Ge

dem-

n in
unter
ß der

An

l und

c

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

literariſches Vlatt

D. und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.

im LokalAnzeiger zweifpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den r Bekanntmachungen

40 Pf.

W I7. Halle, Dienstag den 21. Januar. (Mit Beilagen.)
c

1879.

Felegraphiſche Depeſchen.

München, d. 18. Januar. Das Abgeordnetenhaus
ſetzte die Berathung des Antrages des Abg. Schels auf
Erlaß von Geſetzen gegen den Wucher und zur Be-
ſchränkung der Wechſelfähigkeit fort. Der Juſtizminiſter
v. Fäuſtle erklärte, daß die Regierung ſich bereits ſeit
längerer Zeit mit der Frage beſchäftigt habe, und ſprach
ſich ſodann gegen eine civilrechtliche Beſchränkung des
Zinsmaximums aus. Der Miniſter betonte hierbei, daß
ſtrafrechtliche Maßregeln vielleicht eine wirkſamere Abhilfe
bieten würden. Jndeß dürfe man ſich über die Wirkungen
der etwa zu ergreifenden Maßregeln keinen zu großen
Jlluſionen hingeben. Der Miniſter des Jnnern, v. Pfeuffer,
trat den Ausführungen des Juſtizminiſters bei und wandte
ſich gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Schels.
Letzteren gegenüber legte der Miniſter die wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe Bayerns eingehend dar und beſtritt
auf Grund genauer ſtatiſtiſcher Erhebungen die Behaup-
tung, daß das Land der Verarmung entgegengehe. Nach
längerer Debatte zog der Abg. Pfahler ſeinen Antrag auf
geſetzliche Feſtſtellung des Zinsmaximums und ſtrafrecht-
liche Ahndung jeder Ueberſchreitung deſſelben zurück. Der
Antrag des Abg. Schmidt, welcher unverzügliche Abhilfe
auf dem Wege der Geſetzgebung und zugleich Maßregeln
zur Hebung des landwirthſchaftlichen Kredites verlangte,
wurde ſchließlich mit überwiegender Majorität angenommen.

Karlsruhe, d. 18. Januar, 9 Uhr Abds. (Fr. 3.)
Jn den Bahnhofswerkſtätten iſt Feuer ausgebrochen. Ein
Hauptgebäude iſt ſchon zur Hälfte ausgebrannt. Es iſt
bei der herrſchenden Windſtille alle Ausſicht vorhanden,
das Feuer auf den Herd zu beſchränken.

Nom, d. 19. Januar. Behufs Verbeſſerung der
päpſtlichen Finanzen ventilirt der Vatikan die Frage wegen
Einführung von Eintrittsgeld für alle päpſtlichen Muſeen,
für den Zutritt zur Peterskuppel und zum Souterrain der
Peterskirche. Ferner verfügte der Generalvikar, daß Kol
lekten für den Peterspfennig bei allen Kirchenfeſten Roms
ſtattzufinden haben. Das Gericht bewilligte eine ärzt

liche Unterſuchung des Geiſteszuſtandes von Paſſamente.
Paris, d. 19. Januar. Jn einer geſtern ſtattge

habten Verſammlung der republikaniſchen Linken, welche
242 eingeſchriebene Mitglieder zählt, wurde auf's Neue die
gegenwärtige Lage zur Sprache gebracht. Die Verſamm-
lung wiederholte ihre am Freitag abgegebene Erklärung,
daß das Programm der Regierung unannehmbar ſei. Man
erwartet weitere Erklärungen der Regierung, um ſich als-
dann endgiltig auszuſprechen.

Stockholm, d. 18. Januar. Jn der Thronrede,
mit welcher heute der Reichstag eröf net wurde, wird eine
Reihe neuer Geſetzvorlagen angekündigt, unter denſelben

befinden ſich auch die von der Synode beantragten Kirchen
geſetze. Behufs Vermehrung der Einnahmen wird die
Erhöhung der Branntwein-Fabrikationsſteuer und der Zölle
auf Tabak, Zucker und Kaffee beantragt. Das Budget für
1880 weiſt 74 650 000 Kronen an Einnahmen auf, darunter
ſind aufgeführt die Zölle mit 24894 000, die Branntwein-
ſteuer mit 17 100 000, die ordinären Einnahmen mit 18
Millionen, die direkten Steuern mit 4 Millionen. Die
Ausgaben ſind eben ſo hoch wie die Einnahmen etatiſirt,
unter den Ausgaben ſind 19700 000 für die Armee,
6 705 000 für die Marine in Anſatz gebracht.

Stockholm, d. 18. Januar. Das hieſige Abthei-
lungscomptoir der „Gothemborger Commercial Company
limited“ hat heute ſeine Zahlungen eingeſtellt.

Wien, d. 18. Januar. Abgeordnetenhaus. Die
Generaldebatte über den Berliner Vertrag wurde fortgeſetzt.
Der Antrag des Abg. Wolski, die Beſchlußfaſſung über
den Berliner Vertrag bis zum Zuſtandekommen einer Kon-
vention mit der Pforte zu vertagen, fand keine Unter
ſtützung. Der Miniſter Unger führte in einer längeren,
von dem Hauſe mit Beifall aufgenommenen Rede aus,
daß der Berliner Vertrag zu ſeiner Giltigkeit der Ge-
nehmigung durch den Reichsrath nicht bedürfe. Der Abg.
Roſer brachte eine Jnterpellation ein wegen der Vorkehrun-
gen W die in Rußland ausgebrochene Peſt.

Wien, d. 18. Januar. Wie die Abendblätter melden,
iſt die Einwilligung der franzöſiſchen Regierung zum Ab
ſchluſſe des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Oeſterreichheute aus Paris genoſſen Der „Oeſterr. Korreſp.“

zufolge werden im Jahre 1879 die Waffenübungen des
ſtehenden Heeres unterbleiben.

Wien, d. 18. Januar. Meldung der „Polit. Korreſp.“
aus Konſtantinopel von e Die Pforte verlangt eine
Abänderung der neuen Grenzlinie gegen die Dobrudſcha.
Jn Oſtrumelien findet eine Agitation gegen die Reſtau-
rirung der türkiſchen Herrſchaft nach dem Abzuge der ruſ
ſiſchen Truppen ſtatt. Die Aktionscomités beabſichtigen
zunächſt, eine Petition an die Großmächte um Ernennung
eines europäiſchen Generalgouverneurs zu richten.

Bukareſt, d. 18. Januar. Wie es heißt, ſind der
Regierung Vorarbeiten für den Bau einer Brücke über
die Donau bei Siliſtria vorgelegt worden und erwarte die
Regierung die Vorſchläge ſolcher Perſonen, welche die Aus
führung des Baues übernehmen wollten. Die Arbeiten
ſollten bereits im Frühjahr begonnen und möglichſt be
ſchleunigt werden.

Petersburg d. 18. Januar. Nach genauer Zu
ſammenſtellung betrug die Einnahme aus den Zöllen im
Jahre 1878 71 612 269 Kreditrubel oder 51 498 828 Metall
rubel. Der Ueberſchuß gegen die Zolleinnahmen im Jahre

1877 beträgt ſomit 32 791 847 Rbl. Es iſt dies, wie die
Zeitungen hervorheben, das günſtigſte Reſultat, welches
aus den Zolleinnahmen bisher in Rußland erzielt
worden iſt.

Petersburg, d. 18. Januar. Die „Agence Ruſſe“
bezeichnet die Nachricht ruſſiſcher Blätter von der Verzöge-
rung der Unterzeichnung des ruſſiſch- türkiſchen Friedensver-
trages durch die Oppoſition der Pforte und eine feindſelige
Haltung Englands als unbegründet.

Petersburg, d. 18. Januar. Der erkrankte
Domänenminiſter Walufjeff iſt in ſeinem Befinden ſoweit
wieder hergeſtellt, daß derſelbe in Bälde im Stande ſein
wird, ſeinen Geſchäften in gewohnter Weiſe allſeitig thätig
vorzuſtehen.

Petersburg, d. 18. Januar. (H. T. B.) Wie
verlautet, iſt die Vereinbarung über die türkiſche Kriegs
koſtenentſchädigung ſoeben dahin getroffen worden daß der
Betrag derſelben auf 300 Millionen S. Rbl. fixirt, die
Zahlungsmodalitäten, reſp. die von der Pforte zu beſtellende
Garantie aber einer ſpäteren Abmachung vorbehalten wurde.
Der Abſchluß des definitiven Friedenvertrags wurde bisher
durch bezügliche Anfragen und Erörterungen verzögert,
welche das hieſige Cabinet bei den übrigen Signatarmächten
zu machen Veranlaſſung genommen hat.

Konſtantinopel, d. 18. Januar. Ueber die Mo
dalitäten der Abtretung von Khotur an Perſien iſt nun
mehr ein Einverſtändniß erzielt. Die Pforte hat in
Folge der Entwerthung der Kaimes beſchloſſen, täglich für
8000 Pfd. Sterl. Kaimes zurückzukaufen, wovon 200 als
Entſchädigung für die Preisdifferenz für die Bäcker ver
wendet werden ſollen.

London, d. 18. Januar. Lord Beaconsfield iſt heute
nach London zurückgekehrt. Der Staatsſekretär der
Kolonien, HicksBeach, hielt bei einem Banket der Kon
ſervativen in Stroud am 17. d. eine Rede, in welcher er
die von der Regierung in der orientaliſchen Frage befolgte
Politik vertheidigte und die Ueberzeugung ausſprach, daß
der Berliner Vertrag in allen Punkten ausgeführt werden
würde. Eine Störung der freundſchaftlichen Beziehungen
zu Rußland und den übrigen europäiſchen Mächten ſei
nicht wahrſcheinlich; der Krieg gegen Afghaniſtan könne
als thatſächlich beendet angeſehen werden. Hicks-Beach
ging ſodann auf die kommerzielle Nothlage des Landes über
und hob hervor, daß die Regierung, nachdem die engliſche
Induſtrie von den europäiſchen und amerikaniſchen Märkten
verdrängt worden ſei, beſtrebt ſein werde, den engliſchen
Einfluß auf Afrika auszudehnen. Verſchiedene Eiſen
werke und Eiſenſchiffs-Bauwerften in Liverpool und Um
gegend haben eine Lohnermäßigung von 7 Prozent ange
kündigt. Man befürchtet einen Strike. Das geſtern

4] Der Schleßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)
Längſt war das kleine Lockenköpfchen an den Arm des

Knaben geſunken, der denſelben ausgeſtreckt hatte und, den
zarten Kindesleib umſchlingend, ihn ſtützte; die Worte waren
zuletzt nur noch abgebrochen und zögernd geſprochen, die kleinen
Augen wurden gewaltſam aufgeriſſen, und wenn Jemand da
bei geweſen wäre, der mit der Kinderwelt Beſcheid wußte,
der hätte darin das Nahen des Schlummerengels erkannt.
Der Blumenduft in der Todtenkapelle, ſo wie das Anusſtrömen
des Chlors, den man am heißen Sommertag im Leichenraum
aufgeſtellt, hatten betäubend auf die Kleine gewirkt. Das
hatte die Hannah, ihre alte Kinderfrau, wohl gewußt und ſie
daxum am Morgen ſo ſchnell fortgebracht, jetzt erlag ſie der
ſinnbetänbenden Todtenatmoſphäre.

„Jch bin müde ſagte ſie, „ich will ſchlafen und in
dem heiligen, ungetrübten Vertrauen der Kindheit legte ſie
das Aermchen auf das Knie des Knaben, das Köpfchen ſank
darauf, ein Heben und Senken des kleinen Körpers, dann
lag er da in Schlummerſtellung, in jener unnachahmlichen
Grazie, die nur die Kinverwelt ſich ſelbſt zu geben, der Pinſel
keines Malers aber in voller Naturtreue nachzuzeichnen ver-
mag. Dann hob ſich das kleine Köpfchen noch einmal, um
zu ihm aufzuſchauen, deſſen Schutz ſie ſich jetzt überliefern
wollte, da der Mutterarm ſich der Vereinſamten nicht mehr
entgegenbreitete. Die lichtblanen Kinderaugen und die tief
dunkeln, ernſten Knabenaugen trafen ſich in einem jener ſeelen
vollen Blicke, der oft über ein ganzes Menſchenleben ent
ſcheidet, dann mußte klein Trudchen gefunden haben, was ſie
ſuchte, denn jenes ſchalkhafte Lächeln, das dem, der den Kinder-
ſchlaf bewacht, von Vertrauen erzählt, ſpielte um den roſigen,
kleinen Kindermund, der Lockenkopf ſank zurück auf das aus
geſtreckte Aermchen und der Engel des Schlummers berührte
mit ſanftem Finger die Kinderſtirn.

Reginald hatte ubch nie ſolch ſüße, kleine Laſt auf ſeinem
Schoß gefühlt, zum Krſtenmal umfing ſein Arm das holde,
kleine Schloßfräulein, das ſich ſo ſorglos ſeiner Hut anver-
traut, und wonnig ſüße Gedanken zogen beim Anblick des
ſchlafenden Kindes dürch ſeine Seele, die eben noch voll
Bitterkeit das Schickſal angeklagt. Ein Sonnenſtrahl fiel
durch die Zweige der Buchen und küßte die klare Kinderſtirn,
lautloſe Stille herrſchte in dieſem Raum, in dem Schlaf und
Tod um wenige Schritte von einander herrſchten, die Glocken
der Dorffkirche, die dreimal täglich läuteten, ſo lange die Leiche
der Schloßfrau auf der Erde ſtand, tönten hin über Stein-
hauſen, der Geiſt der todten Mutter ſchwebte ſegnend über
dem Kinderpaare, das ihre letzte Erdenſorge geweſen. Den
Knaben, der jetzt den Schlummer ihrer verwaiſten Tochter be
ſchirmte, hatte ſie ja im Leben geliebt, wie ihr eigenes Kind,
o wie viel ruhiger wäre ſie geſtorben hätte ſie ihr Trudchen
dem Schutz des Bruders anvertrauen dürfen. Wer konnte
ſagen, ob dieſer Arm, der jetzt das ſchlafende Kind umſchlang,
demſelben auch ein Schutz in ferneren Lebenstagen ſein würde.
Die Wege des Schickſalssſind dunkel, keine Erdenhand zieht
den Schleier von denſelben, vielleicht ſah die Todte in lichteren
Ränmen ſchleierlos das Schickſal ihrer verwaiſten Tochter.
Reginald, Gertrud!

Wie lange Reginald den Schlummer der Kleinen bewacht,
er wußte es ſelbſt nicht, da öffnete ſich abermals die Thür
der Kapelle und Graf Kunibert trat ein zum erſtenmal, ſeit
die Leiche hier ſtand, ſuchte er den Raum auf. Reginald er-
ſchrak, er wußte es wohl, daß ihm des Grafen Willen bisher
den Eintritt ins Schloß verboten hatte und er fragte ſich, ob
er ihm jetzt zürnen würde, ob er ſelbſt von hier rauh und
hart den Eindringling fortweiſen wurde? Er regte ſich nicht,
den Gutsherrn zu begrüßen, jede Bewegung ſeinerſeits hätte
ja die ſchlafende Kleine geſtört, er folgte mit den Augen
jedem Schritt des Grafen der ſtumm auf den Katafalk zu
ging und ihn nicht zu beachten ſchien.

Der Graf war eine hohe athletiſche Geſtalt in der

vU—7 nBlüthe der Mannesjahre, Anfang der Vierziger. Wohl trug
auch er die ſchönen Geſichtszüge der Männer ſeines Geſchlechts,
aber kein vertrauenerweckender Zug ſprach aus dieſem finſtern
Antlitz, das ein großer, ſchwarzer Vollbart noch finſterer er
ſcheinen ließ. Schweigend ſchritt er die Stufen des Katafalks
hinan und ſtand mit verſchränkten Armen zu Füßen des
Sarges von der Todten glitt ſein Blick hinüber zu dem
ſchlafenden Kinde, ſeinem Kinde, und er, der harte, gefühl
loſe Mann, beugte ſich vor der Majeſtät des Todes und der
Zaubermacht der Kindheit, die hier vereint an ihn heran-
traten. Mit beredtem Munde ſprach die Todte zu ihm, wie
nie die Lebende es vermocht, und leiſe, leiſe erwachte die
Renue in einer Menſchenbeuſt, die bis dahin kein edleres Ge-
fühl gekannt hatte. Er, der kalt und herzlos der lebenden
Gattin die Erfüllung der unſchuldigſten Wünſche verweigert,
beugte ſich über den Sarg und küßte die Hand der Todten,
die er im Leben nie gedrückt, weil Vaterwille ſie einſt in die
ſeine gelegt; er, der ſtets gleichgültig an ſeinem Kinde vorüber-
gegangen, kniete nieder neben dem ſchlafenden Engel, nahm
die Kleine in ſeine Arme und drückte ſie ſtürmiſch an die
Bruſt. Es muß ſchon ein ganz verſtocktes Herz ſein, ein
Herz, das für dieſe Welt verloren iſt, auf welches Kindesun-
ſchuld und Kindesfrieden keinen Eindruck macht.

Trudchen erwachte von dieſer ſtürmiſchen Liebkoſung, ſie
ſchlug die Lider auf und in des Vaters Herz drang aus den
blauen Augen derſelbe Zauberblick, der vorhin das Herz des
fremden Knaben entzückt. Dem Vater lächelte ſie aber nicht
ſo zuverſichtlich entgegen als ſie das bärtige, finſtere Antlitz
deſſelben über ſich gebeugt ſah, drang ein feuchtes Naß in
die klaren Augen, und im nächſten Moment hätte ſie bitterlich
geweint. Da preßte der Graf einen innigen Kuß auf die
roſigen, kleinen Lippen, zum erſtenmale, aber derſelbe beruhigte
die Kleine, denn ſie fühlte mit dem klaren Jnſtinkt der Kinder-
ſeele, daß ſie ſich nicht zu fürchten brauche. Daſſelbe ver-
trauenkündende Lächeln, das vorhin Reginald beglückt, belohnte
das Vaterherz für die erſte, gute Regung, die kleinen Lider



hier cirkulirende Gerücht von ſtarken Rückforderungen von
Depoſiten aus der LondonCountyBank ervweiſt ſich als
unbegründet. Die Yacht „Victoria and Albert“ nimmt
den Prinzen von Wales in Gravesend an Bord und geht
ſodann nach Vließingen, um den Großherzog von Heſſen
nebſt deſſen Familie aufzunehmen. Einem Telegramm
der „Preßaſſociation“ aus Middlesborough von heute zu
folge hat die Firma Roſedale Ferry Hill Einen Comp.
ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva werden auf
280 000 Pfd. Sterl. und die Aktiva auf 350 000 Pfd.
Sterl. geſchätzt.

London, d. 18. Januar. Nach hier aus Kapſtadt
eingegangenen Nachrichten vom 31. v. M. hat der König
der Zulus Cutyways ſich bereit erklärt, einige der ihm
engliſcherſeits bezeichneten Perſonen auszuliefern und die
ihm auferlegte Strafe zu zahlen. Zugleich verſprach der
König die übrigen Forderungen des engliſchen Gouverneurs
Barkle Frère in Erwägung zu ziehen. Der Gouverneur
erwiderte, daß die von der Botſchaft aufgeſtellten Forde
rungen keine Abänderung erfahren könnten. Die Cutyways
gewahrte Friſt für die definitive Antwort iſt am 1. d. ab-
gelaufen. Wie verlautet, ſammelt Cutyways Truppen im
königlichen Kroral an.

London, d. 18. Januar. Das „Reuter'ſche Bureau
läßt fich aus Konſtantinopel melden, man ſpreche dort von
der Wahl Petrovic's, des Senatspräſidenten von Montene
gro und Vetters des Fürſten von Montenegro, zum Fürſten
von Bulgarien.

Kalkutta, d. 18. Januar. General Roberts iſt
nach einer nach der Süd und Weſtgrenze des Khoſtthales
ausgeführten Recognoscirung am 15. d. nach Matoon zu-
rückgekehrt. Auf dem Safedkohgebirge hat ein unbedeu-
tender Schneefall ſtattgefunden.

New-ork, d. 18. Januar. Geſtern Abend brach
in einer in der NorthStreet gelegenen Feinwaarenhand
lung Feuer aus. Der durch daſſelbe angerichtete Schaden
wird auf ca. 2 Mill. Doll. geſchätzt.

Waſhington, d. 17. Januar. Schatzſekretär Sher
man hat weitere 20 Millionen Bonds einberufen; die
Zinszahlung hört am 19. April auf.

Brüſſel, d. 18. Januar. Die Nationalbank hat den
Diskont um pCt. ermäßigt.

Berlin, den 19. Januar.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern mit dem

Kultusetat fortgefahren. Verſchiedene Redner beklagten,
daß auch die Kunſtpflege des Staats unter dem ſchlechten
Finanzſtande leiden müſſe. Der Abg. Mommſen nahm
ſich der ſchlechtgeſtellten Muſeums-Aſſiſtenten an. Dann
zerrte ein ultramontaner Redner, der Abg. Franßen, Pro
feſſoren der Univerſität Bonn, auf Grund eines Wahlauf-
rufs und eines zweifelhaften Carnevalsſcherzes in geſchloſ
ſener Geſellſchaft mit beſchimpfenden Ausdrücken in die
Debatte, die ihm nach einander unter der lebhaften Zu
ſtimmung der Mehrheit des Hauſes den Tadel des Kul-
tusminiſters, des Präſidenten und des Abg. Naſſe zuzogen,
welcher letztere mit dem Worte Guizot's ſchloß: „Häufen
Sie das Maß Jhrer Jnjurien noch ſo hoch, Sie reichen
nicht an das Maß unſerer Verachtung!“ Umfaſſender be
handelte der Abg. Virchow die fanatiſchinquiſitoriſche Ma
nier von Klerikalen und Orthodox-Conſervativen, wie ſie
ſich in dem Falle des Lippſtadter Lehrers ſchon ſo endlos
kundgegeben hatte und ſich nun wiederum an Bonner
Profeſſoren vergriff. Er rieth den Altgläubigen beider
Confeſſionen in ihrem eigenen Jntereſſe, nicht ihr Dogma
gegen feſtſtehende wiſſenſchaftliche Wahrheit zu ſetzen ſonſt
müſſe die Kirche allemal weichen, wie ſie vor Magellan
und Galilei gewichen ſei. Gegen die Verwendung bloßer
Hypotheſen im Jugendunterricht habe er ja ſelbſt öffentlich
genug auf der Naturforſcher Verſammlung in München

Proteſt erhoben. Nach ihm verlas der Abg. Paur dann
die feſtgeſtellte Auslaſſung jenes Lehrers ſelbſt, wodurch
fich denn die Mehrheit des Hauſes völlig überzeugte, daß
ſie in ihrem Zuſammenhange die ihr beigelegte Charakte-
riſtik ſchlechterdings nicht verdient.

Stunden Sitzung noch nicht hin, den Kultusetats endlich
zu erledigen es bedurfte dazu noch einer Abendſitzung.

Jn der mehrſtündigen Abendſitzung beendigte das
Haus die Berathung des Cultusetats. Jntereſſant war,
daß Abg. Windthorſt (Meppen) einen Antrag ſtellte,
welcher darauf zielte, eine Verbeſſerung der äußeren Lage
der Rabbiner herbeizuführen, ein Antrag, welcher der
Budgetkommiſſion überwieſen wird. Später wird ein An
trag Techow mit großer Majorität angenommen, wonach
eine gewiſſe Summe zu Beihilfen an ſolche Kirchenge-
meinden verwendet werden ſoll, in denen die Stolgebühren
aufgehoben ſind. Bei Capitel „Medicinalweſen“ brachte
der ultramontane Abgeordnete v. Heeremann die alten
Klagen vor wegen der Chikane, welche die katholiſchen
Krankenpflege-Genoſſenſchaften ſeitens der Cultusverwal-
tung zu erleiden haben, Klagen, welche der Cultusminiſter,
wie der Abg. Löwe (Bochum) für unberechtigt erklärten.
Trotzdem wiederholte Abg. Windthorſt- Meppen die
Klagen über die Geſetzgebung, welche er barbariſch
nennt, welcher Ausdruck ihm eine Rüge des Präſidenten
einträgt. Gegen Schluß wurde über die geſchäftliche Be
handlung des Geſetzentwurfs betreffend Befähigung
zum höheren Verwaltungsdienſt verhandelt und
weitere Berathung im Plenum beſchloſſen. (S. Näheres
hinten im Sitzungsbericht.)

Deutſches Reich.
Berlin, d. 19. Januar. Se. Majeſtät der Kaiſer

und König haben geruht: Die Geheimen Poſträthe und
vortragenden Räthe bei der oberſten Poſt und Telegraphen-
verwaltung Hake und Wittmann in Berlin zu Ge-
heimen Ober-Poſträthen zu ernennen ſowie dem Schul-
lehrer Retzlaff zu Regenwalde die Rettungs-Medaille am
Bande zu verleihen.

Der LandgerichtsPräſident, Geheime Ober-Juſtiz-Rath
Hell wig in Düſſeldorf iſt geſtorben. Der Kreisge-
richts-Rath Kühnas in Torgau iſt an das Stadtgericht
in Berlin verſetzt.

Jn Hofkreiſen will man mit Beſtimmtheit wiſſen,
daß die Königin von England im künftigen Sommer
nach Deutſchland kommen werde. Sie beabſichtigt nach
Darmſtadt zu gehen, um das Grab ihrer Tochter, der ver
ſtorbenen Großherzogin von Heſſen, zu beſuchen und dann
in Koburg einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Eine
Reiſe der Königin nach Berlin iſt nicht in den Reiſeplan
aufgenommen, deſſen Ausführung übrigens noch von
mancherlei Vorbedingungen abhängig gemacht worden iſt.

Fürſt Bismarck will ſeine Rückkehr nach Berlin be
ſchleunigen. Es heißt, er werde ſchon in den letzten Tagen
dieſes oder in den erſten Tagen des nächſten Monats ein-
treffen, um alſo noch an den Vorbereitungen für den
Reichstag perſönlich Theil zu nehmen. Sicher iſt, daß der
Fürſt bereits ausgeſprochen hat, daß er den Reichstagsde-
batten mit beſonderer Theilnahme beiwohnen werde.

Der General-Poſtmeiſter Dr. Stephan iſt von Fried
richsruh, wohin er ſich auf Einladung des Fürſten Bis-
marck begeben hatte, wieder hierher zurückgekehrt.

Wie liberale Blätter melden, „circulirt im Abgeord
netenhauſe eine Subſcriptionsliſte auf die Rede
Falks, welche zahlreiche Unterſchriften findet.“ Man will
von Seiten der liberalen Abgeordneten den ſtenographiſchen
Bericht über dieſelbe in Hunderten von Exemplaren be
ſtellen und in die Wahlkreiſe verſenden, um Stimmung
zu Gunſten des Cultusminiſters zu machen und gleichzeitig
auch den Liberalismus gegen den Vorwurf zu verwahren,
daß ſein Einfluß auf das Schulweſen eine Beeinträchti
gung der religiöſen Erziehung hervorgerufen habe oder zur
Folge haben werde.

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die am 15. d. M.
vom Cultusminiſter Dr. Falk gehaltene Rede über die
religiöſe Erziehung in der Volksſchüle ſoll an Allerhöchſter
Stelle den nachhaltigſten Eindruck gemacht und die
Stellung des Cultusminiſters mehr als je befeſtigt haben.
Nach unſerer Kenntniß, ſo ſchreibt die „Kreuzztg.“, hat die
Rede des Miniſters eher den entgegengeſetzten Ein-

Grundlage alſo (wie der Abg. Lasker zuſammenfaſſend her ber keit
vorhob) die ſchmähendſten Worte gegen einen Abweſenden, Kommiſſion finden ſich in mehreren Zeitungen Mit-
die Verurtheilung der preußiſchen Unterrichtsverwaltung, theilungen, welche der „Poſt“ zufolge zum Theil ganz
ein immer wiederkehrender ſtundenlanger Raub an der koſt- unrichtig ſind. ſt

Denn ſelbſt heute reichten ſechs bereits eine dritte Sitzung abgehalten habe.baren Zeit des Landtags!

Auf ſolcher gebrechlichen druck gemacht.

Zolltarif-Reform-Ueber die Thätigkeit der

Es iſt zunächſt falſch, daß die Kommiſſion
Die Vor-

arbeiten, welche durch die einzelnen Herren Referenten
geleiſtet werden müſſen, ſind derartig umfangreich, daß es
ſich zur Zeit noch nicht überſehen läßt, wann die Kom
miſſion im Plenum zuſammentreten können wird. Es
möchten daher alle Angaben, welche ſich über Vorgänge
in der Kommiſſion in die Oeffentlichkeit hineinſchleichen,
mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein.

Der vom bayriſchen Staatsrath v. Schloer erſtattete
Bericht der Eiſen-Enquete iſt dem Bundesrathe über-
mittelt worden. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß
nach den Ergebniſſen der Enquete ſeitens des Bundesraths
beantragt werden wird, einen Zoll von 25 bis 75 Pfen-
nigen für den Centner Roheiſen und 1 Mark 75 Pfg.
für einen Centner Stabeiſen zu legen.

Das in Sachen des „Großer Kurfürſt“ berufene
Kriegsgericht wird in der nächſten Woche zuſammentreten.
Ein Endreſultat der Verhandlungen, welches der Oeffent
lichkeit übergeben werden kann, iſt vor Ende Februar
ſchwerlich zu erwarten.

Jn Abgeordnetenkreiſen beſpricht man ſehr leb
haft die Frage, wie der Reichstag ſich zu verhalten habe,
wenn etwa die Berliner Polizeiverwaltung gemeint ſein
ſollte, die Ausweiſung der Abgeordneten Haſſel-
mann und Fritzſche aus Berlin auch dann noch gelten
zu laſſen, wenn der Reichstag zuſammengetreten ſein wird.
Selbſt ſolche Männer, die ſonſt nichts weniger als eifer-
ſüchtig ſind in Betreff der Rechte des Parlamentes, ſtimmen
in der Anſicht überein, daß für den gedachten Fall der
Reichstag ausdrücklich das Verlangen ſtellen müſſe, daß
man ſeine Mitglieder nicht hindere, ihr Mandat zu er
füllen. Ein gegentheiliges Verfahren, d. h. ein Unter
laſſen ſolchen Verlangens, würde ein überaus gefährliches
Präcedenz bilden.

Am Donnerstag war, wie man mittheilt, die Ge-
meindevertretung von St. Jacobi verſammelt, um zu dem
Reſkript des brandenburgiſchen Konſiſtoriums
an den Gemeindekirchenrath, welches die Verbreitung des
Dr. Schramm'ſchen Schreibens verbietet, Stellung zu
nehmen. Es wurde mit großer Majorität, nahezu einſtimmig,
beſchloſſen, in einer an den Oberkirchenrath abzugeben
den Beſchwerde die Zurücknahme des Hegel'ſchen Beſcheides
zu beantragen. Das Konſiſtorialreſkript hatte dem Ge
meindekirchenrath vorgeworfen, von dem Schreiben des
Dr. Schramm (Bremen) einen tendenziöſen Gebrauch ge
macht und die Veröffentlichung deſſelben bewirkt zu haben.
Dieſe letztere Angabe wird für nicht zutreffend erachtet,
weil das Schramm'ſche Schreiben bekannt geworden war,
noch ehe der Gemeindekirchenrath es erhalten hatte. Auf
den Beſcheid des Oberkirchenraths darf man um ſo mehr
geſpannt ſein, als der Bremer Domprediger in ſeiner Kritik
des Nichtbeſtätigungsbeſcheides des Konſiſtoriums ganz be-
ſonders eingehend mit den bisherigen Entſcheidungen des
Oberkirchenraths ſich befaßt hatte. Wie die Dinge liegen,
iſt wohl kaum darauf zu rechnen, daß dem Antrage des
Gemeindekirchenraths wird Folge gegeben werden.

Jn Breslau und in Graz ſind Verhaftungen von
Socialdemokraten vorgenommen worden. Jn Bres-
lau wurde, wie ſchon erwähnt, der Agitator Kraecker,
in Graz die Arbeiterführer Kaller und Reinthal wegen
Hochverraths verhaftet, in mehreren Arbeiterlokalen
haben Hausſuchungen ſtattgefunden, wobei compromittirende
Schriftſtücke vorgefunden wurden. Bei einem Leip
ziger Socialdemokraten wurden geſtern 3 größere Packete
vom Auslande gekommener ſocialdemokratiſcher Zeitungen
beſchlagnahmt. Der Mann wurde ſofort verhaftet.
Jn Bayern geht man jetzt auf's Schärfſte gegen die
Socialdemokraten vor. Jn nächſter Woche werden ſich
115 dem Schuhmachergewerk angehörende Perſonen vor
dem Münchener Strafgericht zu verantworten haben, da ſie
nach der polizeilichen Auflöſung der Schuhmachergewerkſchaft

auf Grund des Socialiſtengeſetzes war dieſelbe erfolgt
geheime Gewerkſchaftsverſammlungen abgehalten
haben ſollen. Ferner wurde der frühere Redacteur des
verbotenen Münchener „Zeitgeiſt“ Löbenberg, auf Requi-
ſition der Münchener Behörden in einer Druckerei in
Stadtamhof verhaftet. Er ſoll mit noch 3 Socialdemo
kraten vor das nächſte oberbayeriſche Schwurgericht kommen.

Nachdem bereits die früher erſchienenen Nummern 1
und 2 der in London von Johann Moſt herausge-
gebenen „Freiheit“ auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ver-
boten worden ſind, veröffentlicht der geſtrige „Reichs-

fielen wieder zu, auf denen Blumenduft und Chlorgeruch zu
ſchwer laſteten und in ſorgloſem Vertrauen ſchlummerte ſie
weiter im Vaterarm. Geiſt der todten Mutter, gehe in
Frieden zur ewigen Ruhe, dein Kind hat den irdiſchen Be
ſchützer gefunden.

Der Graf trug ſein Kind fort, um es der Dienerin zu
übergeben und befahl, die Kleine nicht wieder in die Kapelle
zu laſſen. Die Stunde des Begräbniſſes nahte. Seufzend
ſchaute Reginald den Beiden nach, den Grafen beneidend,
der ein Recht hatte, die ſüße Kleine mit ſich zu nehmen. Er
hatte in eine wonnige Traumwelt geſchaut mit dem ſchlafen-
den Kind im Arm und mußte jetzt zur Wirklichkeit zurückkehren,
nachdem ihm das holde Engelsbild entrückt, zur Wirklichkeit,
die für ihn nichts Verlockendes hatte, denn er mußte ja für
immer das ſtolze Grafenſchloß verlaſſen. Noch einen Blick
des Abſchieds auf die Leiche der verehrten Gräfin, dann ade
der ſchönen Welt, die ihm für kurze Augenblicke ihre Pforten
geöffnet.

Die Leidtragenden verſammelten ſich in der Todten-
kapelle, die Andacht ward gehalten am offenen Sarge und
die Schloßfrau unter dem Läuten der Glocken zur ſtillen Gruft
getragen, wo ſie den Frieden finden ſollte, den ſie hienieden
nicht gefunden hatte. Von treuer Dienerhand behütet,
ſchlummerte das verwaiſte Kind ſorglos im Schleß und ahnte
nichts yon dem Ernſt der Stunde.

Der mütterliche Schoß der Erde hatte die Dulderin auf-
genommen, Graf Kunibert kehrte zurück zum Herrenhaus, da
erwachte Trudchen, und ihr erſter Gedanke war die Mutter.

„Jch will zu meiner Mama,“ rief ſie.
„Du kannſt nicht, mein Kind, Mama ſchläft,“ erwiderte

die alte Dienerin.
„Jch bin heute auch ſchon bei ihr geweſen und ſie iſt

gar nicht aufgewacht, ich gehe ſo leiſe auf den Zehen, ich
ſtöre ſie gewiß nicht, aber es iſt ſo hübſch in der dunkeln
Stube bei den vielen Blumen und Mama ſieht ſo hübſch
aus, wie lange nicht.“

Die Alte erinnerte ſich des Befehles des Grafen und
wußte ſich nicht anders zu helfen, als zu ſagen: der Papa
habe es verboten, Trudchen ſolle ſie in den Garten begleiten.
Die Kleine fügte ſich anſcheinend und ging mit ihr auf den
Corridor; ſtatt aber links zur Treppe zu gehen wandte ſie
ſich rechts und lief ſchnurſtracks, ſo ſchnell die kleinen Füßchen

es vermochten, zur Kapelle. Die Alte erſtarrte faſt zur Bild-
ſäule vor Schreck, ſie konnte ja dem flinken Kinde ſo ſchnell
nicht nach, und zum Ueberfluß kam in dieſem Augenblick der
gefürchtete Graf die Treppe hinauf.

„Wo iſt Trudchen?“ war ſeine erſte Frage an Die, der
er ſein Kind anvertraut hatte.

Die Alte hatte die Sprache noch nicht wiedergefunden,
ſie deutete ſtumm nach dem Ende des Corridors, wo eben die
leichtfüßige Geſtalt der Kleinen in der Thür der Kapelle ver-
ſchwand. Graf Kunibert hatte aber mit ſeinem Verbot nur
gemeint, man möge das Kind von dem Begräbniß fernhalten,
und zum Staunen der alten Frau ging er ſchweigend an
ihr vorüber, dem Kinde nach. Der Sarg war fort, die
Wachskerzen brannten noch, auf dem Katafalk lagen einzelne
zerſtreute und halb zertretene Blumenreſte. Ein Blick des
Kindes beim Eintritt hatte ihm gezeigt, daß die Stelle leer
war, wo es vor Kurzem noch die Mutter geſehen hatte.

„Wo iſt meine Mama?“ rief ſie dem eintretenden Vater
entgegen, „ich will zu meiner Mama.“

„Sie iſt todt, mein Herz ſagte er, in ſo weichem,
liebevollem Tone wie noch Niemand von ihm gehört, Nie-
mand ihm zugetraut hätte.

Diesmal blieb es noch bei den naſſen Augen, Thräne
um Thräne perlte aus denſelben herab, im heißen Kinder-
ſchmerz.

„Der Engel iſt gekommen und hat meine liebe Mama
in den Himmel getragen, der Engel ſoll wiederkommen, ich
will auch in den Himmel zu meiner lieben Mama, denn jetzt
hat doch Keiner mehr Trudchen lieb.“

Das hörte der Vater von den Lippen ſeines Kindes, es

durchſchauerte ihm Mark und Bein, es war ihm ein zer-
ſchmetternderer Richterſpruch, als ihm Themis' Mund je hätte
entgegendonnern können.

„Mein Trudchen, ich will Dich lieben, wie Dich die
Mama geliebt hat,“ ſagte er, „höre auf zu weinen, komm
weg von hier, komm mit mir in den Park zu den kleinen
Rehchen.“

Die letzte Thräne hing an der Wimper des Kindes, es
folgte keine mehr, ſinnend ſchauten die blauen Augen zum
Vater empor, in dem kleinen Köpfchen dämmerte eine Er-
innerung auf, aus längſt vergangenen Tagen, wie ſie meinte.
Jm Park wurden einige zahme Rehe gehalten, die durch
mehrere Generationen hindurch die Freude, ja man ſagen,
das Spielwerk der Schloßfrauen geweſen waren; im ver-
gangenen Sommer hatte Frau Selma Trudchen mit in den
Park genommen und die Kleine hatte ſich über die zahmen
Thierchen gefreut; im Winter hatte ſie dieſelben vergeſſen und
dieſen Sommer war die Gräfin nicht mehr bis in den Park
gekommen.

„Ja, ich will die Rehchen ſehen ſagte die Kleine,
„komm mit zu den Rehchen,“ ſetzte ſie faſt im Jubellaut
hinzu. Achtlos fiel die letzte Thräne von der Wimper zur
Erde, die Hand ver Liebe ſtillt ſo leicht den Kinderſchmerz.
Unterwegs befahl der Graf einem Diener, etwas Futter für
die Thiere zu holen und ihn zu begleiten. Bald kamen die
Thierchen und fraßen. Vorſichtig nahte ſich Trudchen, die
Hand ſtreckte ſich aus, das Reh zu ſtreicheln, ſie ſah den
Vater an, was der zu ihrer Heldenthat ſagen würde. Jetzt
hatte die kleine Hand das braune Fell berührt, leiſe, ganz
leiſe, aber das Thier hatte es doch verſpürt, es wandte den
Kopf und ſah das Kind. Kinder und Thierſeelen fühlen ſich
ja von einander angezogen, das Reh fühlte inſtinktiv, daß
ihm von ſolch zartem, kleinem Weſen keine Gefahr drohen
könne, es ſtand ſtille und duldete willig eine energiſchere Lieb-
koſung. Da ſprang die Kleine zurück und klatſchte ſelig in
die kleinen Hände. (Fortſetzung folgt.)

anzeit

dieſes
Präſi

gegeb
das

Kom
1878
Häfe
Doko
ſchütz

Dezb
und
M.
Kapt
Hon

der I
mit d
den
den J
komm
Erwä
über
direkt
ſation
beſſer
Dage.

Muſe
der 9
und
Aſſift:
daß d
übere
Etat
Die L
für b
haltu
weil
ſchwu
Abg.
Etats
2 110
gaben

auf d
könne
nichts
ſchloß
Leſun
vorbe

Mon
geeig

in di



v

v

o V. S

V

a 32
v v

r

s W

W X

e c

W

M

d

anzeiger“ ein Verbot betreffend die fernere Verbreitung
dieſes Blattes im Reichsgebiete. Das Berliner Polizei
Präſidium verbietet die von Joſef Bardorf in Wien heraus-

gegebene Druccſchrift: „Oeſterreichiſcher Arbeiterkalender für
das Jahr 1879“.

S. M. gedeckte Korvette „Leipzig“, 12 Geſchütze,
Kommandant Kapitän z. S. Paſchen, hat am 25. Novbr.
1878 Kobe verlaſſen und ankerte, nach dem Beſuch mehrerer
Häfen an der Südküſte Nipons, am 29. November in
Hokohamag. S. M. GlattdecksKorvette „Freya“, 8 Ge
ſchütze, Kommandant Korv. Kapt. v. Noſtitz, hat am 9.
Dezbr. 1878 von Honkong aus die Reiſe nach Formoſa
und den nördlichen Häfen von China angetreten. S
M. Kanonenboot „Eyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant
Kapt.Ltnt. v. Schuckmann I., iſt von Tientſin nach
Hongkong und Canton in See gegangen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 18. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in

der heutigen (32.) Sitzung die Berathung des Kultusetats
mit dem Kapitel der Kunſtmuſeen fort. Abg. Lutteroth ſprach
den Wunſch aus, daß nicht alle Kunſtinſtitute Berlins gleichzeitig an
den Montagen geſchloſſen bleiben möchten, worauf der Regierungs
kommiſſar Geh. Rath Schöne das Verſprechen gab, die Frage in
Erwägung zu nehmen. Abg. Mommſen ſprach ſeine Anerkennung
über das neue Reglement bezüglich der Stellung der Abtheilungs-
direktoren in den hieſigen Kunſtmuſeen aus. Durch dieſe Reorgani-
ſation ſei nicht allein das perſönliche Verhältniß dieſer Beamten ein
veſſeres gewor en, ſondern auch in ſachlicher Beziehung viel gewonnen.
Dagegen bedauerte er, daß der Erwerbungsfonds der königlichen
Muſeen erheblich herabgeſetzt worden, während dies bei dem Fonds
der Rationalgalerie und des Gewerbemuſenms nicht geſchehen ſei,
und ſprach endlich den Wunſch nach einer beſſeren Dotirung der
Aſſiſtenten bei den Muſeen aus. Geheimer Rath Schöne erwiderte,
daß die Wünſche der Regierung mit denen des Vorredners vollkommen
übereinſtimmten, daß die Erfüllung derſelben aber im gegenwärtigen
Etat mit Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage nicht möglich ſei.
Die Abgeordneten Kaufmann und Virchow hielten es trotzdem
für bedanerlich, daß die Summe für die Vermehrung und Unter
haltung der Sammlungen um 15000 vermindert werden ſolle,
weil es außerordentlich ſchwierig ſei, eine aus dem Etat einmal ver-
ſchwundene Summe dem Finanzminiſter ſpäter wieder abzuringen.
Abg. Rickert wies dagegen darauf hin daß das Ordinarium des
Etats für Kunſt und iel ſeit 1868 von 886 000 auf
2 110 000 geſtiegen ſei. Gewiß ſei eine Verminderung der Aus
gaben für den genännten Zweck ſehr bedauerlich, aber im Hinblick
Auf die Nothwendigkeit, an den dringendſten Bedürfniſſen zu ſparen,
könne man gegen die Herabſetzung der in Rede ſtehenden Summe
nichts Weſentliches einwenden. Abg. Graf v. Limburg-Stirum
ſchloß fich dieſer Anſicht an, während Abg. Petri ſich für die dritte
Leſung des Etats den Antrag auf Wiedereinſtellung der 15 000
vorbehielt.

Ser Etat der königlichen Bibliothek veranlaßte den Abg.
Mommſen zu bitteren Klagen über den fortdauernden Mangel eines

geeigneten Gebäudes. Eine Aufforderung an die Regierung wolle er
in dieſer Hinſicht nicht mehr richten da er bereits die Hoffnung auf-
gegeben habe, bei ſeinen Lebzeiten den dringend nothwendigen Neu-
bau hergeſtellt zu ſehen; er bitte nur die Regierung bei der nächſt
jährigen Etatberathung die Summen anzugeben welche jährlich auf
Reparaturen verwendet werden, damit das Haus fich überzeuge, wie
chädlich auch in finanzieller Beziehung das herrſchende Syſtem derWugieppuag wirke. Abg. Götting bemerkte zu dem Etat der

Nationalgallerie, daß er es für unzweckmäßig halte, die Samm-
lung ſtatt durch Ankäufe guter Bilder dadurch zu vermehren daß
man auf Beſtellung arbeiten laſſe. Geh. Rath Schöne erwiderte,
daß dies nur ausnahmsweiſe geſchehe, um hervorragende Künſtler zu
veranlaſſen, größere Arbeiten in Angriff zu nehmen. Abg. Som-
bart wies auf die großen Uebelſtände hin, welche durch die Verzö-
gerung des Neubaues für das geodätiſche Inſtitut entſtanden
ſeien. Abg. Schmidt (Stettin) wünſcht daſſelbe nach Potsdam ver
legt und mit der Sonnenwarte in Verbindung gebracht zu ſehen,
während Abg. Mommſen unter Hinweis auf die internationale Be
deutung, welche durch die Verlegung des Centrumpunktes der euro

äiſchen Gradmeſſung nach Berlin das geodätiſche Jnſtitut gewonnenhabe fich der Bitte des Abgeordneten Sombart anſchloß. Abg. Witt

wünſchte im Jntereſſe der Provinzen eine größere Dezentraliſation
der Kunſtſammlungen und gab dadurch dem Abg. Knebel Veran-
laſſung, die Aufmerkſamkeit der Regierung insbeſondere auf die
Konſervirung der rheiniſchen Alterthümer zu lenken. Anknüpfend
an den Etat der Hochſchule für Muſik ſprach Abg. Löwe (Bochum)
den Wunſch aus, daß die Muſikaufführungen dieſes Jnſtituts weite
ren Kreiſen zugänglich gemacht würden und daß daſſelbe fich die
Aufgabe ſtelle, die Lehrer mehr als bisher zu befähigen, den Volks
geſang zu fördern. Abg. Horwitz glaubte der muſikaliſchen Hoch-
ſchule insbeſondere das große Verdienſt zuerkennen zu müſſen, die
ideale Richtung der Muſik gepflegt zu haben. Die Erfüllung der
von dem Vorredner geſtellten praktiſchen Aufgaben liege außerhalb
des Rahmens des Jnſtitus. Abg. Lucius theilt dieſe Anficht nicht,
glaubt vielmehr, daß die Ausbildung von Lehrern ſehr wohl in den
Kreis der Aufgaben der Hochſchule falle. Gleichzeitig ſprach er den
Wunſch aus, daß die Namen der für die Beurtheilung der Zulaſſung
von Bildern und Skulpturen zur Kunſtausſtellung niedergeſetzten
Kommiſſion und die Grundſätze, nach denen ſie verfahren, veröffent-
licht würden. Der Regierungskommiſſar Geheimer Rath Göppert
verſprach, die Angelegenheit in Erwägung zu ziehen. Zu dem Ka-
pitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“ nahm Abg. von
Meyer (Arnswalde) das Wort, um noch einmal auf die Angelegen
heit des Dr. Müller in Lippſtadi zurückzukommen. Der Kultus-
miniſter erklärte, daß er hiernach die Aufforderung zur Revokation
an den Abgeordneten v. Meyer zurücknehme, bis das Gericht ſeine
Entſcheidung gefällt habe. Bei dem Etat der Univerſitäten
brachte Abg. Franßen einen Fall zur Sprache, in welchem in einer
geſchloſſenen Privatgeſellſchaft in Bonn während des Karnevals eine
Maskerade ſtattgefunden re an der ſich auch mehrere Profeſſoren
betheiligt und bei dieſer Gelegenheit ſich über das Konklave luſtig
gemacht hätten. Der Redner bediente ſich bei ſeiner weiteren Aus
ührung gegen die Theilnahme der Geſellſchaft ſo injuriöſer Aus-brbge, daß der Kultusminiſter bei der Richtigſtellung des That

veſtandes auf Grund der ihm vorliegenden Schriftſtücke gegen den
Gebrauch ſolcher Beleidigungen abweſender Perſonen Verwahrung
einlegte. Der Präſident bedauerte, nach dem Maß der ihm zu-
ſtehenden Disziplinargewalt, gegen die Anwendung ſolcher Ausdrücke
nicht einſchreiten zu können, glaubte aber im Intereſſe der Privile-
gien des Hauſes dringend vor dem Gebrauch derſelben warnen zu
müſſen. Abg. Naſſe trat für die durch den Abg. Franßen beleidig
ten Bonner Profeſſoren ein und rief dem Beleidiger das Wort des
franzöſiſchen Miniſters zu: Häufen Sie Jnjurien auf Jnjurien, Sie
werden das Maß unſerer Verachtung nicht erreichen! (Große Un-
ruhe.) Der Präſident bezeichnet den letzten Ausdruck als unpar-

lamentariſch. eAbg. Dr. Virchow rügt es, daß hier im Hauſe Privatperſonen,
die außerhalb des Hauſes ſtehen, angegriffen würden. Er tritt der
Mahnung, man möge doch der Privilegien des Hauſes gedenken,
völlig bei, glaubt jedoch, daß der Präſident völlig befugt iſt, gegen
ſolche Ausſchreitungen einzuſchreiten. Was den Carneval betrifft,
o ſei derſelbe eine Erfindung der katholiſchen Kirche. Uebermuth jaen Blasphemien ſeien beim Carneval von jeher gebräuchlich ge-

weſen. Die Sache ſei die: Die Herren ſeien gegenwärtig etwas
nervös. Was würde wohl für ein Lärm entſtehen, wenn das Lied
„Der Papſt lebt herrlich in der Welt“ heute als neues Lied ent-
ſtanden wäre. Jn Bezug auf den Fall Müller verweiſt er auf die
Stellung, die er vor zwei Jahren auf der Naturforſcher-Verſamm-
lung in München eingenommen habe. Er mißbillige es vollſtändig,
wenn Hypotheſen, die T einmal genügend begründet ſeien als
Wahrheiten gelehrt würden, und ſei damit einverſtanden, daß dem
Müller eine Monitur ertheilt ſei. Dagegen möchten doch die Herren
nicht glauben, daß ſie die Wiſſenſchaft mit ihren Dogmen bekämpfen
könnten. Die Kirche müſſe ſich fügen und habe ſich ſtets gefügt. Die
Herren würden doch den langen Weg von Galilei bis Secchi
von Columbus bis Magellan anerkennen! Abg. Dauzenberg
bringt den Fall des Regierungs und Schulraths Lauer zur Sprache
und fragt den Miniſter, warum die Direktoren Königer in Trier
und Peters in Münſter verſetzt worden ſeien. Der Reg.-Komm.

Geh. Rath Stauder bedauert im Jntereſſe dieſer beiden letzt er
vähnten Männer, daß dieſe Sache hier zur Sprache gebracht ſei.
Er weiſt ausführlich nach, daß dieſelben ihrer Aufgabe nicht genügt
hätten und daß die betreffenden Anſtalten unter ihrer Leitung zurück-
gegangen ſeien. Mit dem Falle Lauer könnte dieſe Angelegenheit
nicht in Vergleich gebracht werden, denn Lauer habe von ſeinen Vor-
geſetzten das Zeugniß treuer Pflichterfüllung; auch ſeien niemals
Klagen aus der Bevölkerung gegen Lauer laut geworden. Uebrigens
habe ſelbſt Hr. v. SchorlemerAlſt der Verſetzung des Peters von
Münſter zugeſtimmt. Abg. Paur verlieſt die Stelle in der Schrift
von Carus Sterne, welche von dem Abg. v. Meyer gemeint ſei. Die-
ſelbe nimmt nicht Bezug auf das Evangelium Johannis, ſondern
auf Göthes Fauſt! Es wird gefagt, ein Chemiker würde nicht wie
Fauſt überſetzen: im Anfang war die Kraft oder die That ſondern
der Kohlenſtoff, da ohne Kohlenſtoff Organismen nicht beſtehen
könnten. Abg. Windthorſt (Meppen) geht auf verſchiedene Punkte
in den Ausführungen der Vorredner ein und bemerkt dann, daß der
Heidelberger Katechismus die Meſſe als vermaledeite Abgötterei be-
zeichne. Der Regierungs-Kommiſſar erklärt, daß die Re
gierung ſchon vor 6 Jahren die Beſeitigung dieſer Stelle angeordnet
habe. Es ſpricht noch der Abg. Lasker über die Vermiſchung
religiöſer und weltlicher Jdeen, welche im Centrum methodiſch ge-
übt werde. Die Discuſſfion wird geſchloſſen. Es folgen noch ver-
ſchiedene perſönliche Bemerkungen. Darauf wird die Sitzung mit
dem Reſt der Tagesordnung auf Abends 8 Uhr vertagt, Schluß
4 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Saalkreiſe. Bei Salzmünde verun-
glückte in dieſen Tagen der Steuermann eines Kahnes,
Bieger aus Trotha. Der Mann hatte das Unglück, beim
Steuern auszurutſchen und in die Saale zu fallen, wo er,
da er kopfabwärts geſtürzt, ſofort ſeinen Tod gefunden
hat. Beim Aufſuchen des Verunglückten iſt derſelbe am
Ankerſeile hängend gefunden worden, das er mit krampf-
haften Händen im Todeskampfe erfaßt hat. Es verlautet,
daß der Beſitzer des Kahnes den Verunglückten in die
Unfallkaſſe eingekauft habe, ſo daß die Wittwe der nächſten
Noth überhoben iſt. Das Grundeis läßt auf der Saale
in Folge der wärmeren Witterung nach, daher die Fähren
und Kähne wieder in voller Thätigkeit und der Verkehr
hergeſtellt iſt. Man will in dieſem Jahre beobachtet
haben, daß die Hamſter nur einen ſehr leiſen Winterſchlaf
haben, ſie ſollen hin und wieder auf dem Schnee laufend
geſehen worden ſein. Jhre Zahl iſt allerdings zur Zeit
groß, ſo daß im nächſten Frühjahr ihr zahlreiches Auftreten
zu befürchten iſt.

Nachdruck verboten.

Patent-Liſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen -Ex-
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Nr. 4393. Federzahngebiß. Dr. Schröder, Berlin. 22.3. 78.
Nr. 4394. Repetirgewehr. Oeſterreichiſche Waffenfabrik-Geſellſchaft,
Steyer. 22./3. 78. Nr. 4396. Maſchine zum Bedrucken von
Glas und Porzellan. V. Köppe, Leipzig. 7./4. 78. Nr. 4401.Kühlſchrank und Kühlapparat für Zlſſigkelten. W. Leſemeiſter,

Cöln. 9.15. 78. Nr. 4411. Luftkühlung für den Petroleum
behälter von Locomotivlaternen. W. Bachmann, Leipzig. 2.7. 78.

Nr. 4420. Petroleumlampe in Kerzenform. L. Schiffmann,
Wien. 11 /8. 78. Nr. 4422. Kugelbewegung für Gaskronen
ohne Hähne. Th. Schramke, Berlin. 28./8. 78. Nr. 4424.
Concert Tiſch. J. Knabl, Jngolſtadt. 21./2. 78. Nr. 4425.
Schlagſtift-Maſchine mit koniſchen Stiftſcheiben. Gebr. Ernſt, Mühl-
heim, Vertr. R. Lüders in Görlitz. 19./4. 78. Nr. 4426. Getriebe
zur Bewegung der Lade und der Schaftmaſchine an mechaniſchen
Webſtühlen. Sächſiſche Maſchinenfabrik in Chemnitz. 7./5. 78.
Nr. 4432. Vorrichtung zum Bohren der Löcher und zum Einſetzen

Borſtenbüſchel in halbrunde Bürſtenhölzer. F. Keitel, Berlin.
17. 78.

Oeſterreich-Ungarn.
Univerſalkolbenliderung für hydrauliſche Motoren und Pumpen.

Heinrich Sorge, Klagenfurt. 4./12. 78. Rübenſchnitzelſchneide-
maſchine. A. Proscowetz, Sowlnitz. 4.12. 78. Graphit Pyro-
meter. Steinle u. Hartung, Quedlinburg 4./12. 78. Verfahren,
um aus Vogelfedern und allerart Flaumen zur Füllung von Feder-
betten, ſowie ſpinnbares Material d ten und daſſelbe zu Garn-
geweben und Wirkwaaren zu verarbeiten. Clement Bourguigon,
Donchery. 4.12. 78. Verfahren zum Befeſtigen von Bronze-
farben auf Holz, Glas, Metall, I rrlav mittelſt Waſſerglaslöſung.
Prof. Dr. Böttger, Frankfurt a. M. 9./12. 78. Präciſions-
ventilſteuerung für Dampfmaſchinen. Märkiſche Maſchinenbau
Anſtalt, Wetter a. R. 9.12. 78. Eigenthümlicher Schweelofen
mit continuirlicher Beſchickung. Franz u. Robert Hauke, Außig a. E.
12./12. 78. Vorrichtung zum Ebenen von Landwegen „Wegehobel“.
Guſtav Weber auf Hummel Radeck, Kr. Lüben. 10./12. 78.
Elcktromagnetiſche Diſtanzſignale. Cajetan Banovits, Budapeſth.
17./12. 78. Billardcontrol-Uhr. E. Pfitzner. Breslau. 10.12. 78.

England.
Nr. 2743. Verbeſſerter Sieb- und Scheidegpparat für Mahl-

mühlen. Charles Hopkniſon, South-Retford. 9./7. 78. Nr. 2794.
Verbeſſerungen an Kreisſägen. R. A. Upſtill, Chard. 12 7. 78.
Nr. 4435. Verbeſſerungen an Dreſchmaſchinen. James Marſchall,
Ganisborough. 2.11. 78. Nr. 4567. Tragbare Sägemaſchine
zum Baumfällen. W. H. Smyth, San Francisco. 11./11. 78.
Nr. 2817. Verbeſſerter Verſchluß für Eiſenbahnwaggons und Vor-
richtung zum gleichzeitigen Oeffnen der Thüren in einem Theil oder
im ganzen Zug. Edward Rowlands, Mottram. 13./7. 78

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein-
gangs genannten Firma ertheilt.

Lotterie.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. königl.

preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn à 150 000 auf
Nr. 40 077. 3 Gewinne à 30 000 auf Nr. 5100. 67 914. 70 838.
3 Gewinne à 15 000 auf Nr. 78 046. 94 689. 94 837. 5 Gewinne
à 6000 auf Nr. 41 205. 56 869. 58 682. 66 795. 74 440.

30 Geainne à 3000 auf Nr. 1237. 2835. 6893. 6945. 13 150.
17 885. 18 877. 29 619. 34 162. 35 285. 36 883. 37 934. 40 723.
45 372. 46 290. 46 885. 47 470. 48 092. 48 441. 48 599. 55,583.
61 218. 70 385. 71 138. 73 449. 75 014. 82 889. 87 749. 90 811.
92 478.

48 Gewinne à 1500 auf Nr. 3388. 5139. 6140. 13 350.
14 311. 16 387. 19 088. 19 725. 20425. 22 275. 27 238. 27530.
29 306. 30 101. 32 555. 34 470. 38 149. 38 406. 38 473. 38 819.
39 277. 41 324. 41 779. 43 781. 45 469. 49 345. 49 691. 52 786.
53 521. 53 551. 55 346. 57 437. 60 580. 60 627. 65 772. 66 180.
70 455. 72 690. 72 865. 74 574. 75 894. 76 403. 80 497. 83 560.
89 262. 89 960. 90 750. 92 387.

74 Gewinne à 600 auf Nr. 581. 4317. 4665. 4903. 7055.
7566. 9893. 10 794. 15 682. 15 867. 19 989. 20 384. 22 983. 24 078.
24 129. 26 169. 32 132. 32 153. 33 863. 33 976. 35 036. 38 638.
39 774. 40 594. 40 854. 41 261. 41 452. 41 826. 45 331. 46 855.
48 258. 49 232. 50 482. 50 923. 51 174. 54 417. 54 653. 55 192.
56 013. 57 509. 57 621. 57 703. 57 944. 59 304. 59 976. 60 330.
63 190. 63 260. 64 410. 65 007. 65 469. 66 203. 66 704. 67 523.
68 702. 70 313. 70 758. 71 797. 73 305. 74 262. 76 024. 76 069.
79 269. 79 991. 80 889. 82 473. 82 501. 82 666. 85 773. 87 959.
90 730. 91 387. 92 343. 94 134.

Börſennachrichten.
Berlin, den 18. Januar. Die Börſe eröffnete mit matteren

Courſen auf internationalem Gebiet und ſtillem Geſchäft; in dieſer
Beziehung waren namentlich die matteren Notirungen der fremden
Börſenplätze von Einfluß. Die Spekulation verhielt ſich aber ſehr

reſervirt, ſo daß erhebliche Coursreduktionen nicht eintraten. J
Verlaufe des Verkehrs machte fich vielmehr eine feſtere Tenden
geltend, ohne daß ſich jedoch das Geſchäft nennenswerth gehoben
hätte. Gegen Schluß ermattete die Haltung wieder. Der lokale
Spekulationsmarkt wies im Allgemeinen etwas günſtigere Haltur
auf. Der Kapitalsmarlt wies gute Feſtigkeit auch für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer Gattung waren meiſt
ziemlich behauptet. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben meiſt ſehr ruhig und in den Courſen wenig verändert. Der
Geldſtand erſcheint etwas flüſſiger; der Privatdiskont wurde mit
3 für feinſte Briefe diskontirt. Von den öſterreichiſchen Speku-
lationspapieren waren Kreditaktien ſchwankend und in mäßigem
Verkehr; r gofer anfangs feſt, ſpäter ſchwächer und ziemlich lebhaft;
Lombarden ſtill. Von fremden Fonds waren ruſſiſche Anleihen und
ruſſiſche Noten etwas matter, öſterreichiſche Renten wenig verändert,
und ruhig. Deutſche und e ilg Staatsfonds verkehrten in recht
feſter Haltung ruhig, landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe be
hauptet inländiſche Eiſenbahn Prioritäten ſtill. Eiſenbahnaktien
theilweiſe etwas lebhafter, Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen, beſonders
CölnMindener und Rheiniſche, etwas beſſer, auch Berlin Stettin
Anhalt Magdeburg-Halberſtadt, ſchleſiſche Deviſen Thüringer, oſt
preußiſche Südbahn 2c. erſcheinen höher, Rumänier matt. Bank-
aktien und Jnduſtriepapiere behauptet und ruhig, dern ſpekulative
Deviſen meiſt feſt und etwas lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: ſchwach. Lombarden 113,00, Fran-
zoſen 424,50, Kreditaktien 396,50, Laurahütte 63,10, Diskonto-
Kommandit 128,75 G. Bergiſche 76,40, CölnMindener 163,00, Rhei
niſche 106,40, Galizier 98 G. Rumänier 31,75, Oeſt. Papier-
rente 53,40, Italiener 74,50, Ruſſen alte 83,50, do. neue 84,50,
Oeſterreichiſche Goldrente 63,75, Ungariſche Goldrente 73,25, Ruſſiſche
Noten 198,50.

Deutſche ReichsAnleihe 4 95,20 bz. Conſolid Anleihe 4
104 80 bz. Conſol. Anleihe 4 95,25 bz. u. Bf. Staats Anleihe 4
94,80 Gd. Staats Anleihe 1850 4 96,75 bz. Staats. Anleihe 1852
e bz. 1853er 97,00 bz. Staats Schuldſcheine 3

z.
Berlin, den 19. Januar. Privatverkehr. Kreditaktien

397,00 à 396,00, Franzoſen 424,00 à 423,50, Lombarden 114,00 a
113,00, 1860er Looſe 110,25, öſterr. Papierrente 53,25, do. Goldrente
63 75 à 63,60, ungar. Goldrente 72,25 à 72,10, Jtaliener 74,40
1877er 59 Ruſſen 84,40 à 84,25, Ruſſiſche Noten pr. ult. 198,00
à 198,25 à 198,00 Rumänier 31,60, Köln-Mindener Bahn 103,00
103,20 5 102,90, Bergiſch-Märkiſche Bahn 76,40 à 76,10, Rheiniſche
Bahn 10640 à 106,25, Berlin-Stettiner Bahn 95,50, Galizier 98,50
à 98,10, Diskonto-Kommandit 129,00 à 128,50, Laurahütte 63,00 à
62,00, II. OrientAnleihe 56,75 à 56,60. Geringes Geſchäft Spe
kulationswerthe ſchwach, preußiſche Bahnen feſt. Nachbörſe: Un
verändert.

Magdeburger Börſe, d. 18. Januar. Amſterdam kurze Sicht
Paris 8 Tage 80,95 d. London168.85 Gd. do. 2 Monat

8 Tage 20,46 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 104,85
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,30 Bf. Reichs Anleihe
4 95,30 Bf. Dampfſchifff.StammAlctien 4 115,59 bz. do. Prio
ritätsAlctien 5 102,75 bz. Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 122 50 Gd. r Stamm-PrioritätsActienLit. B. 3 77,00 Gd. agdeb -Halberſt. Stamm-Priorit.Lctien
Lit. C. 5 104,50 Gd. Magdeb. Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,00 Bf. Magdeb Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4 9
100,50 Gd. Magdeb Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4, 99,50 bz.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 45, 101,75 Bf. Magdeburg-
Leipziger neue Oblig. 4 91,20 Bf. Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 Magdeburg-Wittenb. Priorit.Actien 4
100,25 f. Hannov.-Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emifſ. 4 98,30
Bf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 102,00 bz. Magdeburger All.
gemeine Verſ.Actien 284,00 Gd. agdeburger Feuerverſ.Actien
Magdeburger Hagelverſ. Actien 287,00 Bf. Magdeburger Lebens-
verſ. Actien Magdeburger Rückverſ.-Actien Magde
burger WaſſerAſſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 93,00 Bſ. Magdeb. Bankverein Actien 4 84,50 Gd.
Magdeb. PrivatbankActien 4 107,00 Gd. Magdeburger Bau
bank Actien 4 Magdeburger Bergwerks Actien 4
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Priorit.-Actien 49 Magdeb.
SpritActien 4 h Pagergr er Theater Actien 3 68,25 bz.
Magdeburger Bade- und W.A.-Actien 4 72,00 Gd. Reuſt.
r Kein Gd. Beuchel Co. Actien 4arol. conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik Buckaubictien
4 156,00 Bf. i. D. Deſſauer Gas Actien alte Actien 4
do. junge Actien 4 Eiſengießerei NienburgActien 4
Marie, conſ. Bergwerks-Actien 4 61,78 Bf. Sudenburger Maſchi
nenfabrikActien 4 106 00 Gd. Sped.Comt. FritſcheActien 4
Magdeb. StraßenbauActien 4 105,00 Gd.

Leipziger Börſe vom 18. Jan. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 v. 5000--2000 C 4 95,50 bz. do. v. 1000 4 95,50 bz.,
do. v. 500--200 4 9 95,50 bz., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73,10 B. do. v 5000 3000 3
72,80 bz., do. von 1000 39 73,10 B., do. von 1000 3
72,85 bz. do. v. 500 3 73,50 bz., do. von 500 4 72,90
bz., do. von 300 3 76,50 G. do. von 300 3 75,50 B.,
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
G. do. von 1830 v. 200 25 3 96,50 B., do. von 1855 von
100 39 83,50 G. do. von 1847 von 500 4 97,60 G.,
do. v. 1852--1868 von 500 4 97,99 B., do. v. 1869 v. 500
4 97,90 B., do. v. 1852 1868 v. 100 4 99,10 G., do. von
1869 von 100 4 9 99,10 G. do. von 1869 von 50 v. 25 4
99,30 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99,50 G., do. v. 1870
v. 500 5 10230 B, do. v. 1870 v. 100 5 10230 bz.u. B. do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89 B., do. Lo
bauZittauer Lit. B. à 25 4 97,50 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 18. Januar. Weizen 155 178 Roggen

125 138 Ger te 150--200 Hafer 125 136 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 18. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,20-—52,50

Nordhauſen, d. 18. Jan. Pro 100 Kilogr.) Weizen 17 .4.
65 A5 bis 17 6 Roggen 14 29 4 bis 13 .4 99
rer s bis 15 W 33 Hafer 12 50 Aß bis
Leipziger Productenbörſe vom 18. Januar. Weizen per 1000

Ko. netto loco 175--182 bz., geringer 155 165 bz.; ruhig.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 134——138 bz., fremder 120 132

bz.; unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
--175 bz. Landwaare 154 158 bz geringe 120-—139 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hiefiger 120——132 bz. fremder 120
--126 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher 120 121

bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 250 Bf. Rapskuchen per
100 Ko netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto ivro 56

bz. per Jan. Febr. 55,50 Bf. ruhig. Spiritus per 10,000
Liter Proc ohne Faß loch 52,10 Gd. beſſer.

Liverpool d. 18. Januar. Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche Surats d. theurer. Middl. amerikaniſche Januar
Februar Lieferung und Februar März Lieferung 57 d

Petroleum. Berlin, d. 18. Januar: Loco 21 bz.,
r Januar und pr. Januar Februar 21 bz. Hamburg:
Ruhig Standard white loco 9,20 Bf. 9,00 Gd., pr. Jan. 9,00 Gd.
pr. Febr März 9,30 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,20 bz pr. Febr. 9,20 bz., pr. März 9,30, pr.
April 9,39. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 22 bz. u. Bf., pr. Februar 22*, Bf., pr. März 23Bf., pr. September December 25, Bf. Ruhig. f. New dort
(d. 18. Jan. Petroleum in NewYork 9,, do. in Philadelphia 91rohes Petroleum do. Pipe line Certiſicats o Weh
ſel auf London in Gold 4 D. 84 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha) am 19. Jan. Abends am neuen unterheupt 9 t

am 20. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,60 Meter
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Januar.

Am Pegel 145 über 0. Eisgang.
„Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Januar 67 Cen

timeter unter RNull.
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Bekanntmachungen.

Nachdem ich eine Reihe von Jahren Erzieherin im Jn und
Auslande geweſen bin, beabſichtige ich, in Halle an Kinder und
Erwachſene Unterricht zu ertheilen in franzöſiſcher und eng
liſcher Converſation und Grammatik, Aquarell- (Blumen)
Malerei, J feinen Handarbeiten und allen wiſ-

Die beſten Zeugniſſe u. Empfehlungenſenſchaftlichen Fächern.
ſtehen mir zur Seite. Zu ſprechen von 10--12 und 35 Uhr.

Nanni v. Linger in Drovßig, geprüfte Lehrerin,
Halle, Blumenſtraße 2. I.

Vorräth. in allen Buchhandlungen,
ſowie in jeder guten Leihbibliothek:

Neueſter Roman
von fern Laxxrmm.Späte Vergeltung.

2 Bände, broſchirt 8 Mk.
Vorſtehender Roman behandelt den Ehebruch ohne jegliche Be

ſchönigung durch Schwärmerei oder ſogenannte poetiſche Gefühle und
giebt ihm ſchon durch die Abſcheulichkeit der Motive die Kennzeichen
deſſen, was er wirklich iſt: des gemeinen Verbrechens. Die Folgen
beſtehen nicht in den Strafen, welche die Geſellſchaft verhängt, die hier
nicht zur Kenntniß des eigenthümlichen Falles gelangt; ſie beſtehen in
den Martern verletzter Ehre und den Qualen vergeblicher Sehnſucht
nach dem zerſtörten Familienglück. Indem ſich dadurch die Heiligkeit
der Ehe, der Familie, nicht als ſoziale Convention nicht als willkür
lich angenommene Theorie, ſondern als unauslöſchliches Bedürfniß der
menſchlichen Natur darſtellt, darf dieſer Roman eine im höchſten Sinne
moraliſche Dichtung genannt werden.Wnburg J. V. Riächter.

Axcneine Vutal.- Verscherungs- Bank nd

Deutscho Onfall- und luralſditäts- Ferstcerungs-

benbssenschaft n Leipzig

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ich dem

Herrn nie Eyrbses in Male a/S.
eine Haupt-Agentur obiger Jnſtitute übertragen habe.

Magdeburg, den 1. Januar 1879.
F. V. Dreset, General- Agent.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erkläre ich mich gern bereit,
jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen, ſowie Verſicherungen zu vermit-
teln und ſtelle Statuten und Antragsformulare bereitwilligſt zur Ver
fügung.Falle a/S., den 1. Januar 1879.

en Erbss, Haupt- Agent.
Eine Erleichterung für jeden Geſchäſtsmann,

ein Schatz für jeden angehenden jungen Kaufmann bildet das ſoeben in
2. Auflage erſchienene Werkchen:

O. oppe's neue Buchführung,
enthaltend: Ein neues Syſtem der verbeſſerten doppelten Buchführung,
das nicht mehr Zeit als die einfache Buchführung erfordert, einem Ge
ſchäftsmanne ermöglicht, zu jeder Minute ohne vorheriges längeres
Rechnen bis mit Einſchluß des letzten Geſchäftsvorfalles die ganze
Lage ſeines Geſchäfts unter der ſicherſten Controle erſehen zu können,
bearbeitet unter Anwendung einer neuen, allgemein von Autoritäten
als beſte bezeichnete Lehrmethode, die in wenig Stunden jedem Laien
ein klares Bild der Buchführung giebt.
in der Pfeſfferschen Buchhandlung

(Siehe Beſprechung in der Sonntagsnummer der Hall. Zeitung.)

Preis 1,50. Vorräthig
hier.

Die Mlaschinenfabrik u. Mühlenbauanstalt

C Ha Fr. M R c
vormals

Oswald RKaltwasser Co. in Halle a. S.,
heltitescherstrasse o. 6,

empfiehlt sich zur Lieferung von:
Compietten Anlagen von Schneide- und Mahlmühlen,

Sägegattern diverser Constructionen,
Holzbearbeitungsmaschinen ete.

ferner:
Completten Ziegelei- Einrichtungen und Kettenförderungen

für Ziegeleien und Kohlengruben.
Ausserdem liefert dieselbe auch für andere Branchen Ma-

schinen und Maschinentheile auf's Prompteste.

Zur Ball Saison
empfehle

I XLA1 Meter breit, in den brillanteſten Lichtfarben, a St. 4.50,
Elle 30 Pf.

X
mit Sülber durchwirkt, Elle 60 Pf.

BalI-Atlasà Elle von 50 Pf. an.
Atlaskragen, Ball -VFächer,

ſowie Ballblumen jeden Genres
empfiehlt in großartiger Auswahl

F. Scenegr. Ulrichsſtraße 3.

die volle Wirksamkeit der Coca-PHanze
entfaltend, Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis] stets vorräthig:
Mainz Mohren-Apotheke. Halle a.i rigen 3R. M. d. S. Dr. Jüger, Apoth. Leipzig: R.

H. Paulcke, Engel-Apoth. Berlin: I. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.
73. Fraukenhausen: W. Münchhotf, Stadt- Apoth.

Fortwährende Auswahl
Berigisches und Bämf-

schex' Arbeitspferde.

u P elMagdeburger Straße 26.

Donnerstag den 23. d. M.
atreffen 50 Stück der beſten DBänſf-
schen und Ardenner Spanti-

pferdec(leichten und ſchweren Schla-
ges) bei mir ein.

Hohert Merotdt,
Eisleben.

Pension.
Zu Oſtern finden noch einige

e i
d t Mals Mohr

Ein junges Mädchen, das
die Land wirthſchaft zu erlernen
wünſcht und im Kochen, ſowie fei-
nen Plätten ſchon erfahren iſt, bittet
gefl. Offerten unter P. B. 419 an
die Annoncen- Expedition von
J. Rarck& Co. Halle a/S.,
zu befördern.

Gehalt nicht beanſprucht.

einer Penſion unweit des Waiſen-
hauſes. Gewiſſenhafte Beaufſſich-
tigung und Nachhülfe. Wohnung
in freundlicher und geſunder Ge-
gend. Offerten unter 3001 beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Schüler freundliche Aufnahme in

Ein Landgut
von circa
lichem Ackerboden mit Ziegelei zwi-
ſchen Weimar und Apolda be-
legen, iſt aus freier Hand ohne
Zwiſchenhändler zu verkaufen, event.
zu verpachten. Die Wirthſchafts
Gebäude ſind neu und kann die
Uebernahme mit oder ohne Jnven-
tar erfolgen. Offerten unter Chiffre

validendank“ in Weimar.
Jn einer Provinzialſtadt mit gu-

ter Umgegend iſt Familienverhält-
niſſe halber eine Bäckerei mit guter
Kundſchaſt unter günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Gebäude ſind
durchgängig maſſiv und Näheres zu
erfahren bei Herren Kurtzke
Haſſe, Halle a/S.

Für ein größeres Getreidegeſchäft
in Leipzig wird ein junger Mann
geſucht, der mit dem Caſſenweſen
und allen Comptoirarbeiten vertraut
iſt. Adreſſen erbeten N. K. 4 70
poſtlagernd Leipzig.

Auf dem Rittergute Zſchortau
bei Delitzſch wird zum 1. März ein
mit guten Zeugniſſen verſehener
Verwalter geſucht. Bewerber wol-
len ſich unter Beifügung der Zeug-
niſſe daſelbſt melden.

Eine tüchtige Putzarbeiterin,
welche in feinem Damenputz voll
kommen arbeiten kann, wird für
die Dauer zu engagiren geſucht.
Offerten werden unter der Adreſſe
B. 80 poſtlagernd Erfurt franco
erbeten.

Ein ſchönes Landgut mit
einem Areal von 214 Morg. gutem
Auenboden unweit Torgau ſteht
beſonderer Verhältniſſe halber billig
zu verkaufen. Etwaige Anfragen
ſind zu richten S. N. 3. poſtlag.
Torgau.

Ein junger ſtrebſamer Kaufmann
mit feinſten Referenzen, vortheilhaf-
ter Bekanntſchaft einer ausgebrei-
teten auswärtigen Kundſchaft und
etwas Vermögen ſucht ſich mit
einem Kapitaliſten behufs Etabli-
rung eines Landesprodukten-engros-
Geſchäfts zu ſociiren oder auch an
einem ſolchen zu betheiligen. Gef.
Offert. unter I. 4 27 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein junger Oekonom ſucht zum
1. April eine Stellung als erſter
oder alleiniger Verwalter unter Lei-
tung des Prinzipals. Adr. H. abzu-
geben an Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg.

Stellegesuch.
Ein junger Landwirth, welcher

ſeine Lehrzeit beendet hat, ſucht zu
ſeiner weiteren Ausbildung zum
1. März oder April Stellung als
2ter Verwalter. Gefällige Offerten
bittet man sub F. H. an J. G.
Höltz S Söhne in Naumburg
a/S. zu richten.

Den 1. April d. Js. findet ein
Verwalter unter Leitung des Prinzi-
pals Stellung. Die Abſchriften
guter Zeugniſſe, ſolche werden nur
berückſichtigt, bittet einzuſenden Fr.
Gneiſt in Domnitz bei Cönnern.

160 Morgen vorzüg

A. B. 14 richte man an den „„Jn

S Fruchelhomig
von L. W. Egers in Breslau,
gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka-
tarrh, Verſchleimung, Hals-
und Bruſtleiden ein wahrer
Hausſchatz, der an Wirkſam-
keit alle Huſten-Mittel, Bruſt
Honige, Bruſt-Syrupe, Malz-
Extracte 2c. bei Weitem über-
trifft. Der zahlreichen Nach-
pfuſchungen wegen beachte man,
daß jede Flaſche mein Siegel,
meinen amenszug und im
Glaſe eingebrannt meine Fir-
ma trägt.

Meine Verkaufsſtellen ſind in
Hallea/S. allein bei: C. MIül-
ler Nachf., Leipzigerſtr. 106,
W. Schuhbert, gr. Steinſtr. 1.
Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a. C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.
Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche.
Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.
E. W. Egers in Breslau.

Für einen jungen Mann, 17 J.
alt, zum einjährigen Militärdienſt
berechtigt, wird in einem größeren
Geſchäft eine Stelle als Lehr-
ling geſucht. Offert. werden un
ter „C. W. Halle a/S. Mauer-
gaſſe 15, 1 Tr.“, erbeten.

Schmiedefeuer
(Ebbinghaus Patent)

hält Lager zu Fabrikpreiſen.
Prospecte gratis.

Ad. Selbiger,
Magdeburg.

Ein junger Landwirth
aus guter Familie, mit den beſten
Zeugniſſen verſehen, ſucht für
Oſtern a. c. eine Stellungals Ober-
verwalter oder Jnſpeector.
Geehrte Reflektanten wollen gefäll.

Nachricht geben nach Rittergut
Jmnitz-Kotzſchbar bei Zwenkau.

Zwei gute Pferde,
p r rvon vier Stück die Wahl,

hat zu verkaufen
Bodemann, Lauchſtädt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Am 21. und 22. Januar
keine Nentenzahlung.

Jordam., Stadtrath.
Submiſſion.

Der Neubau von Ställen auf
hieſigem Pfarrgehöfte ſoll im Wege
der Submiſſion bewirkt werden und
wollen Unternehmer ihre desfallſigen
Gebote bis zum I. Februar e.
verſiegelt, mit der Bezeichnung „zum
Bau der Pfarrſtälle“, auf hieſiger
Pfarre abgeben, woſelbſt Koſtenan
ſchlag, Zeichnung u. Bedingungen
zur Einſicht ausliegen.

Stumsdorf, d. 17. Jan. 1879.
Die Baucommiſſton.

t
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Der diesjährige auctionsweiſe
Bockverkauf von 34 Stück
Rambonuillet- Böcken findet
Montag den 3. Februar
früh 10 Uhr ſtatt.

auf möglichſtZuchtrichtung Krohen, breiten

und ſchweren Körpern eine leichte,
mittelfeine u. flott abgewachſene Wolle

zu erzeugen. Die hieſige Ram-
bouillet-Heerde iſt gegründet 1872
aus den bekannten und renommir-
ten Heerden Ranzin und Broock
in Neuvorpommern. Die Böcke ſind
nach Minimal- Preiſen von 75 bis
120 eingeſchätzt.

Domaine Frauenprießnitz
b. Camburg a/ Saale.

F. Leiter.
Großherzogl. Oekonomierath.

Wir können ſofort oder zu Oſtern

einen gLehrling
unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen placiren.

Tauusch Grosse,
Buch- und Kunsthandlung.

Jch ſuche per 1. Febr.
einen tüchtigen u. gewandten

Hberkellner.
Arno Weber,

Hotel zur goldenen Sonne,
Merſeburg.

Ein geräumiger Laden nebſt Woh
nung iſt zum 1. Juli zu vermiethen

Weißenfels a/S.
Kloſterſtraße Nr. 148.

Elegante
Damen. Postumnes

für Maskenfeſte und
Bällle bei

A. Korb, Schauſpieler,
Café BDavid-,

alte Promenade 4.

Tanzunterriächt.
Der II. Cursus beginnt gegen Ende

dieses Monats. Gef. Anmeldun-
gen erbitten Luisenstrasse 10.

W. Rocco Sohn.
Tanz nterricht.

Mein zweiter Winterkurſus be-
ginnt am Donnerstag den 23. Ja-
nuar. Den ſich bereits gemeldeten
Schülern wird ihre erſte Unterrichts
ſtunde durch einen Boten angezeigt.
Weitere gef. Anmeldungen nehme
noch bis dahin in meiner Wohnung
Brunoswarte 18 entgegen.A. Wipplinger, Fanplehrer,

Rheinischer Hof.
Anerkannt vorzügliche Küche, hoch

feinſtes Gohliser u. Erlanger
Bier, reine, billige Weine, ange
nehmſter Familienaufenthalt, em
pfehle beſtens. Hochachtend

Hermann Schneider.
Dank.

Die Mitglieder der Gemeinde
Rabutz, Werlitzſch, Wieſe nen
und Wiedemar, von welchen Kin
der bei dem Tanzunterricht in Wie
ſenena Theil nahmen, können es
nicht unterlaſſen, der verehrten
Tanzlehrerin (Frau Pauſe) für
den unermüdeten Fleiß und Fertig-
keiten, welchen ſie an unſern Kin-
dern bewieſen hat, nachträglich ihren
herzlichſten Dank zu zollen, denn
ein Jeder, welcher an dem Balle
Theil nahm, ſchaute mit großer
Freude auf die Zöglinge herab und
mußte erkennen, daß ſolche Leiſtun
gen hohe Achtung verdienen.
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Erſte Beilage zu 17 der Halliſchen Zeitung »(im G. Schwetſchke ſchen Verlage)
Halle, Dienstag den 21. Januar 1879.

Miniſter Falk's Schulverwaltung.
Der nachhaltige Erfolg der Rede, mit welcher Miniſter

Falk am Mittwoch vor den Vertretern des Landes ſeine
ſiebenjährige Schulverwaltung rechtfertigte, wird nicht beſſer
beſtätigt, als durch die widerwillige Anerkennung der Geg-
ner. Selbſt Herr v. Meyer-Arnswalde mußte geſtern zu
geben, daß man ihr die Beförderung des Sozialismus
jedenfalls nicht nachſagen könne. Die thatſächliche An
führung, auf deren Grund hin er ihr gleichwohl ſeinen
Beifall vorenthielt, erwies ſich als in Bezug auf das Mi-
niſterium nicht ſubſtantiirt und wäre ſelbſt, wenn mehr
als Behauptung, vollſtändig unzureichend, einen Schatten
auf die oberſte Jnſtanz zu werfen. Wenn von den Tauſen-
den ihr unterſtellter Lehrer einmal Einer eine Takktloſigkeit
begeht, die nicht ſchlimmer iſt, als die von Herrn Müller
in Lippſtadt behauptete, ſo folgt daraus für das Ganze
einfach garnichts. Auf Herrn v. Meyer fällt auch dann
bei allen Unbefangendenkenden der gegen dieſen Abweſen-
den geſchleuderte Ausdruck zurück, mit welchem er wohl
dem Reichskanzler neues Material liefern wollte für ſeinen
ſonſt ja ziemlich ausſichtslos gewordenen Vorſchlag zur
Verſtümmelung der parlamentariſchen Redefreiheit. Aber
wer wird Herrn v. Meyer ernſthaft nehmen? Der Kultus
miniſter, der auf ſeine Billigung leichten Muths verzichtete,
gewiß nicht. Es hatte ſelbſt auf den ultramontanen Abg.
Röckerath zwei Tage vorher den Eindruck hervorgebracht,
als beginne in der „Aera Falk“ eine zweite, beſſere Periode.
„Beſſer“ in Herrn Röckerath's Sinne würde natürlich in
demjenigen vieler anderer Leute ein verdächtiger Vorzug
ſein aber es iſt doch merkwürdig, daß auch auf ihn, was
zunächſt lediglich eine Rechtfertigung der Vergangenheit
war, gewirkt hat wie eine vielſagende Ankündigung für
die Zukunft. Ganz derſelbe Eindruck ging durch die libe
ralen Bänke des Hauſes und erfüllte hier für eine gar wichtige
Seite des öffentlichen Lebens mit friſcher Hoffnung. Miniſter
Falk war bisher der Träger des Kulturkampfes. Auf ihn vor
Allen, auch vor dem leider immer unberechenbarer werden
den Reichskanzler, gründeten die treuen Staatsbürger und
Patrioten das Vertrauen daß der wiedergewonnene wür-
dige und feſte Stand des Staates dem Papſtthum gegen-
über nach der kläglichen Niederlage der letzten dreißiger
Jahre nicht werde preisgegeben werden auf ſein Haupt
häuften umgekehrt die „gehorſamen Söhne Roms“, denen
ihr Preußenthum und Deutſchthum erſt in zweiter Linie
ſteht, allen verzweifelnden Zorn und Haß. Jn dem un-
ſeligen vorigen Jahre trat auch für dieſe nothwendige Aus-
einanderſetzung eine gefährliche Kriſis ein, aber das erhöhte
Staatsbewußtſein hat dieſelbe glücklich überwunden. Der
Staat bleibt Sieger, die in ihre Schranken zurückgeführte
hochmüthige Geiſtlichkeit muß um Frieden bitten und der
bewährte Feldherr, welchem die Sache des Staates anver-
traut iſt, kann den Verlauf und Abſchluß der angeknüpften
Verhandlungen gelaſſen abwarten. Die Muße, welche er
dadurch gewonnen hat, wendet ſich ſeinen anderen bedeu-
tungsvollen Aufgaben zu. Auch bisher ſchon wurden dieſe
nicht im mindeſten vernachläſſigt, wie grade die Rede vom
15. Januar aller Welt klargemacht hat. Ein trefflicher
„Generalſtab“ umgiebt ja, wie Herr Windhorſt- Meppen
noch ganz kürzlich erſt auf ſeine Art bezeugt hat, den
Miniſter in den verſchiedenen Richtungen ſeines Fachs.
Aber bisher mußte der Miniſter ſelbſt doch vorzugsweiſe
dem Kampfe mit hoheprieſterlichen Ueberhebungen ſeine
Aufmerkſamkeit zuwenden. Deſſen überhebt ihn nun der
im Kulturkampf eingetretene Stillſtand und die Gewißheit
der baldigen Beſiegelung ſeines Erfolges. Auch von der
evangeliſchen Kirche her wird man ihn vielleicht eine Weile
unbehelligt laſſen, nachdem der Ehrgeiz der Hofprediger für
den Augenblick befriedigt iſt. Erſt mit der Generalſynode
werden von dorther ſicher neue Unwetter heraufziehen, die
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aber auch nicht er allein oder zuerſt, ſondern das ganze
proteſtantiſche preußiſche Volk und mit demſelben das
Herrſcherhaus zu beſtehen haben wird, das bis auf dieſen
Tag die Landeskirche noch nicht bloß dem Namen, ſondern
dem Weſen nach aufrecht und zuſammenzuhalten gewußt
hat. Das eigentliche Schlacht und Arbeitsfeld des aus-
gezeichneten Miniſters, auf den alle wahrhaft erhaltenden
und alle beſonnen vorwärtstreibenden Kräfte der Nation
mit vertrauensvoller Verehrung blicken, iſt fortan das
öffentliche Unterrichtsweſen. Hier wird ſein klarer Geiſt
und feſter ſicherer Wille verhüten, daß die „zweite Periode
der Aera Falk“ der erſten im Weſen unähnlich werde oder
daß ein überwuchernder öder Gedächtnißkram jemals wie-
der die Kinder in der Volksſchule zu einem bequemen
Stoff für geiſtliche Herrſchſucht zubereite. Als ein guter
Juriſt allein wollte er urſprünglich vom Fürſten Bismarck
auserleſen ſein, um die verwiſchten Grenzen zwiſchen ſtaat-
licher und kirchlicher Gewalt deutlich und dauerhaft wieder
herzuſtellen. Jm Amte aber iſt er zu Höherem emporge-
ſtiegen, zu einem wahrhaft praktiſchen nationalen Staats-
mann. Jn ſeiner Hand wiſſen wir die Unterrichtsverwal-
tung Preußens am Vorabend der großen allgemeinen
Schulreform wohlgeborgen. (N. L. C.)

Berlin, den 19. Januar.
Eine neue Kundgebung des Reichskanzlers

liegt jetzt vor, die, wie das „Tageblatt“ meint, auf das
Schlagendſte nachweiſt, daß Fürſt Bismarck den Forderungen
der Agrarier nach Getreide- und Viehzöllen nachkom-
men will. Die agrariſch ge innten Mitglieder des land-
wirthſchaftlichen Vereins in Schön hauſen und Umgegend
hatten unter dem 13. Januar dem Reichskanzler eine Zu-
ſtimmungsadreſſe zu ſeinen im Programm vom 15. December
v. J. entwickelten Grundzügen der deutſchen Zoll- und
Eiſenbahnpolitik zugeſandt. Darauf hat der Kanzler
unter dem 14. Januar aus Friedrichsruhe ein Schreiben
(zu Händen des Freih. v. Gerßdorf) an dieſelben gerichtet,
welches lautet:

Friedrichsruhe, den 14. Januar 1879.
„Dem landwirthſchaftlichen Verein Schönhauſen und Umgegend

danke ich für den Ausdruck ſeiner Zuſtimmung umſomehr, als meine
Beſtrebungen nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie von
der Mehrheit der betheiligten landwirthſchaftlichen Bevölkerungmit ihrem Gewicht unterſtuht werden. (gez.) v. Bismarck

Die „Deutſche landwirthſchaftliche Zeitung“ fügt hieran
folgende Bemerkung: „Frhr. v. Gerßdorf iſt Mitglied der
durch die Beſtrebungen der Herren J. Baring-Erſehof und
der Petition Zwätzen-Jena begründeten Landwirthſchaften-
oder Landleutepartei. Das Schreiben iſt alſo an einen der
Unſeren gerichtet, und wird deshalb für uns Alle ein
Sporn ſein, daß Jeder in ſeinem Kreiſe ſeine Thätigkeit
a de und verdreifacht, denn der Reichskanzler rechnet
auf uns.“

Die Reiſe des Generalpoſtmeiſters Stephan nach
Friedrichsruhe wird nach den neueſten Berliner
Depeſchen der „Times“ damit in Verbindung gebracht,
daß Fürſt Bismarck beabſichtige, ein Geſetz zu erlaſſen,
wonach alle vom Auslande nach Deutſchland kommenden
Briefe an der Grenze geöffnet werden ſollen, um zu
verhüten, daß hochverrätheriſche Schriften nach Deutſch
land eingeſchmuggelt werden. Das Weltblatt von London
hat ſich gründlich dupiren laſſen. Herr Stephan iſt in
Friedrichsruhe geweſen, um mit dem Reichskanzler über die
Eiſenbahntarife zu berathen und ſich mit dem Reichs-
kanzler wegen Aufnahme einer Reichsanleihe zur weiteren
Förderung des unterirdiſchen Kabelnetzes zu beſprechen.

Die im Abgeordnetenhauſe am Sonnabend vor-
gekommenen redneriſchen Uebergriffe werden vorausſichtlich
weitere Folgen nach ſich ziehen. Die Taktik einiger Red-
ner, draußenſtehende Perſonen mit Jnjurien und Denun-
ziationen zu überhäufen, hat ſicher den Kultusminiſter Falk

veranlaßt, an das Haus die Frage zu richten, ob ſolche
Vorgänge mit der parlamentariſchen Redefreiheit in Ein-
klang zu bringen ſeien. Die maßloſe Rede des Abgeord
neten Franſſen in Verbindung mit den in der letzter Zeit
vorgekommenen Ausſchreitungen hat, wie man hört, in
Abgeordnetenkreiſen die Frage anregen laſſen, ob nicht eine
Aenderung der Geſchäftsordnung des Abgeord-
netenhauſes noch in dieſer Seſſion vorzunehmen ſei,
durch welche die Disziplinargewalt des Präſidenten verſtärkt
werde. Entſcheidet ſich das Abgeordnetenhaus nach dieſer
Richtung, ſo dürfte das auch ſeinen Einfluß auf die Ab
ſtimmung des Bundesraths bei dem Geſetzentwurf über
die Strafgewalt des Reichstags haben. Usbrigens hört
man, daß in der bayeriſchen Kammer bereits ein ähn-
licher Antrag, wie der vom Centrum im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe, eingebracht wurde. Ob der Antrag der
preußiſchen Centrumspartei am nächſten Mittwoch im Ab-
geordnetenhauſe zur Berathung kommt, iſt noch nicht be
ſtimmt. Die Nationalliberalen beantragen jedenfalls eine
motivirte Tagesordnung.

Die „Poſt“ theilt mit geſperrter Schrift mit, der
Reichskanzler bereite einen Antrag an den Bundesrath
vor, welcher die Regulirung der Eiſenbahntarife
auf dem Wege der Geſetzgebung nach Analogie der Poſt
tarife bezweckt. Die Nachricht iſt, wie das „B. T.“ glaubt,
in dieſer Form offenbar unrichtig, aber ſie hat, wie auch
die Strafgewaltvorlage, nach dem Urtheile nationalliberaler
Blätter, einen berechtigten Kern“. Zunächſt handelt es
ſich nicht um Eiſenbahn Tarife im Allgemeinen, ſondern
um Eiſenbahn-Frachtbriefe. Ferner iſt nicht davon
die Rede, mittelſt Reichsgeſetzes die Gütertarife der einzel-
nen deutſchen Eiſenbahnen feſtzuſetzen, was bekanntlich un
möglich iſt; ſondern lediglich um den Ausſchluß niedriger
Tarife zu Gunſten von Frachtſendungen auf große
Entfernungen, alſo um den Ausſchluß von Differen-
tialtarifen. Das Vorſpiel zu dieſem Antrag findet ſich be
kanntlich in dem Schreiben des Reichskanzlers vom 15. Juli
v. J. Wie man hört, ſtand die Berufung des zeitigen
Vorſitzenden des Reichseiſenbahnamts Geheimen Ober Re-
gierungs-Raths Koerte nach Friedrichs ruhe mit dieſer
Angelegenheit in Verbindung.

Jn der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ feiert eine
Hamburger Stimme den bekannten Erlaß des preußiſchen
Handelsminiſters wegen Wiederbelebung der Jnnun-
gen als einen Triumph der ſog. Handwerkerpartei. Die
Wahrheit iſt das grade Gegentheil. Die Agitatoren der
„Handwerkerpartei“ behaupten, daß die Gewerbeordnung
von 1869 der Ruin des Handwerks ſei und nur in der
Rückkehr zum Zunft zwange das Heil zu ſuchen ſei. Um
gekehrt geht der Handelsminiſter Maybach von der Ueber
zeugung aus, daß zu dieſer Rückkehr keine Veranlaſſung
vorliege, daß vielmehr die freie Zuſammenſchließung der
Gewerbegenoſſen zu Jnnungen auf dem Boden der be-
ſtehenden Gewerbeordnung den Bedürfniſſen vollkommen
entſpreche. Nicht einen Triumph alſo, ſondern eine Nie-
derlage haben jene Herren zu verzeichnen.

Jn der Admiralität ſind bekanntlich zur Zeit ſechs
Entwürfe ausgeſtellt zu einem Denkmale, welches die
Marine dem Prinzen Adalbert in Wilhelmshaven
zu ſetzen beabſichtigt. Am Donnerſtag hat, der „N. Pr.
Ztg zufolge, die bezügliche Kommiſſion ſich für den Ent-
wurf des Bildhauers Schüler entſchieden. Die endgiltige
Entſcheidung über die Annahme liegt nun bei dem Kaiſer.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 18. Januar.

In der Abendſitzung, welche vom Vizepräſidenten Klotz um
8 Uhr eröffnet, wurde zunächſt die Berathung des Cultus-
Etats zu Ende geführt. Bei Art. 3 Kap. 127 (zur Verbeſſerung
der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 3,305,731
empfiehlt Abg. Windthorſt Meppen einen dahin gehenden Antrag,

Geheime Arbeiterverbindungen in Amerika.
James Maec Parlan iſt fünf Fuß neun Zoll groß,

ſchlank, aber kräftig gebaut, hat helle Geſichtsfarbe, kaſtanien-
braunes Haar, regelmäßige Züge, eine hohe Stirn und graue
Augen. Er iſt gewöhnlich ſchwarz gekleidet, trägt eine Brille
und macht den Eindruck eines Gentleman. Er liebt die Ge-
ſelligkeit, beſitzt Humor und hat ein aufrichtiges Weſen im
Umgange mit Andern. Er ſingt und tanzt gern, iſt höflich
und aufmerkſam gegen die Mädchen, trinkt viel Whisky und
iſt ein leichtlebiger, reizbarer, ſorgloſer Jrländer, im Jahre 1844
in der iriſchen Provinz Ulſter geboren. Wer ſieht's ihm an,
daß er der berühmteſte geheime Agent der Pinkerton's National
Detectiv Ageney iſt, daß dieſer einzelne Mann im Auftrage
einer Privat Geſellſchaft es fertig brachte, einen der furchtbar-
ſten ſocialen Geheimbünde der Gegenwart zu entlarven und
zu vernichten freilich nicht ohne ſelbſt ein wenig Schurke
zu werden! Man glaube nicht, daß wir hier eine amerika
niſche Räubergeſchichte nacherzählen wollen, für deren Wahrheit
Niemand einzuſtehen vermag. Wir ſtützen uns auf eine deutſche
Autorität, Herrn Arthur v. Studnitz, welcher auf Veranlaſſung
des bekannten großen „Centralvereins für das Wohl der ar-
beitenden Claſſen““ in Berlin und mit finanzieller Beihilfe des
preußiſchen Handelsminiſters Nordamerika bereiſt hat, um ſeinen
Auftraggebern genaue Kunde heimzubringen über die Entwick-
lung der amerikaniſchen Arbeiterverhältniſſe. Als Frucht ſeiner
Reiſen und ſeiner Studien verließ vor Kurzem ein Werk von
höchſtem Intereſſe für Jedermann die Preſſe: „Nordameri-
kaniſche Arbeiterverhältniſſe. Von Arthur v. Stud-
nitz. Leipzig, 1879, Verlag von Duncker und Humblot.“
Unter den zahlreichen Capiteln dieſes umfangreichen Buches,
welches ſo viel Belehrung bietet und uns in Europa nament-
lich in gegenwärtiger Zeit ſo viel zu denken giebt, befindet ſich
auch eines, das ſich mit dem faſt romantiſchen Herrn James
Mac Parlan beſchäftigt oder vielmehr mit deſſen Verdienſten
um die Befreiung Pennſylvaniens von dem Terrorismus des
ArbeiterGeheimbundes der Molly Maguires.

Mr. Parlan iſt, wie geſagt, Detective, Geheim-Poliziſt,
aber nicht von ſtaatswegen, auch nicht auf eigene Fauſt, ſon-
dern auf Actien. Es ſind für amerikaniſche Verhältniſſe höchſt
charakteriſtiſche Inſtitutionen dieſe Detectiv-Agenturen, welche
von Privatleuten geleitet werden und auf geſchäftlicher Baſis
den Zweck verfolgen, Verbrechern auf die Spur zu kommen.

Sie ergänzen ſomit die Polizei. Wer ein Jntereſſe hat, ein
Verbrechen aufzudecken, und über Geldmittel zur Erreichung
ſeines Zieles verfügt, wendet ſich an eine ſolche Agentur.
Dieſe hat Filialen oder wenigſtens Connexionen in allen Thei-
len der Union jedenfalls auch in London und theilweiſe in
Paris Berlin, Wien Rom, Petersburg Moskau, andern
Hauptſtädten und vielen Hafenplätzen. Jm Sommer 1873
erhielt die Pinkerton's National Detectiv Agenecy, eine der
zuverläſſigſten dieſer Agenturen, den Auftrag, in der Grafſchaft
Schuylkill in der Kohlen-Region Pennſylvaniens das Weſen
einer geheimen Geſellſchaft zu ergründen, über deren Exiſtenz
eine große Reihe ſchreiender Verbrechen keinen Zweifel mehr
ließ. Der Auftraggeber war Herr Franklin B. Gowen, der
Präſident der Philadelphia and Reading Coal and Iron
Company.“ Dieſer war der feſten Ueberzeugung, daß kein an
deres Mittel als vollſtändige Ausrottung der furchtbaren Ver-
bindung der Molly Maguires dem Terrorismus derſelben ein
Ende machen könne. Die Pinkerton's National Detectiv
Agenecy nahm den Auftrag an und erwählte ihren Beamten
Herrn James Mac Parlan zum Werkzeuge. Mac Parlan
begab ſich ſogleich nach der Grafſchaft Schuylkill, woſelbſt er
ſich unter dem Namen James Mac Kenna bei der Arbeiter-
bevölkerung einführte. Er gab vor, dorthin gekommen zu ſein,
um Arbeit zu ſuchen. Jndeſſen könne er noch einige Zeit von
ſeinen Erſparniſſen leben. Mac Kenna erfuhr bald, daß die
Exiſtenz der Geſellſchaft der Molly Maguires keine Fabel, ſon-
dern furchtbare Wirklichkeit ſei.

Er lernte in Pottsville einen Molly Magnire, Namens
Pat Dormer, den Wirth eines Schankladens, kennen. Mit
dieſem wurde er bald ſehr vertraut und er war ſtets in ſeiner
Nähe, um in die Geheimniſſe der Verbindung einzudringen.
Ein in ſeiner Gegenwart mehrmals wiederholter Trinkſpruch
(Erkennungszeichen der Molly Maguires) gab ihm dazu will-
kommene Gelegenheit. Als er ſich einmal mit Dormer allein
ſah, flüſterte Mac Kenna dieſem geheimnißvoll den oft ge
hörten Trinkſpruch zu. „Was,“ ſagte Dormer überraſſcht,
„ſeid Jhr auch Einer von Denen?“ „So nennt man
mich,“ erwiderte der Detective. Er redete Pat vor, er ge-
höre dem Zweigverein der Molly Maguires in Buffalo an.
Ein anderer Molly ließ ſich nicht ſo leicht fangen wie Dormer.
Dieſer examinirte Mac Kenna in “den Geheimniſſen der Ver-
bindung; der Befragte konnte ſich nur durch fingirte Trunken-

heit vor der Gefahr retten, als Verräther erkannt zu werden.
Als Mac Kenna anſcheinend völlig betrunken und von ſeinem
Examinator durch Schläge arg zugerichtet auf der Erde lag,
rief jener aus: „Jch glaube ihm nicht und werde ihm nicht
eher glauben, als bis er eine Karte von dem Präſidenten
bringt.“ Dieſe Worte belehrten Mac Kenna, daß die Molly
Magnires eine Legitimation von ihrem Präſidenten erhielten.

Mac Kenna wußte ſich mit der Zeit immer mehr in die
Geheimniſſe jener Geſellſchaft einzuſchleichen und machte eine
große Anzahl der Mitglieder ſogar zu ſeinen angeblichen
Freunden. Sein Anſehen ſteigerte ſich beſonders dadurch, daß
er Denen, mit welchen er am intimſten verkehrte, mittheilte,
er ſei ein Flüchtling und wegen eines Verbrechens dem Arm
der Gerechtigkeit entronnen. Vor den Andern galt er noch
immer für einen Mann, der Arbeit ſuche. Laſterhafte Lebens-
art inmitten der Mollies verſchaffte ihm das unbegrenzte Ver-
trauen derſelben.

Was war es nun, was Herr Mac Kenna, recte James
Mac Parlan, und was ſpäter die Gerichte herausbrachten?

Die nordamerikaniſchen Molly Maguires ſind eine geheime
Arbeiterverbindung, deren Zweck es iſt, die materiellen Jn-
tereſſen der Mitglieder namentlich im Gegenſatz zu denen
ihrer Arbeitgeber zu fördern, und zwar ſelbſt mit gewalt-
ſamen Mitteln. Die Politik der Verbindung läuft daher na
mentlich darauf hinaus, mißliebige Werkführer unmöglich zu
machen, Arbeitseinſtellungen zu organiſiren und Diejenigen,
welche an dieſen nicht theilnehmen, einzuſchüchtern. Ver-
ſchwörungen zu Mord und Todtſchlag waren durch den Zweck
geheiligte Mittel.

Die Molly Maguires nannten ſich nach einer Verbindung
gleichen Namens, welche in Jrland von den Farmern zur Er-
ringung und Bewahrung ihres „Tenant Right,“ ihres Pacht-
rechtes, im Jahre 1843 gegründet wurde. Dieſe Geſellſchaft
ging aus einer im Anfang dieſes Jahrhunderts zu demſelben
Zwecke ins Leben gerufenen Verbindung der Ribbonmen, der
Ribboniſten, hervor. Beide verfolgten ihre „Feinde,“ die
Grundbeſitzer, mit derſelben Energie und Rachſucht, wie die
Molly Maguires jenſeits des Oceans die Grubeneigenthümer.
Andere Beziehungen ſcheinen zwiſchen dieſen Geſellſchaften nicht

zu beſtehen. (Schluß folgt.)



auch die füdiſchen Religionslehrer an den, aus Fonds den
Geiſtlichen gewährten Gehaltsverbeſſerungen Theil nehmen zu laſſen.
Redner begründet dieſen Antrag namentlich auf das r r
Auskommen des Landrabbiners in Hohenzollern, dem eine andere
Weiſe gar nicht geholfen werden könne. Abg. Magdzinskibeantragt, dieſen Titel mit dem Antrage wider an die Budget

commiſſion zu verweiſen, welchem Antrage indthorſt ſich
anſchließt. Zu Tit. 15 Entſchädigung für Geiſtliche und Kirchen
beamte ſowie der jüdiſchen Religionsdiener für den Ausfall von
Stolgebühren 500,000 beantragt Dr. Techow den Zuſatz hinzu-
zufügen: re zu Beihülfen an ſolche Kirchengemeinden, in denen
die Stolgebühren ganz oder zum Theil aufgehoben ſind, ſo lange
und inſoweit die bisher empfangsberechtigten Geiſtlichen im Amte
verbleiben.“ Jn der Debatte, an welcher ſich die Abgg. Techow,
Gringmuth und Frhr. v. Hammerſtein betheiligen, wird dem An-
trage nicht widerſprochen. Abg. Techow will den Ausfall an
Stolgebühren der Geiſtlichen nicht auf die Gemeinden abwälzen;
Abg. Gringmuth wiünſcht die Feſtſetzung eines Pauſchquantums
an Stelle der Stolgebühren. Abg. Frhr. v. Hammerſtein erklärt

ch dagegen für eine generelle Regelung der Angelegenheit und
pricht ſich in Bezug auf den Antrag des Abg. Techow dahin aus,
aß nach Annahme deſſelben die Summe von 500,000 zur Ent-

ſchädigung der Geiſtlichen nicht ausreichen werde. Geh. Rath
Bahlmann erklärt namens der Regierung ſein Einverſtändni
mit dem Antrage Techow, der ſodann mit großer Majorität ange
nommen wird. Die Poſition ſelbſt wird unverkürzt bewilligt. Es
folgt Kap. 128 (Medizinalweſen 1,460,600 Abg. Frhr. v. Heere-
mann beklagt bei dieſem Capitel das rigoroſe Vorgehen gegen die
katholiſchen Krankenpflegerinnen. Er habe ſich in ſeiner Voraus-
ſetzung nicht getäuſcht. Das bezügliche Geſetz wird mit großer Härte
ausgeführt. Daß man Perſonen, die ſich Werken der Barmherzigkeitwidmen, mit ſolchen Maßregeln entgegentrete, ſei fa unbegreiſttch

Perſonen welche ihr Leben lang ſich jeder Annehmlichkeit, ſich jeder
Freude des Lebens begeben, um nur c die Mitmenſchen zu ſorgen
und thätig zu ſein, ſolche Perſonen üben die höchſte Menſchenpflicht,
und man ſollte ſie deshalb lieben und verehren, nicht aber verfolgen.
Der Redner weiſt im weiteren Verlaufe ſeiner Rede nach, daß das
Geſetz, welches der Staatsregierung nur die Aufſicht über dieſe Ge
noſſenſchaften ertheile, weit überſchritten werde, indem eine voll
ſtändige Einmiſchung der Behörden ſtattfinde und damit eine ge
ſegnete Thätigkeit ganz unmöglich mache. Aus einer Reihe von
Beiſpielen ſucht Redner weiter daß das Vorgehen der
Behörden gegen die Krankenpflegeorden von einem Haſſe gegen die
Katholiken überhaupt dictirt werde und daß auch mit Rückſicht
hierauf die Katholiken zu dem Cultusminiſter Falk ein Vertrauen
nicht faſſen könnten. Redner bittet im Jntereſſe der Armen, Kranken
und Nothleidenden einmal für dieſe Orden einzutreten, denn nichts
ſei ſo ſehr geeignet, die Kluft zwiſchen Arm und Reich, zwiſchen
per und Wohlergehen zu überbrücken, als die v opfer
freudige Nächſtenliebe (Sehr richtig!) und deshalb bitte er, die
Krankenpflegerinnen mit beſonderer Rückſicht zu behandeln Beifall
im Centrum). Kultusminiſter Dr. Falk: Jch habe nicht erwartet,
daß bei dieſem Kapitel des Etats das Gehörte zum Vortrage kommen
würde, ich habe das um ſo weniger erwartet, als ich dieſelben Aus-
führungen von dem Herrn Vorredner bereits früher gehört habe.
Der Unterſchied zwiſchen der heutigen Ausführung und der früheren
iſt nur der, daß heute noch einige harte Worte gegen meine Perſon
eingeflochten waren Jch bleibe bei dem Satz, daß, wenn das Ordens-
geſetz in irgend einem Punkte mild ausgeführt worden iſt, dann in
dieſem Punkte. Alle Niederlaſſungen, welche behaupten konnten,
daß ſie ſich mit Krankenpflege beſchäftigen, ſind aufrecht erhalten
(hört und werden aufrecht erhalten werden und es wird keine Aen-
derung in ihrem Perſonal eintreten. Der Miniſter verſichert, daß
mit Ausnahme eines Falles in Neiſſe in dieſem Punkte Beſchwerden
nicht erhoben worden ſeien. Abg. Dr. Löwe- Calbe erkennt an, daß
der Miniſter das Geſetz mit großer Schonung zur Ausführung bringe.
Man könne ſich aber doch unmöglich darüber beſchweren, daß das
Geſetz überhaupt zur Ausführung gebracht werde. Er ſei der letzte,
der die Thätigkeit der barmherzigen Schweſtern auf dem Gebiete der
Krankenpflege nicht anerkennen wollte, aber er müſſe doch auch aner-
kennen, daß ſelbſt bei geſchäftsmäßiger Krankenpflege die Organe der
Regierung gar nicht im Stande ſind, das Bedürfniß zu bemeſſen; die
Thätigkeit der Krankenpflegerinnen werde dadurch auf das äußerſte
beſchränkt. Es wäre in der That Zeit, Abhülfe zu ſchaffen, oder
glaube man, daß ſolche Opferwilligkeit gedeihen könne unter polizei-
licher Aufſicht? Wozu dieſe überhaupt nützlich ſein ſoll, ſei um ſo
unverſtändlicher, als auch nicht das Geringſte den Ordensſchweſtern
nachgewieſen werden kann, was ein ſolches Verfahren rechtfertigen
könnte. Abg. Windthorſt-Meppen: Wenn der Thätigkeit der
Krankenpflegerinnen ſo großer Beifall gezollt werde, dann frage er,
warum dieſe Polizeiaufſicht, warum dieſes Mißtrauen, warum ſollen

ſungeheſteht. Es iſt das ein barbariſches Geſetz. (Der Präſident
rügt dieſen Ausdruck; er könne eine Schmähung beſtehender Geſetze
nicht zulaſſen.) Abg. Windthorſt: Er finde keinen andern Aus-
druck dafür. Geh. Rath Lucanus rechtfertigt den Unterſchied in der
Behandlung der evangeliſchen Diakoniſſen und der katholiſchen Ordens-
chweſtern durch den Umſtand, daß die letzteren eben Ordensſchweſtern
und. Abg. Windthorſt Meppen findet darin ein himmelſchreiendes
nrecht, es werde dadurch die Parität auf's Gröblichſte verletzt.

Kap. 128 wird hierauf bewilligt. Ebenſo Kap. 129 (Allgemeiner
Fonds 134 018 .4), nachdem Abg. Windthorſt Meppen erklärt, daß
er bei dieſem Kapitel die Simultanſchulen eigentlich zur Sprache
bringen wollte, daß dieſer wichtige Gegenſtand aber in einer Abend-
ſitzung nicht verhandelt werden könne.
werden ohne Debatte bewilligt, womit der Etat des Kultusminiſteriums
mit Ausnahme der an die Budgetkommiſſion verwieſenen Titel in
zweiter Berathung erledigt Es folgt die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs betreffend die Befähigung zum höheren Verwaltungs-
dienſt. Nach kurzer unerheblicher Debatte, an welcher ſich die Abgg.
Köhler-Göttingen, Naſſe und Windthorſt-Bielefeld betheiligen, beſchließt
das Haus die zweite Berathung im Plenum des Hauſes. Nächſte
Sitzung Dienſtag 10 Uhr. T.-O. Bericht der Budgetkommiſſion über
verſchiedene Etatspoſitionen. Zweite Berathung des eben in erſter
Leſung erledigten Geſetzentwurfs. Schluß 10 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(D. Merſeburg, d. 19. Januar. Herr Felgner,
Buchhalter auf der benachbarten Meuſchauer Mühle, ein
Mann, welcher wie Fürſt Bismarck von ſich ſagen kann,
daß er die Gewohnheit hat, hier und da einem Menſchen
das Leben zu retten, denn im letzten Jahre rettete er drei
Perſonen mit eigener Lebensgefahr vor dem Tode des Er-
trinkens, hat dieſer Tage die wohlverdiente Rettungsmedaille
erhalten. Unſere hieſigen Wochenmärkte könnte man faſt
Filialen der Halliſchen nennen, denn die Halliſchen Händle
rinnen und Hökerinnen beginnen die direkten Verkäuferinnen,
die Bauerfrauen aus der Umgegend, zu verdrängen. Der
Gemüſehandel liegt faſt vollſtändig in Halliſchen Händen,
die Heringe, welche wir auf den hieſigen Wochenmärkten
kaufen, ſind von Halle importirt, ein großer Theil der hier
zum Verkauf gelangenden Butter kommt aus Halle und
ſelbſt Mehl, Zucker und ſonſtige Backrequiſiten werden von
Halleſchen Zwiſchenhändlern hier untergebracht. Unſere
Wochenmärkte liegen für die Halliſchen Verkäufer aber ſehr
günſtig, weil ſie auf den Mittwoch und Sonnabend fallen.

Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, d. 19.
Januar. Am 16. d. Mts. befand ſich Herr Regierungs
und Schulrath Haupt aus Merſeburg auf einer Jn-
ſpektionsreiſe und beſuchte u. A. an dieſem Tage die
Schulen zu Querfurt, Schraplau, Döcklitz c.
Durch das Kreisgericht zu Zeitz wurde in dieſen Tagen
Kohlenmeſſer Sebaſtian Schnurrbuſch aus Zipſendorf
wegen Majeſtätsbeleidigung (er hatte am Tage nach dem
Nobiling'ſchen Attentate die Bemerkung fallen laſſen „Es
würde kein Fehler ſein, wenn ſie auch den teodtge-
ſchoſſen hätten“) zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt.

Jn Oſterfeld verlautet, daß der dortige verdienſtvolle
Bürgermeiſter Menzel von ſeiner Penſionirung abſehen
will, um ſein Ant noch ferner zu verwalten.

z Jn der altenburgiſchen Stadt Eiſenberg wird der
dortige „Georgenverein“ in dieſem Jahre das Feſt ſeines
50jährigen Beſtehens feiern und damit eine Ausſtellung
von Lehrlingsarbeiten“ verbinden. Das Project einer

landwirthſchaftlichen Ausſtellung“ des landwirthſchaftlichen
Vereins daſelbſt hat man in der Sitzung am 14. d. M.
fallen laſſen.

Rinderpeſt.
Die Rinderpeſt in der Umgebung von Berlin,

welche man bereits für erloſchen hielt, iſt aufs Neue in

Die einmaligen Ausgaben

und hat die Abſendung eines Militär-Commandos dahin
nöthig gemacht.

III. Abonnementsconcert:.
Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß

nächſten Freitag das III. Abonnementsconcert im
Saale der Volksſchule ſtattfindet. Das Orcheſter wird die
nach Ausweis der Programme in den „Abonnements-
concerten“ ſeit dem 26. Februar 1869 nicht mehr zu Ge-
hör gebrachte „Eroica“-Symphonie von Beethoven ſpielen.
Da dieſelbe ziemlich lang iſt, ſoll ſie zu Anfang des Pro
gramms ſtehen und für dieſes Concert eine Ouverture nicht
daran kommen, ſo daß das ganze Concert nicht über 2
Stunden dauern wird. Frl. Anna Mehlig, die königlich
württembergiſche „Hofpianiſtin“ aus Stuttgart, eine Cla-
viervirtuoſin erſten Ranges, und Frl. Eliſabeth Schar-
wenka aus Berlin werden für dieſen einen hohen Genuß
verſprechenden Abend unſere Gäſte ſein. Letztgenannte
Dame, für das Coloraturfach ausgebildet, war bis vor
kurzer Zeit an Hofbühnen, Karlsruhe und Berlin, enga-
girt; ſie hat ſich nunmehr ganz dem Concertgeſange ge
widmet. Da auch ihr der beſte Ruf zur Seite ſteht, ſo
dürfen wir mit Recht, wie ſchon ausgeſprochen auf einen
hohen künſtleriſchen Genuß rechnen.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 15. Januar.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4. berechnet

Gegen d. 7. Jan.

4387,580,000 Zun. 13,645,000.
2) Beſi. an Reichskaſſenſcheinen 37,359,000 Zun. 1.167,000.
3) do. an Noten and. Banken 7,136,000 Zun. 1,365,000.
4) do. an Wechſeln 336,764,000 Abn. 15,943,000.
5) do. an Lombardforderungen 55,630,000 Abn. 4 785,000.
6) do. an Effekten r 522,000 Abn. 837,000.7) do. an ſonſtigen Activen 22,518,000 Abn. 151,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

14,145,000 unverändert.9) Der Reſervefonds
616,603,000 Abn. 23,447 000.10) Der Betr. der umlauf. Noten

11) Die r tägl. fälligen Ver
bindlichkeiten 179,712,000 Zun. 19,439,000.12) Die an eine Kündigungsfriſt
gebd. Verbindlichkeiten 8 8,999,000 Abn. 359,000.,

13) Die ſonſtigen Paſſiven 1,114,000 Abn. 73,000.
Marktberichte.

Erfurt, den 18. Januar, (G. C. Kühlewein.) Nachdem die
gelinde Witterung dieſer Woche in vollſtändiges Thauwetter überge-
gangen war, ſtellte ſich letzter Tage wieder Froſt ein. Bei ruhigerer
Stimmung fanden Weizen und Roggen nur in beſſeren Quali-
täten Beachtung. Gerſte in guter Brauwaare behauptet.
Hafer unverändert.

Weizen 170--180 Mark, Roggen 140—-146 Mark, Gerſte 143
174 Mark, Hafer 125--130 Mark, Leinſaat 254——270 Mark, Dotter
230—-260 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 265--270 Mark
per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 15--18 Mark, do,Victoria 19,50--21 Mark, Linſen 16—-25 Mark, Bohnen, weiße, 19,50

23 Mark, Viehbohnen 13,50—-14 Mark, Wicken 14——-15 Mark, Lupinen
9,50--11,50 Mark, Mais 13-13,50 Mark pr. 100 Kilogramm;
Gerſtenmehl, weiß, 13,50--14 50 Mark, Gerſtenfuttermehl 11-—1I2 Mark,
Graupenfutter 6,50-—8 Mark, Roggenkleie 9--9,70 Mark, Weizenkleie

7,30--8 Mark, Rübkuchen 13,60--14,40 Mark, Leinkuchen 16—-17
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 18. Januar. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 145
--170, Roggen 125--138, Gerſte 150--210, Hafer 130-—-140, Erbſen,
Victoria 180--185, Mais 128--132, Oelkuchen pr. Etr. 7,50--7,75,
Weizenmehl 00 13,50, Roggenmehl 0 u. la. 9,75, Graupenfutter
5,75, Weizenkleie 4,30, Roggenkleie 4,75, Rohzucker 96 29,50-—30,
Melaſſe 4,20, Rüben-Spiritus pr. 10,000 Literproc. 50,25 Mark.Die Getreide-Börſe zeigte heute die nämliche Phyſiognomie wie
zeither; ſie war gut beſucht und das Angebot trat ziemlich ſtark her-
vor; doch kam es angeſichts der ſchwankenden und flauen Konjunktur

dieſe Frauen ſich nicht niederlaſſen können, wo noch keine Niederlaſ- dem benachbarten Städtchen Straußberg ausgebrochen nur vereinzelt zu Abſchlüſſen.

Dedanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.

am 13. Januar 1879.
Jn das hieſige Firmen-Regiſter iſt Folgendes unter No. 1061:

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kaufmann George Wrelſch zu Berlin.

Ort der Niederlaſſung:

Frauenverein zur Armen-

neue Promenade 13.

und Krankenpflege.

Wiſſenſchaftliche Vorträge tzum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes, und mit den beſten Zeugniſſen ver

Donnerstag den 23. Januar Abends G Uhr
II. Vortrag Herr Prof. Dr. Muff:

„Antik und modern.“
Abonnementsbillets zu dieſem und den folgenden vier Vorträgen

Ein tüchtiger Wagenſattler,
welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann

rn Boe iner Wagenfabrik von Hoffmann
S Schulze in Cöthen.

Dienstag den
21. d. M. ſteht ein

Transport
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung zu Halle a S.

Bezeichnung der Firma:
George Welsch,

eingetragen zufolge Verfügung vom 11. Januar 1879 am 13. deſſelben
Monats und Jahres.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 15. Januar 1879.
Jn das hieſige Firmen-Regiſter iſt Folgendes:

a. bei der sub 940 eingetragenen Firma:

nen J a u J. Schmulin Col. 6:
die Firma iſt in J. Schmul verändert (efr. Firmenregiſter N. 1060),

b. unter N. 1060:
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:

Kaufmann Adolf Schmul zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Halle a/S.
Bezeichnung der Firma:

J. Schmul,
eingetragen zufolge Verfügung vom 10. Januar 1879 am folgenden
Tage.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 13. Januar 1879.
Jn das hieſige Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter No. 202 ein-

getragenen AktienGeſellſchaft:
Croöllwitzer Aktien-Papierfabrik

zu Halle a/S.
in Col. 4 folgender Vermerk:

Durch den General-Verſammlungsbeſchluß vom 7. December 1878,
von welchem ſich beglaubigte Abſchrift in unſern General-Akten H. 69
befindet, iſt unter Abänderung von F. 4 des Geſellſchaftsſtatuts das
Grundkapital auf 300,000 Thaler herabgeſetzt. Die auf nominal 200
Thaler lautenden Aktien ſollen zu dieſem Zwecke auf einen Nennwerth
von 300 Mark zurückgeführt werden. Die Zurückführung wird durch
Abſtempelung der Aktien bewirkt;

eingetragen zufolge Verfügung vom 12. Januar 1879 am folgen-
den Tage.

der Herren Prof. Dr. Ackermann, Prof. Dr. Dümmler, Prof. Pr.
Tſchackert und Prof. Dr. Kohlſchütter für 3 Mark, ſowie
Einzelbillets zu jedem Vortrage für 1 Mark ſind in der Buchhand-
lung der Herren Schroedel S Simon, am Markt 23, zu haben.
Die Abonnementsbillets ſind am Eingang des Saales vorzuzeigen; die
will ets abzugeben. Um pünktliches Erſcheinen wird freundlichſt
gebeten.

Reubkescher Gesangverein.
Dienstag den 21. Januar Abends 6 Uhr Vebung.

Allseitiges Erscheinen nothwendig
Grosse Pfercde- Auction.

Am Sonnabend den 25. d. M. Vormitt.
10 Uhr verſteigere im Gaſthofe „zur Sonne“

in der Sudenburg-Hagdeburg, im
e Auftrage des dortigen Hrn. Ernst Bünger,

wegen Beendigung großer Fuhrenentrepriſen:

ca. 40 Stück ſehr gute Arbeitspferde, meiſt junge
ſurlgew, worunter mehrere egale Paare be

nolich;
Paar elegante 6“ Wagenpferde, Fuchswallachen;Trakehner 9“ Vageiſſan, desgl.

Hagdeburg Beilschmidt, Auct.-Commiſſar.

Eine Bildhauerei t re ſucht Sieals Haushälterin in achtb. Hauſe.
auf Grabdenkmäler in einer größe Näheres H. Brieger, Kapellen-
ren Stadt Thüringens iſt wegen gaſſe Nr. 1.
Krankheit des Beſitzers aus freier Das Rittergut Herrngoſſer-
Hand ſof. zu verkaufen. Es können die ſtädt bei Buttſtädt ſucht zum ſo-
jetzt beſtellten Arbeiten mit über fortigen Antritt oder l. April einen
nommen werden. Off. unter E. B. jungen Mann als Oekonomie-
100 an d. Exped. d. Bürgeler An Lehrling oder Volontair.
zeiger in Bürgel erbeten. Patzoldt., Jnſpector.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

J

ugochſen zum
Verkaufbei Gebr.

Friäedmann, Marienſtr. I.
Stadt Cheater.

Dienstag den 21. Januar.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Gaſtſpield. Hrn. W. Eichenwald
vom StadtTheater zu Leipzig:

Doctor Wespe,
Luſtſpiel in 5 Acten v. R. Benedix.

Darauf:
Doctor Pesohle,
Poſſe mit Geſang in 1 Act

nach Savatier.
Hohe Preiſe!

Mittwoch den 22. Januar.
Große Lessing- Peier.

Minna v. Zarnheim.
40 Mark Belohnung.

Am Freitag Abend ſind mir aus
meinem Keller 31 Stück Haſen
entwendet worden. Jch ſichere Dem-
jenigen, der mir den Dieb nach-
weiſt, obige Belohnung zu.

Ferd. Täubner,
Hallgaſſe Nr. 3.

Fünf Halfter und 5 Kinnketten
von Halle bis Bennſtedt verlo-
ren. Abzug. geg. Belohn. an Gaſt
wirth ennicke in Nietleben.
Sonntag d. 19. d. M. Abends
iſt eine Kinderpelzmütze zwiſchen
Döllnitz und Ammendorf ver-
loren worden.

Der Finder wird gebeten, dieſelbe
Halle a/S. Magdeburgerſtraße 26
1 Treppe abzugeben.

Zweite Beilage.

r
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ſchmutzt wurden.

Zweite Beilage zu e 7 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 19. Januar. Wie die „Montagsrevue“

erfährt, ſoll heute die Unterzeichnung des öſterreichiſch-fran
zöſiſchen Handelsvertrags auf der Baſis der Meiſtbe
günſtigung ſtattfinden.Pe h, den 19. Januar. Der „pPeſther Korreſpon

denz“ zufolge können die Verhandlungen bezüglich der
Adminiſtration Bosniens und der Herzegowina vorläufig
als abgeſchloſſen betrachtet werden die endgiltige Ent-
ſcheidung über n Fragen, über welche noch Vorarbeiten
nothwendig ſind, iſt ſpäteren Berathungen vorbehalten.

Zur Tagesgeſchichte.
Jn Frankreich platzen die Geiſter noch immer auf-

einander und die Fortdauer des Miniſteriums Dufaure
bleibt in Frage geſtellt. Die Anſichten der Journale über
den Ausgang der Kriſe ſind überaus widerſpruchsvoll.
Während die „France“ auf Grund angeblich vorzüglicher
Jnformationen behauptet, das Miniſterium könne ſchon als

eſtürzt betrachtet werden ſtellt der „Temps“ dagegenfeſt daß die öffentliche Meinung das Programm des

Kabinets günſtiger zu beurtheilen beginne. Jn einem
Miniſterrath ſolle Oufaure ſich haben beſtimmen laſſen,
jene Stellen des Reformprogramms welche an Klarheit
im liberalen Sinn zu wünſchen übrig ließen, deutlicher
und unzweideutiger auszuführen. Es ſcheint mehr und
mehr, daß Gambettas perſönliche Widerſacher im eigenen
republikaniſchen Lager ihn dazu drängen möchten, das
jetzige Kabinet zu ſtürzen und ſelbſt in die Regierung ein
zutreten, damit er ſich als Miniſterpräſident abnütze und.
ſomit keine Ausſicht habe, ſpäter Präſident der Republik
zu werden.

Die engliſche Jnduſtrie hat kürzlich einen Freu-
dentag zu verzeichnen gehabt. Sämmtliche Streiks ſind
beendet worden. Jn der That waren die Beſorgniſſe
keine geringen und vollauf berechtigte. Nachdem aber erſt
die feiernden Spinner und Weber die Arbeit wieder
aufgenommen hatten, ſtellten die Eiſenbahn-Konduk-
teure und Maſchiniſten auf den großen Centralbahnen
den Dienſt ein die Maſchinenbauer in einigen Diſtrikten
folgten ihnen und die Gewerksgenoſſen in ganz England
rüſteten ſich, ſie mit aller Kraft zu unterſtützen, falls die
Abſicht, die Arbeitszeit von 9 auf 9 Stunden zu er
höhen, ſeitens der Arbeitgeber zur Ausführung gelangen
ſollte. Und ſchließlich kam es zwiſchen den Kohlen-
grubenarbeitern in Süd und Weſt-Yorkſhire und ihren
Arbeitgebern zu drohenden Differenzen. Dieſelben wurden
ſchließlich früh dadurch beigelegt, daß beide Parteien ſich
der Entſcheidung eines gemeinſchaftlich eingeſetzten Schieds
gerichts fügten. Der Streik der Maſchinenbauer er
ſcheint jedoch, wenn auch aufgehoben, ſo doch nur aufge
ſchoben. Die Konferenz der Eiſeninduſtriellen nämlich, in
welcher ſich die Arbeitgeber über die Verlängerung der Ar
beitszeit ſchlüſſig machen wollen, iſt einſtweilen nur bis
Ende des Monats vertagt und es bleibt ſomit immerhin
noch möglich, daß der Streik von Neuem ausbrechen wird.
Wie dem aber auch ſei, die Aufregung iſt für den Augen-
blick wieder geſchwunden, aus den Schloten der Fabriken
ſteigt der Dampf und für den Augenblick giebt es für
viele Tauſende wieder Arbeit und Verdienſt.

Die engliſchen Heereseinrichtungen erſcheinen
unter dem Eindrucke einer geſtern eingelaufenen Nachricht
in recht bedenklichem Lichte. Deſertionen aus der
Armee und Marine gehören jenſeits des Kanals zwar zu
den alltäglichen Vorkommniſſen, eine Maſſendeſertion aber
wie ſie in der Nacht vom Montag zum Dienstag in
Plymouth vorgekommen, iſt geradezu unerhört. Zwei-

Halle, Dienstag den 21. Januar 1879.

hundert Mann des dritten Bataillons der Schützen
brigade, die auf dem am Dienstag nach Jndien in See
gegangenen Dampfer „Crocodile“ eingeſchifft werden ſollten,
ſind deſertirt. Das zwölfte Regiment wurde ausgeſandt
und zog in geſchloſſenen Piquets durch die Stadt, um die
Ausreißer zu ſuchen. Jn einzelnen Fällen wurde heftiger
Widerſtand geleiſtet; die Soldaten wehrten ſich mit Stein
würfen und ein Trupp warf ſich in wilder Wuth auf einen
PolizeiSergeanten, der ſie überreden wollte, nachzugeben,
und mißhandelte ihn aufs grauſamſte. Mit Noth wurde
der Sergeant vom Tode gerettet. Ob die Mehrzahl der
Deſerteure wieder ergriffen iſt, wird nicht gemeldet.

Man ſchreibt dem „B. T.“ aus Petersburg: Hin-
ſichtlich der Peſt, und dieſe iſt hier die augenblicklich
dominirende Tagesfrage herrſcht jetzt eine große Un
gewißheit, welche dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß die
Privatnachrichten der verſchiedenen Zeitungen mit denen
der offiziellen RegierungsAnzeigern durchaus nicht über
einſtimmend ſind. Während die Zeitungen die drohende
Gefahr entſchieden betonen und beim rechten Namen nennen,
iſt die Regierung beſtrebt, durch abwiegelnde und um
ſchreibende Nachrichten zu beruhigen. Die wirkliche That
ſache ſcheint folgende zu ſein: Die Peſt hat ſich auf
neues Gebiet noch nicht erſtreckt, aber ſie graſſirt
noch ſtark in den bereits heimgeſuchten Orten. Ferner iſt
zu erwähnen, daß ſich die Regierung für das „Drei-Kordon-
Syſtem“ entſcheiden wird. Es ſoll nämlich das heimge-
ſuchte Areal in folgender Weiſe von der übrigen Welt ab
geſperrt werden: Zuerſt wird eine Militärkette um das
Gebiet des Städtchens Wetljanka (des Entſtehungsortes
der Peſt) gezogen werden hierauf eine zweite Kette um
den Kreis Aſtrachan, und zuletzt eine dritte Kette um das
ganze Gouvernement. Selbſt der Poſtverkehr (Briefe ec.)
ſoll gänzlich eingeſtellt werden dafür ſoll für die ganze
Dauer der Sperre für die Einwohner des Gouvernements
der Telegraph für ermäßigte Preiſe zugänglich ſein.

Der ruſſiſch-türkiſche Vertrag wird nachgerade
zu einer Seeſchlange. Nicht allein, daß der Abſchluß des-
ſelben täglich angekündigt und wieder dementirt wird, es
zeigen ſich auch immer neue Verſionen über ſeinen Jn
halt. So meldet man jetzt aus Konſtantinopel, die ruſſi
ſche Regierung habe dem Vorſchlage der Pforte ihre Zu
ſtimmung ertheilt, daß diejenigen Bulgaren und Griechen,
die auf Schadloshaltung berechtigt ſind und aus türkiſchem
Gebiete auswandern, wenn die Ruſſen das Land räumen,
keinen Anſpruch auf irgend eine Entſchädigung haben ſollen.
Was den die Ausführung des Berliner Vertrags betreffen-
den Artikel 2, den Fürſt Lobanoff ad referendum accep-
tirte, anbelangt, ſo habe die Petersburger Regierung wie
es heißt, eingewilligt, daß in dem neuen Vertrage der Ab-
tretung von Podgoriza keine Erwähnung geſchehe. Da-
gegen ſcheint dieſe immer noch als Bedingung für die
Räumung von Adrianopel zu figuriren.

Jn England betrachtet man offenbar dieſe Verhand
lungen mit großem Mißtrauen. Der „Standard“ erörtert
die verſchiedenen Vertragspunkte, indem er die britiſchen
Vorbehalte geltend macht. Jn Bezug auf die Geld-
entſchädigung ſchweige zwar der Berliner Vertrag, aber die
Protokolle des Kongreſſes enthalten doch lehrreiches Material.
Frankreich und England erklärten, ſie könnten einer neuen
Verpflichtung des ottomaniſchen Schatzes keinen Vorrang
vor irgend anderen Verpflichtungen deſſelben zuerkennen.
„Nichtsdeſtoweniger werden wir erſucht zu glauben, die
ruſſiſche Regierung ſei willig, auf ein Drittel der in San
Stefano ſtipulirten dreihundert Millionen Rubel zu ver
zichten, wenn die verbleibenden zweihundert Millionen ſo
fort in Papiergeld bezahlt würden. Die Finanzmänner

der Hohen Pforte konnten begreiflicherweiſe einem ſolchen
Geſchäfte nicht abgeneigt ſein; denn ihre Empfindungen
ſind durch langes Borgen, endloſes Erneuern und be-
ſtändiges Verweigern abgehärtet. Die europäiſchen
Mächte aber ſind dabei intereſſirt, die Türkei daran
zu hindern, daß ſie ſich einen friſchen Strick um
den Hals lege. Sich anheiſchig zu machen, Rußland
eine Summe von faſt 30 Millionen Pfund Sterling zu
zahlen, ſelbſt in noch nicht einlösbarem Papier, das würde
einen finanziellen und ſogar einen politiſchen Leichtſinn auf
Seite des türkiſchen Miniſteriums beweiſen, wie er kaum
glaublich iſt. Wäe das Papier werthlos, warum ſollte
Rußland ſich darum bemühen? Wäre es einigermaßen
das werth, was es nominell bedeutet, ſo würden die
europäiſchen Mächte ſicherlich genöthigt ſein, gegen dieſe
Unterordnung alter Anſprüche unter neue Verwahrung ein-
zulegen. Dennoch iſt es ganz begreiflich, daß zwiſchen
einer Art von Befriedigung der finanziellen Anſprüche Ruß-
lands und der Räumung türkiſchen Gebiets von Adrianopel
bis zur Hauptſtadt ein inniger Zuſammenhang beſteht.
Der Sultan will wieder im eigenen Hauſe Herr ſein und
der Czar will ſein Geld haben.“ Der „Standard“ kommt
ſchließlich zu der Ueberzeugung, die orientaliſche Frage
erſcheine immer mehr als eine Geldfrage.

Dem „Standard“ wird über den Einmarſch der
engliſchen Truppen in Kandahar berichtet: „Als wir
uns der Stadt näherten, fanden wir einige Tauſend Be
wohner unter den Bäumen und Ruinen, welche die Stadt
umgeben, niedergelagert. Sie ſahen uns mit der ruhigen
Würde an, die jenes Volk kennzeichnet. Jn den Straßen
hatte ſich eine beträchtliche Menſchenmenge verſammelt,
unter der ſich viele Leute befanden, die bedeutend weißer
ausſahen, jals unſere eigenen Truppen nach ihrem an-
ſtrengen den Marſche. Auf den Dächern der Häuſer be
fanden ſich viele Frauen, die ruhig auf uns niederblickten
und augenſcheinlich eine weit größere Freiheit genoſſen, als
dies in den muſelmänniſchen Städten Jndiens der Fall
ſein würde. Auch unter der Menge in den Straßen be-
fanden ſich viele unverſchleierte Weiber.“

Stärker und nachhaltiger, ſchreibt man aus Alexan-
drien, als zu irgend einer früheren Zeit tritt ſeit Kurzem
das Beſtreben zu Tage, dem europäiſchen Handel
neue Abſatzgebiete in Abyſſinien und in den mit dieſem
„chriſtlichen“ Königreiche zuſammenhängenden Gebieten im
Jnneren Afrikas zu eröffnen, ſowie gleichzeitig neue Aus-
fuhrwege den manigfaltigen afrikaniſchen Erzeugniſſen zu
erſchließen. Nicht weniger als drei Expeditionen ſind in
dieſem Augenblicke entweder ſchon in Abvyſſinien, oder doch

auf dem Wege dahin. Die eine, eine italieniſche, iſt von
Genua, die zweite, franzöſiſche, von Marſeille, die dritte,öſterreichiſche, von Trieſt aufgebrochen. Die italieniſche

Expedition ſteht unter der Führung des bekannten Dr. Ma-
teucci, welcher ſeine Feuerprobe als Afrikareiſender ſchon
abgelegt hat; ſie iſt zu ſammengeſetzt aus den Agenten einer
Anzahl italieniſcher Handelshäuſer und hat die Anknüpfung
von commerciellen Verbindungen zum ausſchließlichen
Zwecke. Den letzten von ihr eingelangten Meldungen zu
folge hat ſie den Hafen Suagkin bereits paſſirt und dürfte
ſich in dieſem Augenblicke in Maſſua, der bekannten Lan-
dungsſtation für Abyſſinien, befinden. Von hier aus will
ſie nach dem aethiopiſchen Königreiche vordringen und wo
möglich auch die von den Gallasvölkern bewohnten Nach
barländer beſuchen. Die franzöſiſche Expedition hat vor
wiegend das gleichfalls chriſtliche Königreich Schoa im Sü-
den von Abyſſinien zu ihrem Zielpunkte genommen. Frank-
reich beſitzt am Ausgange des Rothen Meeres in dem Golf
von Aden kraft eines alten Kaufvertrages bereits einen

Die Peſt.
Die Peſt, dieſe furchtbare Krankheit welche im Mittelalter oft-

mals ihre mörderiſche Wanderung durch Europa gemacht hat, in der
neueren Zeit aber nur in vereinzelten Fällen im Orient aufgetreten
iſt, erſcheint plötzlich wieder in Rußland als Epidemie und fordert
dort zahlreiche Opfer. Die Schilderung einer Peſtepidemie, welche
wir dem trefflichen Werke: „500 Jahre Berliner Geſchichte von Adolf
Streckfuß““) entnehmen, gewinnt für uns ein beſonderes Jntereſſe,
weil leider die Möglichkeit nicht iſt, daß die Epidemie
ſich weiter, ſelbſt über die ruſſiſchen Grenzen hinaus verbreiten könne,
wenn nicht rechtzeitig die umfaſſendſten Vorbeugungsmaßregeln ge
troffen werden.

„Schwere Zeiten ſtanden der Mark Brandenburg bevor, das
wußte Jedermann, geſchahen doch vom Himmel ſelbſt Zeichen und
Wunder, um die bevorſtehende Noth zu verkünden.

Allnächtlich ſtieg am Firmament ein feuriger Komet auf der,
dem Glauben der Zeit gemäß, von Gott geſendet war, um die Menſch
heit zu warnen vor kommender Gefahr. Blutige Kreuze fielen vom
Himmel und legten fich den Menſchen auf die Kleider. Der Chroniſt
Angelus erzählt es uns, indem er ſagt: „Zudem fielen den Leuten
Kreuze auf die Kleider, von mancherlei Farben, weiß, roth, blutfarb
und eyterfarb: ſonderlich aber auf den Hemden, Schleyern, Bruſt
tüchern 2c., auch auf die, ſo in den Kaſten und Truhen verſchloſſen
waren.“

Das war das Vorzeichen““) der kommenden Peſt, kein vernünfti-
ger Menſch konnte darüber in Zweifel ſein, und in der That ſie
am und wüthete in der Mark Brandenburg ſo fürchterlich, wie ſeit

langer Zeit nicht.
Jn jenen Zeiten, in denen die Arzneikunde auf der allertiefſten

und untergeordnetſten Stufe ſtand, in denen man tüchtige ſtudirte
Aerzte kaum kannte, ſich meiſtens nur Quackſalbern und Barbieren
zur Kur anvertraute, gaben oft gewöhnliche Faul- und Zehrfieber,
wenn ſie epidemiſch wurden, Veranlaſſung zum Ausbruch der grauen-
haften Seuche, welche von Stadt zu Stadt, von Land zu Land fich
verbreitete und in manchen Jahren ſo entſetzlich wüthete, daß nach
Mittheilungen der Geſchichtsſchreiber der dritte Theil der Bevölkerung
Europas derſelben unterlag. Man nannte deshalb die Peſt auch
wohl den großen, oder nach den ſchwarzen Flecken, welche bei dieſer

Wir können unſern Leſern das hochintereſſante Werk beſtens
empfehlen, Es erſcheint in zweiter Auflage in 30 Lieferungen zum
Preiſe von je 50 von denen bereits 6 erſchienen ſind.

Alte Chroniken ren Zeit erzählen von den blutigen Kreuzen
ſo ausführlich und ſo übereinſtimmend, daß man an der Wahrheit
nicht zweifeln kann. Eine Erklärung hatte man für die ſeltſame
Erſcheinung nicht, der Aberglaube beutete dieſelbe daher aus. Das
Volk war allgemein überzeugt, daß die von den Kreuzen Befallenen
die künftigen Opfer einer zu erwartenden Peſt ſeien. Der tüchtigeForſcher Beoehfen hat in ſeiner Geſchichte der Wiſſenſchaften in der

Mark Brandenburg zuerſt die Erſcheinung der blutigen Kreuze natürlich erklärt. Jn Wien Jahren gab es eine Unzahl jener häßlichen

Schmetterlinge Oiveria dispar), deren Raupen alle Gärten ver-
wüſteten. An allen Häuſern, Zäunen, Bäumen ſaßen die Schmetter-
linge, arelche die Eigenthümlichkeit haben, einen röthlichen Saft von

ch zu geben, ſobald ſie berührt werden. Die Menſchen lebten
amals mehr im Freien, als heut zu Tage und es kam deshalb

häufig vor, daß ihre Kleidungsſtücke durch die Schmetterlinge be-
Die durch den Aberglauben erregte Phantaſie lieh

dem ſolchen Fleck leicht die Form eines Kreuzes.

T enthett auf Armen und Schenkeln ſich zeigten, den ſchwarzen
Tod.

Ganze Dörfer und kleine Städte ſtarben aus, das Hausvieh
konnte nicht mehr gefüttert und gepflegt werden. Die Schafe und
Rinder liefen wild in den Wäldern und Feldern umher und ſtarben
daſelbſt, wenn ſie kein Futter mehr fanden.

Wenn an irgend einer Stelle Deutſchlands durch Mißernte eine
Hungersnoth entſtand, und dies war ja bei den ſchlechten Transport-
mitteln und bei den ungenügenden Handelsverbindungen häufig ge-
nug der Fall, oder wenn nach einem blutigen Kriege die Leichen der
Erſchlagenen giftige Dünſte aushauchten, ſo erzeugte ſich leicht die
Krankheit und zog nun von einer Stadt zur andern, bald ganz
Deutſchland, mitunter ſogar ganz Europa durchwüthend.

Eine tüchtige Geſundheitspolizei gab es nicht. Schutzmaßregeln
waren unbekannt. Menſchen und Vieh wohnten in Dorfern und
häufig genug auch in Städten in engen und niedrigen Stuben zu-
ſammen. Die Städte waren eng gebaut, luftlos, ſchmutzig; ſo fand
denn die Krankheit überall, wohin ſie auch kam, kräftige Nahrung.

Die Geiſtlichkeit. welche das abergläubiſche Volk in den meiſten
Ländern Europas beherrſchte, predigte von der Kanzel herab, daß die
Peſt eine Strafe Gottes ſei, eine Züchtigung, welche ſich die Menſchen
durch ihre Sünden zugezogen hätten. Die Biſchöfe veröffentlichten
Hirtenbriefe und ermahnten das Volk, nicht zu leiblichen Schutz
mitteln, ſondern zu geiſtlichen ſeine Zuflucht zu nehmen, denn nach
den Worten Davids ſei es beſſer, in die Hand des Herrn zu fallen,
als in die der Menſchen. Sie ſchrieben Gebete vor und nannten die
Heiligen, an die das Volk ſich wenden ſolle, um Erlaß ſeiner Sün-
den und dadurch Hilfe und Befreiung von der Peſt zu erhalten; ja
ſie verboten ſogar als eine Sünde, eine Auflehnung gegen Gottes
Strafgericht, daß Arzneimittel gebraucht würden. Willenlos ſollte
ſich der ſündige Menſch der grauenhaften Krankheit unterwerfen!

Das Volk befolgte dieſe Lehren und um ſo furchtbarer und
ſchneller mußte natürlich die Seuche ſich ausbreiten. Der Aberglaube
wurde von der Kanzel herab genährt, die Prieſter machten das Volk
aufmerkſam darauf daß keine Peſt je ausgebrochen ſei, ohne daß
Gott vorher durch wunderbare Zeichen ſeinen Zorn verkündet habe.
Kometen, Nordlichter, häufige e rigmuprpen. blutige Kreuze und
andere dergleichen Naturerſcheinungen wurden als Vorboten der Peſt
betrachtet und als ſolche von Kanzeln herab verkündet. Engel mit
feurigen en oder auch blutigen Ruthen ſollten am Himmel
vorher erſchienen ſein.

Brach dann die Peſt aus, dann lief das Volk in die Kirchen,
Geſunde und Kranke durcheinander warfen ſich nieder vor den Altären
und beteten. Oft wurden die Kranken todt aus den Kapellen ge-
tragen und die Geſunden durch die anſteckende Berührung von der
Krankheit ergriffen.

Das Volk zog in Prozeſſionen durch die Gaſſen, halbtodte Peſt
kranke rafften ihre letzten Kräfte auf, um mitzuziehen und fielen end
lich todt zu Boden. Die Erfahrung belehrte das Volk indeſſen bald
daß die Seuche außerordentlich anſteckend ſei. Hatten anfangs
ſich die Kranken in die Geſellſchaft der Geſunden gemiſcht und war
dadurch die Anſteckung weiter verbreitet worden, ſo wurde jetzt zu
einem furchtbar grauſamen Gegenmittel gegriffen. Sobald in
einem Hauſe die Peſt ausgebrochen war, vernagelte man Thüreu
und Fenſter. Nicht einmal Lebensmittel wurden den im Hauſe be-
findlichen Unglücklichen gelaſſen. Geſunde und Kranke wurden ge-
meinſchaftlich vermauert und mußten ſterben. Wenn nach Jahren
dergleichen Häuſer wieder geöffnet wurden, ſo drang aus ihnen ein

entſetzlicher Geruch hervor und oft genug wurde dadurch eine neue
Seuche erzeugt.

Eine thieriſche Gleichgültigkeit gegen das Leben Anderer war in
der geſammten Bevölkerung die Folge der Furcht vor Anſteckung.
Wie man Geſunde und Kranke zugleich in demſelben Hauſe ver
mauert ſterben ließ, ſo warf man auch die Leichen zuſammen mit
d rn in eine große Grube und verſcharrte die Lebenden mit

en Todten.
Eine allgemeine Theilnahmloſigkeit verbreitete fich während des

Herrſchens der furchbaren Krankheit. Da man kein Mittel gegen die
Peſt kannte da kein Menſch ſeines Lebens auch nur für wenige Tage
ſicher war, ſo ſtellte man die Arbeit ein und überließ ſich dem Wohl
leben in ſeiner liederlichſten wildeſten Form.
Die an der Peſt Geſtorbenen ließ man in Städten und Dör-

wenn die Krankheit und mit ihr die Verzweiflung des Volkes
en höchſten Grad erreicht hatte, oft unbegraben liegen, oder man

warf ſie auch wohl in die Flüſſe und verbreitete dadurch die Krank-
heit weiter, nicht nur unter den Menſchen, ſondern ſelbſt unter den
Fiſchen und andern Thieren. So kam es, daß oft die Seuche drei
bis vier Jahre hindurch dauerte daß ſie ſogar, wenn ſie dem An
ſcheine nach ſchon erloſchen war, plötzlich mit erneuter wilder Wuth
wieder ausbrach.

Die Peſt war eiue Strafe Gottes, ſo wurde von den Kan-
zeln gepredigt, aber man konnte nicht begreifen, daß Gott ſo
lange und ſo entſetzlich zu ſtrafen vermöge; man verfiel deshalb da
rauf, daß böſe Menſchen die Schuld an der Weiterverbeitung der
Krankheit trügen. Der Verdacht fiel auf die unglücklichen Juden,
welche in ganz Deutſchland an jedem Unheil ſtets Schuld ſein
mußten.

Die Geiſtlichen reizten von der Kanzel herab das Volk zur
Rache gegen die Juden auf, die, wie ſie damals Chriſtus an's Kreuz
genagelt hätten, jetzt wieder das r zu vernichten
wünſchten. Bald ſollten die Juden die Brunnen vergiftet haben,bald ſagte man ihnen nach, daß fie durch Zauberkünſte die äuſt ver

peſtet hätten. Das Volk zog vor die Judenhäuſer, ſtürmte ſie
og Männer, Weiber, Kinder auf die Straßen und ermordete ſie kalt
lütig. Die Obrigkeit ſah ſolchen Freveln meiſt ruhig zu und zog

ſelbſt die Güter der vom Pöbel erſchlagenen Juden als verfallen ein,
Die Leichen der Gemordeten ließ man liegen und verweſen, oder
ſteckte ſie in große Säcke und warf ſie in die Flüſſe.

Noch toller faſt war ein Gerücht, welches ſich verbreitete daß
die Todengräber, um einen reichlichen Erwerb zu haben, Giftpulver
ausgeſtreut hätten. Das Volk bedachte in ſeinem Wahnfinn nicht
daß meiſtens die Todtengräber die erſten Opfer der Seuche würden.
Jn wilder Wuth überfiel es dieſe Beamten, welche damals für ehr-
los gehalten wurden, und ermordete ſie. Es kam ſelbſt vor, daßGerichtsbehörden, angeſteckt von dem Aberglauben G Zeit, die

Todtengräber verhaften und auf die Folter ſpannen ließen; unter
den Qualen der Folterinſtrumente geſtanden die Gepeinigten Alles
was man von ihnen hören wollte: ſie hätten Giftpulver auge
ſtreut, um die Peſt zu erzeugen, und nach Urtheil und Recht wurden
ſie öffentlich verbrannt.

Natürlich fand ſich nun Niemand mehr, der das ohnehin ſchauer-
liche, gefährliche und dazu ehrloſe Amt übernehmen wollte.

Eine Peſtepidemie, wie wir ſie hier zu ſchildern verſucht haben,
brach im Jahre 1500 in der Mark Brandenburg aus und verheerte
dieſelbe während mehrerer Jahre. Jn Berlin und Cöln trat die
Krankheit mit beſonderer Wuth auf. Die engen Straßen und die
Schmutzwinkel zwiſchen den Häuſern machten die Schweſterſtädte zu
einem beſonders günſtigen Krankheitsheerd.“
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eigenen Stapelplatz in dem Hafen von Obok, nördlich von
Tadſchura an der Küſte, welche ihren Namen nach dem
gefürchteten Danakii führt. Auf Obok nun hoffen ſich die
Franzoſen ſtützen zu können, um von hier aus ganz ſelbſt
ſtändige, keinem anderen europäiſchen Volke zugängliche
Handelswege nach Schoa einzuſchlagen, welches Königreich
unter allen abyſſiniſchen Ländern jene ſtaatlichen Einrich
tungen beſitzt, die noch die meiſte Beſtändigkeit zeigen und
darum gewiſſe Bürgſchaften für die Zukunft gewähren.
Die dritte Expedition endlich, die von Trieſt ausgegangene,
ſteht unter der Leitung der beiden öſterreichiſchen Marine
offiziere Pizzighelli und Pleſch, welche beide ſchon durch
frühere weite Reiſen ihre Befähigung zu ſolchem Unter-
nehmen dargethan haben. Die Oeſterreicher ſind zunächſt
nach Aden gegangen, um ſich von dort aus ebenfalls
nach Schog zu wenden; zur Stunde dürften ſie die
Grenzen dieſes Königreiches bereits erreicht haben. Sie
wollen mehrere Jahre lang in Schoa bleiben, die dortigen
ſowie die commerciellen Verhältniſſe der Umgebung von
Grund aus ſtudiren und die Trieſtiner Handelshäuſer,
welche ſie ausgeſchickt haben, mit allen einſchlägigen Jn-
formationen verſehen.

Die britiſche Regierung hat eine umfangreiche Kor
reſpondenz mit ihren Vertretern und Agenten im Aus-
lande, ſowie Berichte der Marineſtationsbeamten über den
Sklavenhandel veröffentlicht, die, wenn ſie auch der
Natur der Arbeit gemäß verſpätete Daten bringt, doch
von höchſtem Jntereſſe zur Charakteriſtik der importirten
europäiſchen Kultur im Orient iſt. Der Vice-Admiral Sir
R. Macdonald meldet in einem Bericht an die Admiralität
über den Sklavenhandel im Rothen Meere, daß im Jahre
1876 angeblich nicht weniger als 3000 Sklaven in Hodei
dah von der afrikaniſchen Küſte gelandet worden ſind. Die
Preiſe, welche in Hodeidah für die Sklaven bezahlt wurden,
waren für junge Weiber 100 bis 150 Dollars; junge
abeſſiniſche Weiber 200 bis 300 Doll. Knaben 50 bis
100 Doll Männer ſtehen niederer im Preiſe. Heddah iſt
dem Bericht zufolge noch immer ein großer Sklavenmarkt.
Bis zum Jahre 1874 befand ſich ein Sklavenmarkt in
mitten des dortigen Bazars, wurde aber auf Vorſtellungen
Jhrer Majeſtät Konſul hin eingeſtellt. Der Handel mit
Sklaven wird darum nicht minder ſtark betrieben, nur mit
etwas größerer Heimlichkrit.

Berlin, den 19. Januar.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt-

machung des Präſidenten des ReichsOberHandelsgerichts,
wonach folgende Perſonen in die Liſte der beim Reichs-

ericht zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen wordenſind 1) der Advokat, Juſtiz-Rath Adolf Emanuel Gottfried

Stegemann, 27) der Advokat Dr. Wilhelm Reuling,
3) der Rechtsanwalt Emil Sachs, zu 1 bis 3 zu Leipzig,
4) der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Anton Engelbert Friedrich
Arndts, 5) der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath Dr. Johann
Emil Otto Bohlmann, 6) der Rechtsanwalt, Juſtiz-Rath
Dr. Karl Wilhelm Braun, 7) der Rechtsanwalt, Juſtiz
Rath Theodor Julius Buſſenius, 8) der Rechtsanwalt,
Geheime Juſtiz- Rath Karl Wilhelm Ferdinand Dorn,
9) der Rechtsanwalt Juſtizrath Gottfried Ludwig Fenner,
10) der Rechtsanwalt Juſtizrath Johann Wilhelm Hänſchke,
1) der Rechtsanwalt Joſeph Chriſtian Guſtav Franz Jo
hannſen, 12) der Rechtsanwalt Dr. Alfred Lüntzel,
13) der Rechtsanwalt Juſtizrath Hermann Mecke, 14) der
Rechtsanwalt Franz Julius Robert Patzki, 15) der Rechts
anwalt Juſtizrath Ernſt Ludwig Romberg, 16) der
Rechtsanwalt Juſtizrath Georg Bernhard Simſon, zu 4
bis 16 zu Berlin, 17) der Rechtsanwalt Dr. Guſtav
Ludwig Gerhard Fels zu Varel, 18) der Obergerichtsan
waält Julius William Erythrovel zu Celle. Bedingung
iſt, daß die Betreffenden innerhalb der erſten drei Monate
nach dem Jnkrafttreten der neuen deutſchen Juſtizorgani-
ſationen ihre Beeidigung nachweiſen und am Sitze des
Reichsgerichts ihren Wohnſitz nehmen. h

Von einzelnen Handelskammern iſt an den Miniſter
Mayhbach das Erſuchen gerichtet worden, er möchte in geeig-
neter Weiſe veranlaſſen, daß die neuen Zolltarife aus-
wärtiger Länder im Originaltext und in deutſcher
Ueberſetzung den Handelskammern eingeſandt werden. Zur
Begründung ihres Geſuchs führen die Petenten an, daß
in einzelnen Staaten des Auslandes die Zolltarife in kurzen
Zwiſchenräumen abgeändert werden, ohne daß der deutſche
Handelsſtand Kenntniß erhalte.

Das Reichsgeſundheitsamt läßt gegenwärtig Er-
mittelungen über die Kontrole der Nahrungs- und
Genußmittel, ſowie der Gebrauchsgegenſtände in
den größeren Städten des Deutſchen Reichs anſtellen. Jns-
beſondere wünſcht das Geſundheitsamt zu erfahren, ob bei
den zuſtändigen Behörden Anträge auf Beſtrafung von
Fälſchern oder Verkäufern geſundheitsgefährlicher Gegen-
ſtände gemacht, reſp. ob und wieviel wirkliche Beſtrafungen
eingetreten ſind. Jn der Ueberſicht ſind aufzuführen: Milch,
Wein, Bier, Branntwein, Soda und Selterswaſſer, Eſſig,
Speiſeöle, Kaffee, Thee, Cacao, Chakolade, Zucker, Kon
ditorwaaren, Brod, Mehl,Fleiſch, Wurſt und Gewürze, und
rückſichtlich der Gebrauchsgegenſtände auch giftige Farben
auf Tapeten Zeugen, Kinderſpielwaaren, häuslichen Ge-
räthſchaften und Papierumhüllungen, ferner auf Petroleum,
Geheimmittel, Hefe, Seife und dergleichen.

Das Centrum wird unmittelbar nach Zuſammentritt
des Reichstages ſeinen Wucherantrag dort von Neuem
einbringen. Die vorgeſtrige Abſtimmung hatte das
intereſſante Moment, daß, während die Mehrheit der Frei
und Neuconſervativen gegen den Antrag auf motivirte
Tagesordnung ſtimmte, die Führer der linken Fractionen,
wie die Herren v. Köller, v. Bismarck, der Bruder des
Reichskanzlers, Graf Bethuſy, Dr. Lucius, Freiherr v.
Zedlitz, fur dieſelbe votirten. Es ſcheint, das der Antrag
des Centrums wegen der Strafgewalt des Reichstages
wegen der obwaltenden Competenzbedeutung kein anderes
Schickſal haben dürfte.

Jnfolge einer Anfrage des Kultusminiſters hat ſich
eine große Anzahl von Kranken- Anſtalten geneigt
erklärt, jungen Aerzten die Gelegenheit zu bieten, ihre
Kenntniſſe unter Leitung der Anſtaltsärzte praktiſch zu
üben. Der Miniſter hat nun die Regierungen ermächtigt,
die Krankenanſtalten, die ſich bereit erklärt haben, zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Hierbei ſollen zugleich
diejenigen Aerzte, welche die Gelegenheit benutzen wollen,

ſuchen um Zulaſſung als Volontair-Aerzte an die
Vorſtände der betr. Krankenhäuſer zu wenden und ſich mit
ihnen über die Bedingungen ihrer Theilnahme an den
ärztlichen Geſchäften zu einigen haben. Ausdrücklich wird
hervorgehoben, daß ſolche freiwillige Hilfsärzte Ausſicht auf
Remuneration ſeitens der Gemeinden, Anſtalten oder des
Staats vorläufig nicht haben.

Die Königin Victoria von England hat bei
dem Bildhauer Böhm in London ein Marmor-Grabmal
für die verſtorbene Großherzogin Alice von Heſſen-
Darmſtadt beſtellt, welches, wenn vollendet, einen Platz
in dem Albert-Mauſoleum in Windſor erhalten ſoll.

Jn Frankfurt a. M. und in Darmſtadt haben
am Dienſtag verſchiedene Hausſuchungen nach ſocial-
demokratiſchen Schriften ſtattgefunden, die aus der
Schweiz eingetroffen ſein ſollten. Die Hausſuchungen
blieben reſultatlos, doch wurden bei dem Eigarrenhändler
Frohme in Frankfurt a. M. verſchiedene Briefe beſchlag-
nahmt. Frohme war früher Redacteur des ſocialdemokra-
tiſchen „Frankfurter Volksfreundes“.

Jm Reichstagswahlkreiſe Mühlheim-Duis-
burg, wo bekanntlich eine Erſatzwahl für den ausgeſchie
denen Abg. Prof. Dr. v. Sulte ſtattfindet, ſcheint die Wahl
bewegung eine außerordentlich lebhafte werden zu wollen.
Als Candidaten werden bereits genannt der älteſte Sohn
des Fürſten Bismarck, Graf Herbert, und der Tiſchler
meiſter F. W. Brandes in Berlin, letzterer iſt von dem
Vorſtande des Vereins ſelbſtändiger Handwerker in Duisberg
aufgeſtellt worden.

Mit dem neuerdings verbotenen ſocialdemokra-
tiſchen „Crimmitſchauer Bürger und Bauernfreund“ iſt
das letzte ehemals ſocialdemokratiſche Organ im König-
reich Sachſen untergegangen. Ein eigenes Geſchick wollte,
daß dieſes Blatt, das älteſte ſocialdemokratiſche Local
organ, alle andern überlebte.

Der Etat des Reichskanzleramts
r die Einnahmen auf 558151 und um 409 940
mehr als im Vorjahre. Dagegen betragen die fortdauernden Aus-

aben 2147 795 und 791 830 mehr als im Vorjahre und zwar
nd veranſchlagt die Beſoldungen mit 520 016 die allgemeinen

Fonds mit 556 425 die Reichskommifſariate mit 57600 und
war für Ueberwachung des Auswanderungsweſens 18000 Reichsſchaltammiiſſion 3600 techniſche Kommiſſion für Seeſchifffahrt

18000 Steuermanns- und Schifferprüfungsweſen, ſowie Schiffs
vermeſſungsweſen 18000 Ferner Bundesamt für das Heimaths-
weſen 29700 entſcheidende Disziplinarbehörden 9000 Be-
hörden für die Unterſuchung von Seeunfällen 39000 Statiſtiſches
Amt 248 110 Normal-Eichungs- Kommiſſion 78790 Geſund-
heitsamt 127 240 Patentamt 431 320 Die einmaligen außer-
ordentlichen Ausgaben betragen 604454 und 166904 mehr wie
im Vorjahre. Sie ſetzen ſich zuſammen aus den Poſten für Bei-
hülfe zur Erweiterung des Gebäudes zum Germaniſchen Muſeum in
Nürnberg mit 24000 .4, Beitrag zu den Koſten der e Sethet
ſart zu Hüningen mit 22805 c Einrichtung einer Fachbibliothek
ür das Patentamt, 3. Rate, 50 Beitrag zu dem Wieder
erſtellungsbau der Katharinen-Kirche zu Oppenheim a. Rh., zweite
ate, 16500 Beihilfe zur e er auf Erſchließung Central

Afrikas gerichteten henen Beſtrebungen 70000 zur
Erwerbung und baulichen Jnſtandſetzung eines Grundſtücks für das
Geſundheitsamt 312000 zu Remunerationen, Tagegeldern und
Fuhrkoſten der Reichskommiſſion zur Entſcheidung der Beſchwerden
auf Grund des Geſetzes vom 21. Oktober 1878 gegen die gemein-
efährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie, ſowie zur Beſtreitung
er ſonſtigen ſachlichen Ausgaben e Kommiſſion 35 390 an

Preußen: für die erſte Ausrüſtung der zur Abwehr der Rinderpeſt
an der Grenze gegen Rußland und Oeſterreich- Ungarn angeſtellten
Gendarmen und Oberwachtmeiſter, einſchließlich eines Vorſchufſes von

Oberwachtmeiſter 73 764

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Eisleben, d. 19. Januar. Der hieſige Peſtalozzi
Verein hat über eine recht gute Entwickelung im Jahre 1878
zu berichten. Der Verein zählte 17 ordentliche und
8 Ehrenmitglieder, zuſammen 25. Beſtände und Reſte
wurden aus dem Vorjahre keine übernommen. Die Ein-
nahme betrug von ordentlichen Mitgliedern an Beiträgen
48 von Ehrenmitgliedern 27,50 an Geſchenken 9
und durch literariſche Unternehmungen 6,70 zuſammen
91,20 An die CEentralkaſſe wurden 40,87 gezahlt.
Unterſtützt wurden 11 Perſonen (6 Wittwen und 5 Waiſen)
mit 204,33 wovon die Centralkaſſe 156 .4 und die
Zweigvereinskaſſe 48,33 gab.

J Wittenberg, d. 19. Januar. Neueren Nach
richten zufolge wird unſere Stadt leider nicht drei Amts-
gerichte und eine Strafkammer, ſondern nur erſtere erhalten.

wird, wie aus guter Quelle verlautet, in einer der kleineren
Nachbarſtädte ſeinen Amtsſitz bekommen. Bei den in
mehreren Ortſchaften des dieſſeitigen Kreiſes in der letzten
Zeit vorgenommenen Jagdverpachtungen hat ſich faſt überall
eine nicht unerhebliche Herabminderung des Pachtpreiſes
gegen früher ergeben. Jn einzelnen Fällen ſoll dieſer Rück
gang, wie uns mitgetheilt wird, 20 bis 30 pCt. betragen.

Delitzſch, d. 18. Januar. Hier hat ſich auf An
regung des Seminarlehrers Hummel (früher Lehrer in
Halle) ein „Verein für Vogelſchutz und Pflege der Vögel
im Winter“ konſtituirt, dem eine anſehnliche Zahl hieſiger
Bürger beigetreten iſt. Beim hieſigen Standesamte

Sterbefälle und 62 Eheſchließungen.
c Delitzſch, d. 19. Januar. Die auf Mittwoch,

den 12. Februar er. in Bitterfeld anberaumte Verſamm-
lung des Landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch wird unter andern intereſſanten Fragen
auch über die auf der Central-Verſammlung nicht zur Be
rathung gekommene Frage: „Welche Wirthſchaftsweiſe hat
der Landwirth bei den niedrigen, die Produktionskoſten nicht
deckenden Getreidepreiſen einzuſchlagen?“ verhandeln. Außer-
dem ſtehen auf der Tagesordnung „Soll man drillen oder
breit ſäen, reſp. eignet ſich das Drillen beſſer für Sommer-
oder Wintergetreide?“ „Jn wie weit ſind die Wünſche
nach vollkommenem Saatgute in der Praxis erreichbar?“

„Der landwirthſchaftliche Real-Kredit und der land-
wirthſchaftliche Kredit- Verband der Provinz Sachſen.“
„Welche Urſache liegt zu Grunde, daß bei der Benutzung
von königl. Beſchälern ſo viele Stuten gelte bleiben?“

C Aus dem Mansfeldiſchen, d. 19. Januar.
Jnfolge der Ausbreitung der Tollwuth unter den Hun-
den im benachbarten Kreiſe Querfurt iſt für den Amts-
bezirk St. Ulrich durch den Amtsvorſteher v. Helldorff

mit der Weiſung verſehen ſein, daß ſie ſich mit ihren Ge
die „Hundeſperre“ über die Ortſchaften St. Mücheln,
St. Ulrich, Wenden, Gehöfte, Zorbau, Stöbnitz, Schmirna,

30000 zum Ankauf der Pferde für die berittenen Gendarmen und

wurden im Jahre 1878 regiſtrirt: 341 Geburten, 251

Der anfänglich Wittenberg zugedachte vierte Amtsrichter

Oberwünſch, Ober und Niedereichſtädt angeordnet worden.
Jn Oechlitz ſind bereits zwei Hunde getödtet, bei denen
die Tollwuth conſtatirt wurde ein dritter Hund (ſog.
Mutz) iſt leider entlaufen und in Calzendorf geſehen
worden. Vorſicht iſt daher dringend anzurathen. Die
Zuckerfabrik Volkſtedt bei Eisleben hat ihre Campagne
vorgeſtern beendet, ebenſo die benachbarte anhaltiſche Zucker
fabrik Nienburg.

t Dem in Coburg jetzt tagenden Landtag wird
eine Petition vorgelegt, welche für Koburg nicht allein
eine detachirte Strafkammer, ſondern auch noch eine Kammer
für Handelsſachen verlangt, da in den dem gemeinſamen
Landtage zugegangenen Vorlagen weder von einer eigenen,
noch von einer mit meiningiſchen Gebietstheilen gemein-
ſamen Handelskammer die Rede iſt. Der Erfolg der
Petition iſt zweifelhaft. Bekanntlich bildet Coburg mit
Meiningen ein vereinigtes Landgericht. Während nun
einerſeits die zur Einführung der Handels -Organiſation
vereinbarten Geſetze noch mit den Landesvertretungen ver

abſchiedet werden, iſt die meiningiſche Regierung bereits
mit der Veröffentlichung des Ausführungs-Geſetzes vorge
gangen, und dürften auch für weitere Kreiſe folgende Be
ſtimmungen nicht ohne Jntereſſe ſein. Die Prüfungen
zum Richteramte werden beim Jenaer Oberlandesgericht
abgelegt; nach der erſten Prüfung wird der Rechtskandidat
Referendar, nach der zweiten Gerichtsaſſeſſor. Vom Schöffen
Amte ſind außer den im Reichsgeſetz genannten Perſonen
noch dispenſirt: der Direktor der Landescreditanſtalt, die
vortragenden Räthe im Miniſterium, die Landräthe, Forſt
meiſter und Kreisſchulinſpektoren. Schöffen und Ge-
ſchworene erhalten als Reiſekoſten- Entſchädigung 10 für
1 Kilometer Eiſenbahnfahrt und 20 45 ohne Eiſenbahn.
Amtsrichter und Landrichter können zur Stellvertretung
auch zum Qberlandesgericht berufen werden. Für Miniſter
anklagen iſt das Oberlandesgericht in zweiter Jnſtanz com
petent. Der Gerichtsſtand des Herzogs und ſeines Hauſes
iſt beim Landgericht Meiningen. Die Beamten der Staats
anwaltſchaft ſind nicht richterliche Beamte. Die Richter,
Staatsanwälte und Gerichtsſchreiber tragen bei öffentlichen
Verhandlungen eine vom Juſtizminiſterium zu beſtimmende
Amtstracht. Die Juſtizaufſicht wird vom Juſtizminiſterium,
von den Gerichtspräſidenten ndden erſten Amtsrichtern geübt.
Gegen nichtrichterliche Beamte können Ordnungsſtrafen
bis zu 100 Mark verhängt werden. Die ſeitherigen
Penſionsgeſetze bleiben bis auf Weiteres giltig.

Auf dem am 15. d. in Cölleda abgehaltenen
Kreistage iſt von der Kreisverſammlung unter Anderm
einſtimmig beſchloſſen, die Ernennung des Landrathsamts-
verweſers Grafen v. d. Schulen burg zum Landrath zu
beantragen und ein Kreishaus zu erbauen und dazu
eine Summe von 115,000 .4 zur Verfügung zu ſtellen.

Der Oberprediger Dr. in Nordhauſen iſt
zum Superintendenten der Diöceſe Nordhauſen ernannt
worden.

Der Vorſchuß-Verein für Kölleda und Um-
gegend iſt, wie aus der jetzt veröffentlichten Bilanz zu er
ſehen, in der glücklichen Lage, von dem ca. 21,000 be
tragenden Gewinn des vorigen Jahres ſeinen 328 Mitglie
dern 102 Dividende zahlen zu können.

Vermöge des in vielen Zuckerfabriken neuein-geführten Diffuſtonsverfahrens werden die Arbeits

Campagnen raſcher als bisher abgewickelt. So haben die
roßen Etabliſſements in Brumby, Calbe, Gottesgnaden

ihre Winter Aufgabe ſchon beendet im nahen Neugatters
leben hingegen, wo noch nach der ältern Methode gearbei-
tet wird, dürfte noch bis in den Februar hinein der ar
beitenden Klaſſe Beſchäftigung dargeboten werden.

4 Aus Weißenfels wird auf einen Jnduſtrie-
ritter aufmerkſam gemacht, der es ſich zum Gewerbe
gemacht hat, große Geſchäftsfirmen, beſonders Fabriken,
dadurch zu ſchädigen, daß er große Beſtellungen unter
Anbietung von Bankwechſeln auf Leipzig ausgab, aber zur
Zeit, wenn es zur Zahlung kam, unter dem angegebenen
Namen nirgends zu finden war. Jn Weißenfels empfinder Hochſtapler poſtlagernde Briefe unter der Adreſſe

Richard Löhr. Jetzt ſcheint er das Feld ſeiner betrüge-
riſchen Thätigkeit anderswohin verlegt zu haben, denn ſeit
dem man auf ihn vigilirt, ſind keine Briefe und Waaren
unter der M. Adreſſe angekommen.

Jn Arnſtadt wurde dieſer Tage der Poſteleve W.
Thiem wegen Unterſchlagung zu drei Jahren Gefäng-

niß verurtheilt.
Am Mittwoch Abend wurden die Kelle'ſchen Ehe

leute aus Cracau bei Magdeburg bei dem Ausgeben von
falſchen Zwei-Markſtücken ertappt. Das ſaubere
Ehepaar wurde ſofort verhaftet bei der Frau fanden ſich
noch 7 falſche Zweimarkſtücke vor. Die Hausſuchung
ergab eine Menge falſcher 50- und 10-Pfennigſtücke
und die Formen zu denſelben, ſowie zu Ein und Zwei-
markſtücken.

Als Curioſum wird der „N. Z3.“ aus Winde-
hauſen (Kreis Sangerhauſen) berichtet, daß bei einem
Einwohner daſelbſt eine junge, Jahre alte Gans wäh-
rend der Zeit des „Nudelns“ 12 Eier gelegt hat.

Perſonal Veränderungen im 4. ArmeeCorps.
v. Olszewski, Oberſt und Kommdr. des Magdeb. Jnf.-Regts.

Nr. 67, unter Beförder. zum General-Major, zum Kommdr. der
43. Jnf.-Brig. ernannt. v. Knobloch, Oberſt à la suite des Thür.
Ulan.-Regts. Nr. 6 und Kommdr. der 12. Kav.-Brigade, zum General-
Major befördert. v. Buek, Oberſtlt. vom I. Hanſegat. Jnf.-Regt.
Nr. 75, mit der Führung des 4. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 67,
unter Stellung à Ia suite deſſelben, beauftragt.

Ninderpeſt.
Bei dem Umſichgreifen der Rinderpeſt ſollen

im ganzen Staatsgebiete die Geſetzvorſchriften be
treffs der Anzeigen bei Vieh-Erkrankungen in Erinnerung,
gebracht werden. Danach hat Jeder, welcher zuverläſſige
Kunde davon erlangt, daß ein Stück Vieh an der Rinder-
peſt krank oder gefallen iſt, oder daß auch nur der Verdacht
einer ſolchen Krankheit vorliegt, ohne Verzug der Orts-
polizeibehörde davon Anzeige zu machen. Die Unterlaſſung
ſchleunigſter Anzeige hat für den Viehbeſitzer ſelbſt, welcher
ſich dieſe zu Schulden kommen läßt, jedenfalls den Verluſt
des Anſpruchs auf Entſchädigung für die ihm gefallenen
oder getödteten Thiere zur Folge. Dieſe Anzeigepflicht
tritt ein, ſobald an einem Orte des Jnlandes ein der Rin
derpeſt verdächtiger Krankheits- oder Todesfall an Rind-
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zwei Erkrankungs oder Todesfälle unter verdächtigen Er
vieh vorkommt, oder in einem Orte innerhalb acht Tagen

ſcheinungen in einem Viehſtande ſich ereignen. Der Be-
ſitzer darf dann die kranken Thiere nicht ſchlachten oder

S tödten, etwa gefallene auch nicht verſcharren oder ſonſt be
ſeitigen, ehe die Natur der Krankheit feſtgeſtellt iſt. Bis

dahin hat die Aufbewahrung todter Thiere ſo zu erfolgen,
daß das Hinzukommen von Menſchen und Thieren ausge
ſchloſſen iſt.

Halle, den 20. Januar.
Am Freitag, d. 24. und Dienſtag d. 28. d. M.,

Abends 7 9 Uhr, wird, wie wir auch an dieſer Stelle
unſeren Leſern mittheilen, im Stadtſchützenhauſe Herr
Dr. Friedrich Richter zwei Vorträge über „Schiller's
und Goethe's idealen Unſterblichkeitsglauben“
halten. Die Vorträge des genannten Herrn haben in
Breslau, Dresden, Leipzig und verſchiedenen anderen Städten

lebhaften Beifall gefunden und werden bei dem Jntereſſe,
welches der gewählte Gegenſtand jedem gebildeten Literatur
freund abgewinnen muß, auch hier ſicher eine rege Be
theiligung finden. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen,
daß dieſe ethiſchäſthetiſchen Vorleſungen ausdrücklich auch
für Damen berechnet ſind.

Nächſten Sonntag, d. 26. d. M., findet im unteren
Saale der Stadtſchützen- Geſellſchaft die dritte Soirée der
Halliſchen Liedertafel für das Winterſemeſter ſtatt. Außer
den Quartett- Vorträgen der Liedertafel werden zwei aus-
wärtige Soliſten den Genuß des Abends erhöhen helfen.
Der ſchon von einer früheren Soirée rühmlichſt bekannte
Cellovirtuoſe Herr Eiſenberg aus Leipzig und Herr
Beyer, Solovioliniſt ebendaher, werden außer mehreren
anderen Piècen mit Herrn Muſikdirektor Voretzſch das
große Es-dur-Trio von Schubert ſpielen. Billets zu
dieſer Soirée für einzelne Muſikfreunde wie für Familien
ſind bei Herrn Kaufmann C. F. Baentſch am Markt
hierſelbſt zu haben.

Durch den Fleiſchbeſchauer, Mechanikus Hagedorn
hier wurden geſtern in einer von ihm unterſuchten ameri-
kaniſchen Speckſeite, die ein hieſiger Kaufmann bezogen,
Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde polizeilich für den
menſchlichen Genuß unbrauchbar gemacht.

Jn vergangener Nacht entſtand in einer Wohnung
Dorotheenſtraße Nr. 3 Feuer, wodurch ein Theil der
Dielen, ſowie ein ſtarker Balken in der Wand zerſtört
wurden. Augenſcheinlich ſind die im Kohlenkaſten aufbe-
wahrten Feuerungsmaterialien in Brand gerathen, auf
welche Weiſe dies jedoch geſchehen, läßt ſich nicht ermitteln.
Der Brand wurde bald gelöſcht.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Händarbeiter C. Rappſilber und M. Krauſe,
Gerbergafſſe 14. Der Tiſchler F. emg Große Steinſtraße 68,
und M. Tauſch, Jägerplatz 14. Der Schuhmachermeiſter L. S.
Jbe und A. J. Geidies, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter M. Potz, Kapellengaſſe 7,
und L. Remm, Mittelwache 9. Der Schloſſer H. Heinze, Moritz
kirchhof 9, und C. Depoldt gen. Heſſe, Schützengaſſe 16. Dere F. Hake, Steg 8, und F. Siege Magdeburger-
ſtraße 31 a.

Geboren: Dem Kofferträger A. ge Leonhardt eine Tochter, Spitze
25. Dem Handarbeiter H. Werner ein Sohn, Ackerſtraße 34.

Dem Maſchinenſchloſſer M. Bönſch ein Sohn, Neugaſſe 1.
Dem Schloſſer G. Forberg ein Sohn, Große Steinſtraße 27/28.Dem Schloſſer C. Buſſian ein Sohn, Spitze 27. Dem

Geſtorben: Des Maurer F. Hüllemann Tochter Linna, 4 Monat
4 Tage, Krämpfe, Taubengaſſe 9. Des Maurer W. Gebhardt
Sohn, todtgeboren, i 11. Der Webermeiſter Johann
Chriſtian iezch, 74 Jahr 3 Monat 2 Tage, Gehirnkontuſion,
Weidenplan 10. Des Fabrikbeſitzer C. F. Haring Sohn Curt,
8 Monat 13 Tage, Magen und Darmkatarrh, Königsſtraße 33

Des Magiſtrats-Exekutor H. Förſter Sohn Max 3 Monat 29
Tage, Atrophie, Große Wallſtraße 25. Der Zimmermann Jo-
hann Auguſt Semmler, 77 Jahr 5 Monat 12 Tage, Apoplexie,
Geiſtſtraße 30. Der e Karl Niendorf, 48 Jahr 11
Monat 14 Tage, r Sophienſtraße 25. Der Schneider
meiſter Johann Blank, 73 Jahr 10 Monat 21 Tage, Entkräftung,
Kleine Märkerſtraße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Paſtor Berg m. Frau a. Belleben. Hr.
Amtmann per a. Pommern. Hr. Landwirth Rettig a. Poſen.
Hr. Rechtsanwalt Birner a. Breslau. Hr. Fabrikant Traugott
a. Peſth. Die Hrrn. Kaufl. Wieprecht a. Plauen, Wurſt u. Herz
a. Berlin, Luther a. Meißen.

Stadt Hamburg. Freiherr v Eller-Eberſtein m. Fam. u. Be-
dienung a. Morungen. Freiherr v. Angern m. Fam. a. Stibke.
Fräul. v. Burckersroda a. Sangerhauſen Hr. Major v. Kühn
m. Fam. a. Bitterfeld. Hr. Baron v. Marentholtz a. Hannover.
Hr. v. Lilienthal a. Elberfeld. Hr. Reg u Baurath v. Unruh
a. Zobelitz Hr. Oberſt a. D. v. Langem a. Bitterfeld. Hr. Graf
Ledebur, Rittergutsbeſitzer a Pirn Hr. Fabrikant La Notte
a Golzow. Die Hrrn. Kaufl. Ryffel a. London, Schmidt u.
Mayer a. Mainz, Stuhr a Hamburg, Baumgarten a. Berlin,
Graßhoff m. Frau a. Gröbzig, Lincke a. Leipzig, Raſch a. Chemnitz
Schimmelpfennig a Weimar, Gaffky a. Bremen, Haun a. Raguhn,
Muthmann a Elberfeld, Bär a. Offenbach, Jahn a. Berlin,
Knirſche a. Cottbus, Polſter a. Frankenberg i. S. Sommer a.
Waldenburg Hr. Gutsbeſitzer Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Guts-
beſitzer Dette a. Wernigerode.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Nickels a. Stuttgart, Hamann
a. Plauen, Grotjahn a. Berlin Gröling a. Rheydt, Wetzler a.
Nürnberg, Jſrael a. Erfurt, Plöſchmann a. Elberfeld, Michaelis,
Raben u. Schultz a. Berlin, Wenz a. Greiz, Hillebrand a. Eſchwege,
Liebiger a. Dresden, Crahnen a. Crefeld, Schape a. Berlin,
Braun a. Cöln.

Goldene Kugel. Hr. Aſſeſſor Homann a. Gerbſtedt. Hr. Dr. med.
Bündler m Tochter a. Aſchersleben. Hr. Ober Jnſpector von
Scheven a. Berlin. Hr. Jngenieur Schmidt a. Berlin. Hr. Be
triebs-Sekretair Middendorf a. Berlin. Hr. Rentier Röder a.
Harzburg. Hr. Fabrikbeſ. Höpener a. Harzburg. Hr. Jngenieur
Braß a. Prag. Hr. Verſ.-Jnſpector Matheſius a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. v. Scheven a. Langenberg, Cohn a. Erſurt, Gösling
a. Braunſchweig, Grunsfeld a. Nordhauſen Schwabe a. Heiligen-
ſtadt, Ginsberg a. Berlin, Bertram a Halberſtadt, Samuel a.
Lüttich, Mende a Delitzſch, Harmening a. Cönnern Wolff a.
Hannover.

Nuſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Hoppe a. Leipzig, Röhler a.
Nordhauſen, Hoffmann a. Ludwigsburg, Greulich a. Berlin, Puſch-
mann a. Poſen, Krammich a. Erfurt, Holterhoff a. Remſcheid.
Hr. Rittergutsbeſ. Knorr a. Oſtpreußen. Hr. Fabrikbeſ. Schoriſch
a. Lunderburg Hr. Rentier Berger m. Frau a. Prenzlau Hr.
Oeconom Curbert m. Frau a. Naumburg. Hr. Rentier Matthialius
a Potsdam. Hr. Oeconom Ulbrich a. Tiefenſee. Hr. Fabrikdirector
Faulwafſer a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Der Reiter mit verhängtem Zügel, welcher

in den Schauerromanen zum Tode verurtheilten Mördern
die Begnadigung im letzten Augenblicke bringt oder
bringen ſoll, iſt zur Wirklichkeit geworden. Aus NewYork
wird unterm 14. d. Mts. gemeldet:

„James M'Donald und Charles Sharpe, die beiden
Mörder wurden heute Morgen um 10 Uhr 42 Minuten in Mauch-
Chunk, Pennſylvania, gehenkt. Die n war ſoeben gefallen, als
von dem Gouverneur aus Harrisburg telegraphiſch die Begnadigung
anlangte. Gerade als der Scherif die Schnur zog, wurde am Ge-
fängnißthor die Glocke heftig gezogen. Der Scherif ſchickte Jemanden

in, um zu ſehen was es gäbe; es war der Pardon, der eine
inute zu ſpät eintraf. Beiden Mördern war durch den Fall das

Genick gebrochen.“

Ganz abgeſehen von der ſchaurigen Epiſode, welche
die letzte Minute des Dramas, das ſich da vollzog, unter
brach, verdient die Hinrichtung beſonderer Erwähnung.
Mac Donald und Sharpe waren „MollyMaguires“,
d. h. ſie gehörten jener geheimen ſozialiſtiſchen Verbindung
an, welche durch Meuchelmord ihre Wünſche durchzuſetzen
ſucht, und eine Zeit lang ſtarres Entſetzen im ganzen
Staate Pennſylvanien verbreitete. Mit ihrem Tode haben
die letzten zum Tode Verurtheilten aus jener Mörder-
ruppe ihre Schandthaten geſühnt. Die Geſammtzahl derHingericheeten betrug etwa zwölf.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
18.

Luftdruck Par. Linien 33708 337,84 338,26 337,92
Luftdruck Millim. 761,75 762 11 763.,03 762 30
Dunſtdruck Par. Linien 1,47 1,52 1 38 1.46
Dunſtdruck Millim. 332 3.43 211 2 95

Druck der Par. L. 336 21 33632 336 87 336 47trockenen Luft M. 758,43 78,68 760 92 759 34
Rel. Feuchtigkeit 880 81.7 389,6 86,4
Wärme Réaum 2,0 0.,8 2,8 19Wärme Celſius 2,50 1,00 3,50 233Wind S W I. S8WV I. SW 1 Simmelsänſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt o pededt 10.

olkenform Vimbus, Nimbus. Kimbus. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärnw:eminimum in der Nacht vom 18 19 Jan. 56 R.

7,00 C.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
19 Januar Weorg. 6 U. Nchm. Abds. 10 h. t

Luftdruck Par. Linien S 33857 333.90 338 81 538 76
Luftdruck Millim. 763 76 764 50 764 29 764 18
Dunſtdruck Par. Linien 1,10 1,14 1,32 1,19
Dunſidruck Millim. 2,48 2,27 2,98 2,68Druck der (Par. L. 337,47 33776 33849 33791
trockenen Luft Mm. 761,33 761 93 761,31 761,54

Rel. Feuchtigkeit 846 630 88,6 78.7Wärme Réaum. 46 11 3,2 3,9Wärme Celſius 5,75 1.2338 400 3,71Wind SW 1. SW I. SW 1. nHimmelsanficht bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10 bedeckt 10.
Ximbus. Nimbus, Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 19.--20. Januar: 5,8 R

7,25 6
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Vörſe.
Berlin, den 20. Januar 1878.

W 76, Cöln-Mindener 102,90. OberſchleſiſcheA. O. D. 122, Rheiniſche 106, Oeſterr. Staatsbahn 423,56.
Lombarden 113, Oeſterr. Cred.-Act. 397, Preuß. Conſolid.
104,80. Tode ſtill.

erliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 178, MaiJuni 180,50, leblos.
Roggen. Zarwegr 123, April-Mai 121,50. MaiJuni 121,50,

feſt.
Gerſte loco 110-—185.

April-Mai 116,
piritus loco 52,70. Januar 52,40. April-Mai 53.40, feſt.

Rüböl loco 56,30. Januar 56, AprilMai 56,70.
Coursbericht von Zeisins, Arnold, IIeinrieh Co.,

Berlin Anhalt. St.Act. 87,90. Berlin -Potsdam Magdeburger
St.-Act. 81,25. BerlinStettiner St.Act. 95,75. Bergiſch-Märkiſche
Stamm Act. 76,--. CölnMindener St.Act. 102,90. Magdeb. t.
StammAct. 123,40. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122,—. Rheini
106, Franzoſen 423,50. Lombarden 112,50. Oeſterr. CreditAct.
396, Darmſtädter BankActien 114,10. Diskonto-Command.Anth.
128,50. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 80. Kurz LondonKurz Amſterdam iſgrret iſche Noten 173,10. Rumäniſche
Stamm-Actien 31,50. Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84,20.
Tendenz: ſchwankend

Wolkenform
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Halliſcher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 21. Januar:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

II. auf dem Werder bei Trotha
Sonnabend den 25. Januar 10 Uhr:

circa 40 Eichen mit 50 fin, 28 mm Kloben u. Knüppel, 200 m Ab- Jahre die
raum u. Unterholz-Reiſig;

Für einen jungen Mann,
welcher bis zu ſeinem 15.

ealſchule be-
ſuchte und ſeit ca. 1 JahrIII. aus dem Unterforſt Merſeburg im Göhlitzſcher in einem Detail- Geſchäft

Standesamt: Vm. v. 9-—1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang eirca 98 Eſchen und Rüſtern mit 6 ebm,
Rathhaus.Siartkſges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.Spar e Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul-
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- l Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein ſüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 t elhee u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.

Reubkeſcher Geſangverein Ab. 6 Uebung im Schützenhauſe.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.

Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt-Theater: d ider et e s a re Pre uDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--1- e wte v. I--4 u. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool. S 33 Baustellenet Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Wa der
bäder zu di Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. geben. Königsſtr. 40 b.u. WMilchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration r n bgeit vo W rer W 4 rer Seit

Beyer adeanſta eide n 9. Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-, Seifen-, ause ſ 4 l ſerbader von frih à ſter Lage von Halle iſt für 30,000
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche Thlr. zu verkaufen.

Trink, Molken-

aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen, Loh, gewöhnliche Wa

Ziegenmilch.

130 Erlen und Pappeln mit 11 ebm,
14 Hundert eſchene, rüſterne, erlene Stangen,
30 KRKeöorvbbügel,

130 weidene Banddſtöcke,
800 m Unterholz-Reiſig,

den Bedingungen verkauft werden.
Schkeuditz, d. 18. Jan. 1879.

Wehricht bei Ereipau
Montag den 27. Januar 10 Uhr:

Königl. Oberförſterei.

thätig war, welches wegen
Falliſſement vor einigen Ta
gen geſchloſſen wurde, wird
eine Stelle in einem Detail-
Geſchäft, möglichſt mit en
gros verbunden, wo ihm Ge-
legenheit geboten wird, ſich
auch in Comptoir- Arbeiten

an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt zu machen- ausbilden zu können, geſucht.
Reflektanten wollen Briefe

unter G. 100 an Herrn Ru-
dolſf Mosse in Halle a/S.

Holz Auetion.
Mittwoch, als den 22. d. Mts.,

von Mittags 1 Uhr an ſollen in
Kaufgesuch.

Ein Getreide oder Speditions-
meinem Garten circa 40 Rüſtern, Geſchäft wird zu kaufen geſucht.
größtentheils Nutzholz für Stell Gef. Offert. sub G. 135 beför-
macher, mehrere Ellern und 12 dert die Annoncen-Exped. von alt), Kaufmann und Beſitzer einesArends ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht im Hotel zur „Stadt Zürich“. Pappeln meiſtbietend unter den vor H. Graefe, Halle a. ſt

einſenden.

Röelles Heirathen
Ein junger Wittwer (34 Jahre

rentablen Geſchäftes in einer grö-
her bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauft werden.

Frößnitz bei Wallwitz.
Emil Müller.

ſer- ſind auf der Gottesackerbreite abzu

ßeren Provinzialſtadt Sachſens ſuchtPaoht- 0dler Laufwesgoh. ſich, da es ihm an Damenbekannt-

Eine Handelsmühle wird zu ſchaften gänzlich mangelt, auf die
pachten oder eine Ziegelei zu ſein Wege wieder zu verebelichen.
kaufen geſucht. Gef. Offerten Damen mit häuslichem Sinn und
zub E. 136 ſind an die Annon einigen Tauſend Thalern pisponi
cen-Exped. von H. Gracefe blem Vermögen, welche hierauf re
in Halle a/S. zu richten. flektiren ſollten, bittet man um gef.

HausVerkauf.
Ein herrſchaftliches Haus in ſchön

poſtlag. Halle erbeten.

Sing-Academie.Dienstag d. 21. Jan. Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volks
ſchule. Paſſionsmuſik von SchützNiedel. Anmeldung neuer ſingen
der Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtraße 5.

Der Vorſtand.

Ein elegantes Haus mit großen
Lagerräumen und großem Hof,
Bauplatz an der Hauptſtraße zu

Markranſtädt, zu jeder Branche
paſſend, iſt preiswerth zu verkau

Für einen jungen Mann aus gu die
Adr. A. S. ter Familie, der Oſtern das Zeug Haasenstein Vogler

niß zum einjährigfreiwilligen Dienſt in Halle a/S. Discretion Ehren-
erlangt, wird eine Stelle als Lehr ſache
ling, am liebſten in einem Manu-
faktur en gros-Geſchäft, geſucht.
Off. beförd. unter C. P. 985 die An

noncen- Expedition von Haasen-

Offerten B. E. 28 unter Beifü-
Lehrlingsſtelle-Geſuch. gung ihrer Photographie, welche

auf Wunſch zurückgegeben wird, an
Annoncen Expedition von

Oeconomie-Eleve-Gesuch.
Auf einem Rittergute unweit

m nrig. Merſeburg kann ein jungerfen. Ffferten unter D. 0. 995 an Atein C Vogler in Leipzig. Mann als Deeonomie-Eleve
FDekaunkmachungen.

Holzverkauf.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz ſollen

I. auf der Rabeninſel
Donnerstag den 23. Januar 10 Uhr

die Annoncen Expedition v. Haa- Eine
senstein Vogler inLeivsts.

Bekanntmachung.

Jagdhüncin,
ſchwarz, mit weißer Bruſt, an die Annoncen-- Expedition von
2 Jahr alt, bereits geführt, Herrn Ruclolf Mosse in

Ein tüchtiger Hofverwalter, ſorm im Apportiren, iſt bil Halle zur Weiterbeförderung ein
welcher mit guten Zeugniſſen ver lig zu verkaufen. Wo ſagt ſenden

gleich oder auch ſpäter plazirt wer
den und wollen Reflektanten hier-
auf ihren Brief unter A. C. 50

cirea 52 Eichen mit 40 fm, 300 Eſchen und Rüſtern mit 120 km, ſehen und in der Buchführung voll Rudolf Mosse in Halle T Alte Feldtauben, lebend, ſuchen
80 Erlen, Pappeln mit 60 fwm, 250 eſchene, rüſterne Stangen; ſtändig ſicher iſt, findet Stellung. a. d. S.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Wittw. Pfautſch in Amsdorf. deburger Straße Nr. 2.

von 1 Uhr ab
circa 40 mm Kloben u. Knüppel, 250 m Abraum u. Unterholz-Reiſig rath in der Exped. d. Ztg.

Zu erfahren bei Herrn Ed. Stück-
ger Poſten zu kaufen Krabs

5 Keller in Halle a/S., Mag-
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Die Lieferung folgender für das Jahr 1879/80 erfor
derlichen Betriebsmaterialien und Utenſilien:

A. Brennöl, Schmieröl und Petroleum.
h B. verſchiedene Betriebsmaterialien und Utenſilien, als:
e Dochte, Glaswaaren, Seilerwaaren, Reinigungs und

Putzmaterialien und Geräthe, Chemikalien und Droguen, Telegraphen-
Materialien, Lichte, Talg, Plomben, Nägel, Flechtwaaren, Handtücher
und fertige Bettwäſche, ſowie Packleinwand, ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion vergeben werden.

Für die Lieferung von Brennöl, Schmieröl und Petroleum ad A
iſt Termin auf

Sonnabend den S. Februar er. Vormitt. 11 Uhr
und die Lieferung verſchiedener Betriebsmaterialien und Utenſilien ad
B auShnnabend den 15. Februar er. Vormitt. 11 Uhr
im Betriebstechniſchen-Bureau zu Berlin, Leipziger Platz 17, anbe-
raumt, woſelbſt die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift

„Submiſſion auf Lieferung von Brennöl, Schmieröl, Petroleum,
beziehungsweiſe Submiſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebs-

materialien und Utenſilien“
vor der Terminsſtunde eingereicht ſein müſſen.

Die Submiſſionsbedingungen nebſt ſpeciellen Bedarfsnachweiſungen
liegen an den Wochentagen von 9 bis 3 Uhr in der Betriebsmateria-
lienHauptverwaltung Köthener Straße 23, ſowie in dem unterzeich
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften gegen
Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden.

Berlin, den 16. Januar 1879.
Königliche Direction

der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn,
Betriebstechniſches Bureau.

Fortſetzung
der Auction feiner Möbelgarnituren

Mittwoch den 22. Januar, Vormitt. von 11 Uhr an
gr. Wallstrasse 1, 1 Treppe.

Es gelangen zur Verſteigerung 6 Zimmer Möbel
mit gelben, blauen und rothen sSeidenbezöüögen
und Frünen u. pensée Plüschbezügen nebſt

n in Eichenholz: 1 Buffet, 1 Speise-
tisoh, Stühle, Vertico, Serviertisech,
Bücherschrank, Schreibtisch, Tru-
meaux, Salonteppiche eto

(Beſichtigung: Dienstag d. 21. Januar, Vormittag von 11-—3 Uhr.)

P. F. Brundt,Auctions-Commiſſar u. ger. Taxator.

C Der gerichtliche Ausverkauf
der zur Coneursmaſſe des Maſchinenfabrikanten Jaques
BRilleter zu Halle a/S. gehörigen

Werkzengmaſchinen und Fabrikwerkzenge

wird Bernburgerſtraße Nr. 32 Vormittags von 9 bis
12 Uhr) fortgeſetzt. Namentlich ſind noch Drehbänke, Sha-
ping-, Wandbohr-, Loch-, Hobel- und Schraubenſchneide-
maſchinen, ſowie Holzmodelle zu billigen Preiſen vorhanden.

Bernh. Schmidt, Maſſeverwalter.
Halle a/S., den 21. Januar 1879.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige daß ich am
heutigen Tage unter der Firma

B. alam hieſtgen Platze, Leipzigerſtraße 66, in
Delicatess- U. Wein-Geschäft

eröffnet habe.

Jndem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des
geehrten Publikums empfehle, bitte ich bei Bedarf um
gütigen Zuſpruch. Hochachtend

Gustar Mentece.
Pferde- Verkauf.

m Eine große Auswahl Mecklen-
burger und Hannvverſcher Wagen-

Dpferde, Prima-Qualität, halte
ermit beſtens empfohlen.

Victor in alte a rue,Marienstrasse I.
StelleGeſuch. Apotheker- Lehrling

in j 1. April d. J. für eine grö-Ein junger Mann, welcher zum Hin
1. April er. ſeine Lehrzeit in einem ßere Stadt Thüringens u
Detailgeſchäft beendet hat, ſucht Berechtigung zum einjährigen Mi-
geſtützt auf Empfehlung ſeines Prin e Gef. Offert.
cipals, zum 1. April er. Engagement. an Ed. t rath in der Exp.

Gefl. Off. unter C. P. 600 durch d. 3tg. sub I. B. einzuſenden.

Rudolf Mosse in Halle
erbeten.

ich h
x

t

v

Eine gut empfohlene Köchin
wird bei hohem Lohn baldigſt ge

Auf dem Dom. Moetzow bei ſucht von Frau Banquier Leh-
Brandenburg a/ H. wird zum 1. April mann jun. Margarethenſtr. 1.

eine tüchtige Wirthſchafterin, erfah- Tren in Milchwirthſchaft und feiner Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

Im Hotel zum gold. Löwen, Zimmer Ur. 5,
in Halle a/S. werde ich nur Donnerstag den 23. und Freitag den
24. d. M. von früh 9 bis Abends 4 Uhr zu ſprechen ſein.

Richard BergerDresden Blaſewitz.
(Auch brieflich.) (Auch brieflich.)Jeden Hämorrhoidal,
Nerven u. Magenleidenden

mache ich aufmerkſam, daß es mir durch mein achtjähriges Leiden und die
er Unternehmungen meiner eigenen Methode gelungen iſt, ſelbſt in
en hartnäckigſten und veraltetſten Fällen Leidenden Hilfe zu bringen, welche

8 bis 12 Jahre an dieſen Krankheiten litten. Es haben ſich die von mir
gebrauchten Mittel ſchon nach dreitägigem Einnehmen auf das Glänzendſte
bewährt, auch ſtellte ſich bei den von mir Behandelten die Krankheit nie
wieder ein.

Das ſo vielfach verbreitete Magenübel, zu welchem ſich oft auch Magen-
krampf geſellt, zeigt fich durch folgende Merkmale: Unbehagliches Gefühl,
Drücken und Vollſein nach Speiſen und Getränken, raffende und ſchneidende
Gefühle im Magen, Schläfrigkeit, läſtige Blähungen, unregelmäßiger Stuhl-
gang, Druck in der Herzgrube, Uebelkeit, ſaures Aufſtoßen, Kopfweh, kurzer
Athem, Engbrüſtigkeit und Gemüthsverſtimmungen.

Symptom des Hämorrhoidal: Schwindel, Kopfweh, Kälte der
Extremitäten mit fliegender Hitze, Aufgetriebenheit des Unterleibes, Trieb zum
Uriniren, Kreuzſchmerzen, Brennen im Unterleib, Schwäche der Verdauung,
Appetitmangel, ſchleimig belegte Zunge, Blut und Schleimabgang durch
Stuhlgang, Brennen mit periodiſch eintretenden Knoten am After, Ausſchlag
und Jucken am Körper, unruhiger Schlaf, ſchwere Träume, Ohrenſauſen,
Funkeln vor den Augen, Geſichtsverdunkelung, Angſt in der Bruſt, Herz-
klopfen, ermattender Schweiß, Gemüthskrankheiten, Schlagflüſſe, Lähmungen.

Auch beſitze ich die ſicherſten erlaubten Mittel gegen hart-
näckigen Huſten, Heiſerkeit, Lungenaffectionen, chro-
niſchen Catarrh, Halsleiden, Flechten, Bleichſucht,
weißen Fluß, Aſthma und Migraine (letzteres iſt periodiſch
wiederkehrender einſeitiger nervöſer Kopfſchmerz).

z vC Bau WAscariden entferne ich ohne jede Vor und Hungercur gefahr und ſchmerz-
los vollſtändig mit Kopf binnen 2 Stunden (auch brieflich) ohne Ver-
wendung von Couſſo, Granatwurzel und Kamela, ſelbſt das widerſtehende
Ricinus-Oel wird hier nicht in Anwendung genommen.

Atteſt!
Beſten Dank dem Herrn Rich. Berger aus Blaſewitz b Dresden,

welcher mich nach kaum 3 Stunden von dem Bandwurm mit Kopf befreite.
Es blieben bei mir alle Mittel ſeit Jahren erfolglos, da ich mich nun

nach der Cur friſch und wohl befinde, ſo kann ich daher Herrn Berger's
Curen ſolchen Leidenden nur dringend empfehlen.

Halle a S., den 25. Juli 1878. Ed. Brauße,
Lindenſtraße Nr. 5. Hausbeſitzer.Die Richtigkeit der vorſtehenden Unterſchrift wird hiermit beglaubigt.Die Polizeiverwaltung zu Halle a S., den 26. Juli 1878.

Dankſagung!?
Auf Jhre werthe a vom 1. October theile ich Jhnen gern mit,

daß ich mit Jhren mir geſandten Medicamenten gegen mein Hämorrhoidal-
und Magenleiden, woran ich ſeit 1846 gelitten habe, ſehr zufrieden Da
De bin, mein Leiden iſt bereits gänzlich gehoben, wofür ich dankend
grüße.

Mücheln bei Querfurt, den 5. October 1878.
Rentier Gottfried Pitſch.

Dankſagung!
Herrn Richard Ber ger aus Blaſewitz bei Dresden kann ich hiermit

den öffentlichen Dank darbringen. Trotzdem ich ſehr leicht zum Brechen ge
neigt bin, wurde ich in 1 Stunde von dem Bandwurm mit Kopf gänzlich
befreit. Dieſe mpf pung zur Notiz allen Bandwurmleidenden.

Halle a/S. den 12. October 1878, H. Schulz,Harz Nr. 11. Schuhmachermeiſter.
Dankſagung!

Nachdem meine Frau die Cur gegen Hämorrhoidal- und Magenleiden
beendet hatte, fühlte ſie ſich auf eine geraume Zeit ſehr wohl, da ſich nun
durch mehrere Unannehmlichkeiten und Erkältungen daſſelbe wieder langſam
einſtellt, ſo bitte ich um eine zweite Sendung gegen Nachnahme. Jch ſage
Jhnen zugleich meinen beſten Dank und werde nicht verſäumen, Jhre Mittelzu cugpſetlen.

Halle a/S., den 25. September 1878.
Augnſt Kohlmann, große Steinſtraße 19.

Dankſagung!
Jhnen hierdurch zur gefälligen Mittheilung, daß mein 4jähriges Kind

fahr befreit wurde. Jch bin darüber ſehr glücklich und ſpreche meinen auf-
richtigſten und innigſten Dank dafür ans.

Achtungsvoll Friedr. Bayer.
Giebichenſtein bei Halle a/S. den 12. März 1878 (Triftſtraße 28).

Dankſagung?!
Geehrter Herr! Jch muß offen geſtehen, daß mir durch Einnehmen

Jhrer Medicamente gegen mein Magen- und Hämorrhoidalleiden bedeutend
wohler geworden iſt, hauptſächlich habe ich wieder guten Appetit. Möchten
daher ähnlich Leidende ungeſäumt Jhre Cur in Anſpruch nehmen. Mit Ver-
ſicherung vollkommenſter Hochachtung und beſtem Dank

Jhr H. Niedrich, Ziegelmeiſter.
Döllnitz bei Ammendorf, den 31. März 1878.

Atteſt!! Dank!!
Herzlichen Dank dem Herrn Richard Berger aus Blaſewitz bei Dres-

den, welcher mich in kaum 2 Stunden vom Bandwurm mit Kopf befreite.
Jch befand mich während und nach der Cur friſch und wohl und kann daher
Berger's Cur nur empfehlen.

Döllnitz bei Halle a/S. den 26. Februar 1878.
Friedr. Porſt, Mühlenbauer.

in ſehr kurzer Zeit vollſtändig vom Bandwurm ohne alle Schmerzen und Ge

D9 die reichſte Auswahl der

S Leipzig's Haupt-askenlaver

F von Herm. Semmler S
J empfiehlt zu den bevorſtehenden MaskKenbällen W

2 eleganteſten und geſchmackvollſten
Herren- u. Damen-Costüme,

S Dominos ete.

S
S

J

S

Küche, verlangt. Gehalt 300 ſucht ein Aufſeher zum 1. April
Darauf Reflektirende wollen ihre Stellung. Atteſte ſehr gut nebſt
Adreſſen einſenden an Amtm. San Empfehlung von ſeinem jetzigen Bedingungen als Lehrling Auf-

nahme.der in Moetzow bei Branden- Herrn. Das Nähere bei Eduard
burg a/H. tückrath in der Exped. d. Ztg.

et

Ein mit den nöthigen Schul Wir ſuchen für unſer Landespro
kenntniſſen verſehener junger Mann dukten-Geſchäft en gros zu Oſtern
findet zu Oſtern in meiner Mate einen Lehrlin
rialwaaren, Cigarren und Spiri
tuoſen Handlung unter günſtigen

Herm. Thiele Co.

terinnen weiſt
Fleckinger, kl. Schlamm 3.Radegaſt. C. F. H. Urſin.

Tücht. Land u. Stadtwirthſchaf
nach Pauline

der k. k. S öſterr.

1839 er
Staats-Iose!

welche unbedingt alle

am 1. März 1879
mit Treffer gezogen werden müſſen

Jedes Los ein Treffer!
Zur letzten Ziehung

verkaufen wir: RmarEin ganz. Orig.- Los 1500
I Fünftel Los 3301 Halbes v. Fünſtel 200
1 Viertel dto. 105I Zehntel dto. 44I Zwanzigst. dto. 22Haupttreffer 315,000 H.

630,000 Rmn.Nieten exiſtiren bei dieſen Loſen
nicht, jedes Los muß einen Treffer
machen, und gelangen auch diekleinſten

Treffer ohne jeden Abzug zur Aus-
zahlung.

Unſer Wiener Haus, deſſen
Augenmerk jetzt allein auf den Umſa
dieſer Loſe gerichtet iſt, befindet
dadurch in der günſtigen Lage Original
Loſe auch für Bankiers billigſt be
rechnen zu können.

NVITRAl Co,
BankhausWien und Budapeſt

Kärntnerstr. Waitznergasse.

350 Magdeb. Morg. groß, wo
von Weizen, guter klee
fähiger Roggenboden, beſte Rie
ſelwieſen und mit vorzüglichem
Viehſtapel, für 34,000 Thlr. bei
zu vereinbarender Anzahlung zu
verkaufen.

Güter in verſchiedenſten Grö-
ßen ſtets an Hand.

Roſtock i/M., Langeſtr. 14.
Carl Aug. Schröder

und Genoſſen,

Beſonderer Verhältniſſe hal
ber iſt ein mecklenb. Gut,

Gütermäkler und Bankiers.

Euthindungs-Pensionat

Damen finden Monate zuvor
Aufnahme bei

Hebamme Hartmannn,
Leipzig Eutritzſch.

O

Hufnägel,
beſte Steinbacher,

Eisnagel
billigſt bei

E. E. Achilles,
gr. Steinſtr. 12.

Rraursenwefger u.
alle riZeingenineh-
tan Gemücae, Fräche
inpfehlen in hester

u ar Korhe Co.ai 4 ira uns h weg.
We rhbitien n u frage Rilliget Lantell-

rn gratis t ſfrongn

Neues Theater.
Donnerstag den 23. Januar

XVI. Symphonie-Concert.
W. Halle, Stadtmuſikdir.

Schwät7.
Zum

Maskenball
Sonntag den 26. d. M.
ladet freundlichſt ein

G. Müller.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute früh entſchlief ſanft nach

ſchwerem Leiden mein guter Mann,
unſer lieber Vater und Schwieger
vater, der Gaſtwirth

Rudolf Müller.
im 61. Lebensjahre, was hiermit
ſtatt jeder beſonderen Meldung mit
der Bitte um ſtille Theilnahme an
zeigen die Hinterbliebenen.

Bernburg, 18. Januar 1879.
Nach der Beſtimmung des Einſenders iſt für die Stadt- Abonnenten unſerer Zeitung heute ein Bericht über die heilkräftige Wirkung der Hoff' ſchen Malzpräparate aus

der kaiſerl. und königl. Hof-Malzextraktbrauerei von Joh. Hoff in Berlin beigefügt, namentlich des Malzertrakt-Geſund eitsbiers, des eoncentrirten Malzextrakts,
der Malzgeſundheits-Chocolade, des Malz-Chocoladenpulvers, der Bruſtmalzbonbons und der Malzſeifen. Wir machen unſere Leſer hierauf aufmerkſam.
Niederlagen bei Herrn D. Lehmann, Leipzigerſtraße 105.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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